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Die englischen Hanpttvahlen .
Die seit dem 11. Dezember bestehende liberale Regierung löste

am 8. Januar 1906 das Parlament auf und ordnete Neuwahlen
an . In der zweiten und dritten Januarwoche werden die Wahlen

vorgenommen , und gegen Ende Januar wird das Ergebnis bekannt

sein . Die Lage ist indes schon jetzt klar genug , um mit einiger
Sicherheit das Ergebnis voraussehen zu lassen . Die Wahlen werden
das Ergebnis nur präziser feststellen . Es herrscht gegenwärtig
kein Zweifel mehr über den Sieg der liberalen Partei , die eine er -

hebliche Mehrheit erhalten wird , was bedeutet , dah die Kon -

servativen , die das Land seit zwanzig Jahren beherrscht haben , eine

empfindliche Niederlage erleiden werden . Unbekannt ist nur noch
die numerische Größe der liberalen Mehrheit . Wird sie stark genug
sein , um ohne Hülfe der Iren und der Arbcitervertreter den Kon -

servativen die Stange halten zu können ?

Diese Frage bedarf einiger Worte der Erklärung . Das eng .
lische Unterhaus bestes aus 679 Mitgliedern , die sich in Kon -

servative , Liberale , Iren ( Homeruler , Nationalisten ) und Ar -
beitervertrcter teilen . Die Konservativen werden auch „ Unionisten "
genannt , da sie gegen Homerule ( gegen eine selbständige Regierung
Irlands ) sind und die Union , das Bündnis zwischen Groß -
britannien und Irland , aufrechterhalte » wollen . In den letzten
zwei Parlamenten von 1895 bis 1999 und 1999 bis 1995 hatten die

Konservativen eine Mehrheit von 159 bis 89 Stimmen über die

Liberalen , Iren und Arbeiter zusammengenomnien . Die kon -

servative Regierung hatte also eine sichere Stütze und war von den

übrigen Parteien ganz unabhängig . Dies ist selbstredend das Ideal
einer parlamentarischen Partei . Die letzte liberale Regierung in

den Jahren 1892 bis 1895 hatte keine selbständige Mehrheit gehabt

und war aus die Hülfe der Iren , die gewöhnlich etwa 89 Mann

stark sind , angewiesen , befand sich also in einer ganz unangenehmen

Lage ; denn im parlamentarischen Leben muß mau für jede Hülfe

zahlen , und die Zahlung an die Iren heißt „ Homerule " , über

deren Zweckmäßigkeit die liberale Partei sich nicht einig ist , so daß

sie darüber zur Spaltung und Schwächung gelangen muß .
Es ist nun das Bestreben jeder großen und zielbeloußtcn engli -

schen Partei , erst dann zur Regierung zu gelangen , wenn sie eine

selbständige , geschlossen « Mehrheit hinter sich hat . Und dies ist der

Sinn der oben gestellten Frage : Wird die liberale Partei eine solche

Mehrheit erlangen , um ihre Regierung von der Hülfe der Iren
und der Arbeitervertreter unabhängig zu machen ? «

Von der Beantwortung dieser Frage hängen einige wichtige

Parteibildungen ab . Kehrt die liberale Partei mit einer schwachen

Mehrheit zurück , so wird ihre Herrlichkeit bald zu Ende sein ; denn

sie wird sodann von den Iren abhängen , die auf Einführung von

Homerule dringen werden . Nun will aber ein großer Teil der

liberalen Partei von einer besonderen Regierung in
Dublin nichts wissen ; und da eine schwache Regierung immer

Fehler und Dummheiten begeht , so würde die konservative Partei
viel gewinnen und höchst wahrscheinlich Mr . Chamberlain zum
leitenden Staatsmann Englands machen ; denn Ehamberlain wird

die Schwächen der liberalen Regierung entblößen und geißeln .
Kehrt aber die liberale Partei mit einer selbständigen , starken

Mehrheit zurück , so tvcrden weder Irland noch die Arbeiterpartei

auch nur den kleinsten Teil ihrer Forderungen durchsetzen können .

Die Folge würde sein , daß sich die Iren und die Arbeitervertreter

zu einer festen demokratischen Linken verbinden . Diese Möglichkeit

wird sowohl von Keir Hardie wie vom irischen Führer Michael

Davitt vorausgesehen .
Von der Größe des liberalen Sieges hängt also die nächste Zu -

kunft der liberalen Partei , die Zukunft ChamberlainS und schließ -

lich die der Arbeiterpartei ab . ES ist selbstverständlich , daß die

Liberalen sich aller dieser Erwägungen bewußt sind . Sie gehen

demgemäß niit dem anziehendsten Schlachtruf in den Kampf : Fiir

Freihandel ! Dies ist das Programm der Liberalen ; sie sagen , dies

sei der Hauptwunsch des Landes und ihm müssen sie Rechnung

tragen . Dagegen wählen die Konservativen den ihnen am besten

passenden Schlachtruf : FUr die Union ! Für da , Reich ! Also

gegen Homerule , gegen die Klein - Engländer . Sie bemühen sich ,

dem Publikum weißzumachen , daß die Liberalen für eine Trennung

Irlands von Großbritannien und gegen den Zusammenschluß des

Mutterlandes mit den Kolonien sind .
Alle diese Fragen sind ziemlich kompliziert , aber daS Wefent -

liche läßt sich doch leicht festhalten .
Die Liberalen gehen in den Wahlkampf , um den Freihandel

gegen die konservative Partei zu schützen . Alles andere ist ihnen

Nebensache . Die Konservativen gehen gespalten in den Kampf .

Die Anhänger Chambcrlains treten offen für LebenSmittelzölle

auf , um das Reich durch einen Vorzugstarif zusammenzuschließen ;
selbstverständlich sind sie gegen Homerule , da die strategische Lage

Irlands eine derartige sei , daß England die volle Gewalt über diese

an Englands westlicher Flanke liegende Insel haben müsse ; aber

schon um deswillen sind sie gegen Homerule , weil ja der

imperialistische Gedanke an sich „ Zusammenschluß großer Ge -

biete und NichtZerstückelung des Reiches " bedeutet .

Die Anhänger BalfourS und die konservativen Freihändler

kümmern sich scheinbar weniger � um die Zollpolitik als um die

Homerulefrage , und beschuldigen die Liberalen , daß diese die Union

zwischen Großbritgnnicn und Irland auflösen wollten . Sie

klammern sich an eine Frage , an der die liberale Partei bereits

zweimal ( 1886 und 1895 ) Schifsbruch gelitten hat .

Fassen wir nach alledem die Wahlprogramme der beiden großen

Parteien zusammen , so schen wir : Die Liberalen sagen : „ Wir

wollen den Freihandel sclMtzcu , der von den Konservativen bedroht
wird . " Di « Konservativen sagen : „ Wir wollen die Einheit Eng -
lands schützen, die von den Liberalen bedroht wird . "

l Diese beiden Parteien sind , soweit die unmittelbare Politik
1 in Betracht kommt , die wichtigsten . An dritter Stelle muß der

Abgeordnetenzahl nach die irische Partei betrachtet werden . Irland
wählt 193 Abgeordnete . Davon sind 21 unionistisch ( konservativ )
und 82 nationalistisch ( Homeruler ) . Diese Zahlen können manche
Aenderungen erfahren , da unter den Homerulern einige Un -

zufriedene und Sezessionslustige sind . Die etwa 89 Nationalisten
gehen gewöhnlich mit den Liberalen , aber sie sind an keine Partei
gebunden ! Sie stimmen für diejenige Partei , die für Irland
eintritt . Die irische Partei ist nichts weniger als einheitlich . Es

gibt in ihr Reaktionäre , wie sie in den englischen Parteien

gar nicht zu finden sind ; denn die Iren sind zum größten Teil

katholisch , abergläubisch , ungebildet , nationalistisch und kleinbäuer -

lich . Sie sind geistig den französischen Nationalisten so
ähnlich , als gehörten sie demselben Volke an . Fast all « haben ge -
wisse Talente , aber keiner von ihnen ragt über die Mittelmäßigkeit
hinaus . Nicht einmal im Katholizismus haben sie etwas Be -

sondcrcS geleistet . Ihre besten Führer waren Protestanten , ein -

gewanderte Schotten und Enzländerl Die Iren werden mit der -

jenigen ParlamentSfroktion stimmen , von der sie die größten Bor -
teile für Irland zu erwarten haben .

Nun kommen wir zu den Sozialisten und Arbeitern . Die

ersteren haben zwei Organisationen : die Sozialdemokratische
Föderation ( S . D. F. ) und die Unabhängige Arbeiterpartei

( I . L. P. ) . Die S . D. F. ist ihrem Wesen noch marxistisch . Sie

hat 9 Kandidaten aufgestellt :
1. Hyndinan in Burnleh ,
2. Will Thornc in Südwest . Ham ( London ) ,
3. Ouelch in Southampton ,
4. Irving in Accrington ,
5. Hartley in Bradsord ,
6. Kennedy in Aberdeen ,
7. Jones in Camborne ,
8. Williams in Northampton ,
9. G ribble in Northampton .

Sie sind all « tüchtige Genossen , ausgezeichnete Redner und

Agitatoren , und drei von ihnen sind auch in der GewcrkschaftS -

bewegung hervorragend tätig . Aber ihre Wahlaussichten sind nicht

gut . William Thornc ist unter ihnen der einzige , der höchst wahr -

scheinlich erfolgreich sein wird . Hhndman hat gegen einen Kon

servativen und gegen einen Liberal - Labour ( einen liberalen

Arbeiierkandidaten ) zu kämpfen . Die Wahlkosten dieser neun

Kandidaten werden sich auf mindestens 59 999 Ai . belaufen , ivas

für eine so arme Organisation wie die S . D. F. sehr viel ist . Aber

in England wird jede Konzession an das Volk mit einer Mauer

umgeben , die nur ein mit Gold beladener Esel übersteigen kann .

Die Unabhängige Arbeiterpartei ( I . 2. P. ) hat sich dem

Komitee für parlamentarische Arbeitervertretung oder , kurz gesagt ,
der gewerkschaftlichen Arbeiterpartei angeschlossen . Letztere
im Jahre 1999 entstandene Partei zählt jetzt ungefähr eine Million

Arbeiter , während die I . L. P. nur 16 999 Sozialisten zählt . Tie

beiden haben zusammen 59 Kandidaten aufgestellt :

George N. BarneS , BlackfriarS
( Glasgow ) .

C. W. Bolverman , Dcptford .
I . Burgeß , Eamlachie ( Glasgow )
I . R. Elyueö , Manchester ( N. E.
Staiiton Coit , Wakcfield .
James Conley . KirkdalelLivcrpool ) .
Will CrookS , Woolwich .
Pete Eurra » , Jarrow .
T. Gavan Duffy , Whitchavcn .
Charles Dunca » . Barroio .
A. Fox , South Lceds .
A. H. Gill . Botton .
I . Bruce Glasier , BordcSleh ( Vir -

mingham .
T. Glover , St . Helens .
I . Keir Hardie , Mrrthhr .
A. H e n d e r s 0 n, Barnard Castle

( Durham ) .
W. Hill , Govan ( Lanark ) .
I . Hodge , Gorton ( LancS ) .
Janies HolmeS , Birmingham ( E. ) .
23. Hudson , Newcastle .
I . Jenkins , Chatham .
& 23. Joivett , Bradsord (83. ) .

I . T. MacPherson , Preston .
I . Mitchell , Darlington .
I . O' Grady , LeedS ( E. ) .

I . Parker . Halifax .
T. Proctor . GrimSby .
T. F. Richards , Wolverhampton

( W. >.
G. H. Roberts , Rorwich .
Frank Rose , Stockton .
83. Sanders , Portsniouth .
g. Seddon , Newton ( LancS ) .
I . Sexton , Toxteth ( Liverpool ) .
D. I . Shackleton , Elithcroe

( LancS ) .
Philip Snowden , Blackburn .

Sidneh Stranks . Croydon .
G. H. Stuart , Uork .
T. Sumi » erbell , Sundcrland .
Will Thorne , West Hain ( S. ) .
Ben Turner . Dewsburh .
S . Walch , Jnce ( LancS ) .
W. Walker . Belfast lN. ) .
G. I . Wandle . Stockport .
Sllex . LLilkie , Dnndee .
T. R. Williams , Hnddersfield .
28. T. Wilson , West Honghton

( LancS ) .
I . Winstone , Monmonth Boroughs .

ä. D. Kellest , Manchester ( S. W. ) .
I . R. McDouald . Leicester .
I . Macpherson , GraveSend .

Unter diesen 59 Kandidaten sind vier , die im letzten Parla -
mente Abgeordnete lvoren und den Kern einer selbständigen Ar -

beiterfvaktion bildeten : Keir Hardie , Crooks , Henderson und

Shackleton . Diese vier lxtbeii alle Aussicht , wiedergewählt zu
werden . Hardie und Shackleton haben vorläufig gar keinen Gegen -

kandidaten , so daß sie ohne jede Abstimmung , ohne jeden eigentlichen

Wahlakt vom Wahlkommissar als gewählt erklärt werden — wahr¬

scheinlich schon gegen Ende dieser Woche .
Von den übrigen haben gute Aussichten : I . R. Mac Donald ,

Parker , Snowden , Mitchell , Summerbell , Clynes und — wie schon

früher erwähnt — Will Thorne , der sowohl von der S . D. F. wie

von der Arbeiterpartei aufgestellt ist . Mit Ausnahme Mitchells ,

der sich vom revolutionären Sozialisten zum respektablen Liberalen

entwickelt hat , sind alle übrigen S 0 z i a l i st e n , obwohl sie

theoretisch auf nichtmarxistischem Boden stehen . Man könnte sie

„ Revisionisten " nennen .

Vielleicht werden noch an die fünf Arbeitcrkaiididaten gewählt
werden . Die Arbeiterpartei und die Sozialisten können indes nur

auf höchstens 29 Ziege rechnen - Außerdem habeg die Bergleute

17 Kandidaten aufgestellt , von denen einige schottische mit den

Sozialisten gehen werden . Endlich gibt eS Arbeiterkandidaten , die
entweder von einzelnen Wahlkreisen oder von einzelnen
Gewerkschaften aufgestellt worden sind und sich der Arbeiterpartei
nicht anschließen , da sie sich zu einem selbständigen Vorgehen im

Parlamente , d. h. zur Bildung einer sozialistischen Arbeiterfraktion ,
nicht verpflichten wollen !

Zum Schluß noch einige Worte über den Wahlprozeß : In
England gibt es keine Stichlvahlen ; ein Wahlgang genügt ; die
relative Mehrheit entscheidet . Das Fehlen des Stichwahlsystems
zeigt , daß man in England immer mit nur zwei Parteien gerechnet
hat . — Sodann finden die Wahlen nicht an einem einzigen Tage
statt , sondern schleppen sich etwa 19 Tage hindurch . Sie werden

wahrscheinlich am 12. Januar anfangen und bis zum 22. Januar
dauern . —

Die Revolution in Rußland .
Bom „ Abflauen " der Revolution .

Einen Beweis dafür , wie sehr die offiziellen russischen
Nachrichten , die ein ständiges Abflauen der revolutionären Bc -

ivegung melden , die Tatsachen fälschen , liefern die deutschen
amtlichen Bekanntmachungen über den Bahnverkehr in Ruß -
land . So veröffentlicht heute wieder das „Wolffsche Bureau "

die amtliche Meldung aus Brombcrg , daß nicht weniger als
16 russische Bahnlinien , darunter sehr wichtige , für den Per -
sonenverkehr völlig gesperrt sind ; für den Güter -

Verkehr beträgt die Zahl der gesperrten Strecken gar 33 !

Die Transsibirische Bahn in den Händen der Revolutionäre .

London , 9. Januar . AuS Petersburg meldet der

„ Standard " , die russische Regierung habe dem förirgSmiuister

Befehl erteilt , ein Expeditionskorps zu organisieren , um die kraus -

sibirische Bahn , die sich noch immer in den Hände 11 auf¬

rührerischer Truppen befindet , freizumachen . Das Korps

soll ans Infanterie , Artillerie und Pionieren zusammengesetzt werden .

Gärung in der Maudschurei - Armec .
Aus C h a r b i n in Peking eingetroffene Kauflcute be¬

richten , daß die russischen Behörden die Truppen so schnell
lvie möglich in die Heimat zurücksenden . Die Reiseliden
schildern die Truppen als unmittelbar vor d e r
Meuterei stehend , da sie gedroht hätten , wie in W l a d i -

lvostok zu brennen und zu plündern , wenn sie

nicht nach der Heimat gebracht würden . In letzter Zeit seien

wiederholt B r a n d st i f t u n g e n vorgekommen . Die Eisen -
bahnangestellten weigern sich, ihren Dienst zu verrichten , soweit
nicht Militärzüge in Betracht kommen .

Die Großfürsten die schlimmsten Spitzbuben !

In der „Eisenacher Tagespost " wird der Brief eines in

Petersburg lebenden Deutschen veröffentlicht , der sich mit

großer Offenheit über die russischen Zustände ausspricht . Der

Mann ist kein Revolutionär : früher Fleischergeselle , steht er

seit längerer Zeit in Diensten einer Petersburger Gummi -

fabrik und ist seit dcrgangenem Sommer Chef der Gilmmi -

schuh - Expedition mit einem Gehalt von 4000 Rubel . Er

schreibt in seinem vom 19 . Dezember russischen Stils datierten

Brief zum Schluß : .

„ Wann werde » die Unruhen endlich ein Ende nehmen ? Bor

einigen Monaten war man allgemein der Ansicht , Ivenn erst der

unglückliche Krieg vorbei sein wird , dann kommt Stühe ins Land ,
doch gerade das Gegenteil ist eingetroffen . Jetzt heißt cS lviedcr ,
ja iveiiit erst die Gossiidarstweniiaja - Dniila ( Reichstag ) ciiibernfen
werden wird , dann wird alles ruhig werden . Doch mit der Ein -

berufung scheint die Regierung noch keine Eile zu haben . Der

unterjochte , mit allen Hunden gehetzte Bauer wird Wohl nicht so
bald zur Ruhe kommen . Erst wenn nichts mehr zu zerstören und

zu plündern ist , und wenn die Hungersnot vor der Türe steht ,
kommt wohl die Besinnung ; wenn eS dann nur nicht zu spät sein
wird ! Ein Millionenkapital ist im letzten Jahre zugrunde ge -

gangen , die russischen Papiere sind um 29 —25 Proz . gesunken ,
Tausende von Menschen sind geopfert worden und wen trifft die

Schuld an allem Unglück ? Die Regierung und nochmals die Re -

gierung ! ! ! Die Beamte n, vom M i n i st e r bis zum
jüngsten Beamten sind Spitzbuben , die da st e h I e n ,
wo sie nur können . AnS Arbeiten denken die Leute nicht , das

gestohlene Geld in Kartenspielen und in grandiosen Saufe -
rcien zu verprassen , das ist ihre Hauptbeschäftigung . Als
die schlimmsten Spitzbuben sind die G r 0 ß f Ii r st e n

hier bekannt . Dank ihrer Stellung standen sie außer jeglicher
Kontrolle . Protektorate über wohltätige Sammlungen wurden

ihnen gegeben und es sind ungeheuere Summen , die durch sie

verschwunden sind . Und solche Zustände herrschen sowohl bei den

Beamten wie beim Militär . Lange schon war das dem Volke be -

kannt , aber keiner wagte dagegen Einspruch zu erheben ; die

Zeitungen waren durch die strenge Zensur zum Schweigen der -

urteilt und wenn manchmal ein Redakteur sich erlaubte , den

Schleier nur ein wenig zu lüften , die kleinste Strafe war sür ihn

Verbannung nach Sibirien , und wer dahin kam , den

sah man selten wieder . Jetzt steht das Volk auf , der Miß -

Wirtschaft soll mit einem Schlage ein Ende gemacht werden

und da solche ? eben nicht gutwillig geht , soll die Macht helfen .

Wer jetzt die Oberhand behält , wild die Zeit zeigen . Doch , wie

es auch kommen mag , eine Aeiidenuig zur Besserung wird un -

bedingt folgen müssen und folgen . Mit Politik beschäftigt sich

jetzt jedermann hier , sogar die Schüler halten politische Wer -



fammlungen und streiken in der Schule . Die oberen Klassen in
vielen russischen Gymnasien sind geschlossen , weil entweder die

Lehrer oder die Schüler streiken . Es herrschen eben jetzt Zustände ,
die auf die Dauer nicht haltbar sind , und ein schnelles Ende ist
von den meisten erwünscht . Für uns Ausländer ist es eine inter -

cssante , wenn auch mitunter etwas grausige Zeit hier , die ganz ?
Umwälzung dcS russischen Reiches mitzumachen . Trotzdem flüchten
Von St . Petersburg nur sehr wenige .

poUHlcKe ( leb er siebt .
Berlin , den 9. Januar .

Parlamentarisches Quodlibet im Reichstage .
Die große Kampagne um die Steuervorlagen begann Vor

fast leeren Bänken in der kläglichsten Weise . Aus der Teil -

nahmelosigkeit der bürgerlichen Parteien und den Maßnahmen
des Präsidenten läßt sich schließen , daß bereits Vor -

besprechungen zwischen der Negierung und den Mehrheits -
Parteien rcsp . dem Zentrum stattgefunden haben , rim der Be¬

ratung der Vorlagen im Plenum die kritische Schärfe zu
nehmen . Vor den Ferien hatte der Präsident die Ansicht
geäußert , jeden der einzelnen Gesetzentwürfe für sich beraten

lassen zu wollen ; inzivischen scheinen aber außerparlamen -
tarische Einflüsse den Präsideuten für die abschwächende Zu -
sammenwerfung aller Steuervorlagcn in eine Generaldebatte

gewonnen zu haben . Und so wirbelten denn in den

Reden der bürgerlichen Sprecher die Vorlagen in bunter

Reihe interesselos durcheinander , ohne fachmännische , eingehende
Besprechung zu finden .

Daß der Regierung eine unsachgemäße , abschwächende Be¬

handlung der Vorlagen im Plenum erwünscht ist , das be -

stätigte der Schatzsekretär Freiherr v. Stengel durch eine kurze

Eiuleituugsrede , die eine offene Einladung zum Kuhhandel
an die Adresse der Parteien ivar , „ die sich mit der Regierung
über die Vorlagen verständigen wollen " . — lieber die Einzel¬
heiten werde sich am besten in der Konimission Aufschluß
geben und beraten lassen . Verständnisinnig lächelten die

Auguren der handelsbereiten Parteien dem Verwalter des

Rcichssäckcls zu , dessen weitere Bemerkringen genau so trostlos
öde waren wie seine Etatsrcde vor den Ferien .

Natürlich läßt sich die sozialdemokratische Fraktion nicht
in dieses Tohuwabohu unsachlicher , oberflächlicher Beratung
hineinwirbeln , sondern hat ihrerseits Vorkehrungen getroffen ,
daß die einzelnen Steuervorlagen durch Spezialredner be -

sprachen werden .
Wie sehr die geschäftlichen Dispositionen des Präsidenten

den Intentionen des Zentrums entsprechen , das bewies die

Rede des bayerischen Zcutrumsabgeordnetcn Speck , der über

alle Vorlagen sprach , aber nichts sagte , woraus über die

Stellung des Zentrunis mehr entnommen werden könnte als

aus der Etatsrede des Abg . Fritzen . Weder die Wiederholung
der Berufung auf § 6 des Flottengesetzes , durch den sich das

Zentrum hinsichtlich neuer indirekter Steuern gebunden fühle ,
noch die scheinoppositionelle Phrase , daß das Zentrum keine

Mark mehr bewilligen werde , als absolut notwendig sei,
kann über die Bereitwilligkeit hinwegtäuschen , mit der Abg .
Speck in verblümter Form dem Schatzsekretär die Unter -

stützung des Zentrums zusagte . Noch plädierte der Zentrums -
redner für eine Erweiterung der Erbschaftssteuer , die

einige neue indirekte Steuern erübrige , aber er lehnte jede
b e st i m nl t e Erklärung für seine Fraktion ab . und behielt
sich die endgültige Stellungnahme für die Kommissionsmogelci
vor , gleichwie der Abgeordnete B ü s i n g es für die National -

liberalen tat .
Die Tabaksteuervorlage sowie die Biersteuer fanden bei

diesen Rednern nur einige ganz unverbindliche Bemerkungen ,

Junkerliches Schulpatronat .
Der von der Regierung dem preußischen Abgeordnetenhause vor -

gelegte Volksschnlgesctzentwnrf konimt den religiös - konfessionellen
wie den pekuniären Ansprüchen der ostelbischen Junker so weit ent -

gegen , wie er unter den heutigen gesellschaftlichen Verhältnissen nur

irgend vermag . Es wird nicht nur die Schule der Aussicht der

Geistlichkeit unterstellt , die in den städtearmen Bezirken OstclbienS
meist in hohem Maße vom adeligen Großgrundbesitz abhängig ist ,
sondern die Bestimmungen des Entwurfs bezüglich der Ausbringung
der Schullasten begünstigen auch in jeder Hinsicht die kleinen Gutsbezirke
vor den größeren städtischen und ländliche » Gemeinden . Die verschiedenen
in den Entwurf hineinpraktizierten Bestimmungen über die Ge -

Währung staatlicher Beihülfen an leistungsschwache Volksschul -
verbände kommen fast ausschließlich den Gutsbezirken oder vielmehr
deren Besitzern , den Gutsherren , zu gute , die sicher nicht verfehlen
werden , als „ Notleidende " die Mittel des Staates in weitestem Maße
in Anspruch zu nehmen .

Dennoch genügt der VolkSschulgesetzentlvurf den Wünschen der

Junker nicht . Sie möchten , daß ihnen nicht nur das „ alt -

historische Recht " des Schnlpawonats und der Lehrer -
anstellung gesichert bliebe , sondern daß obendrein auch der Staat die

Unterhaltungspflicht der in den Gutsbezirkcn errichteten Schulen

übernähme , ganz gleich , ob der Gutsherr leistungsfähig oder nicht
leisiimgsfähig ist . Recht charakteristisch für diese Bescheidenheit der

adeligen „ Notleidenden " ist ein von einem Herrn V. Winterfeld - Neuhos
der „ Deutschen Tageszeitung " eingesandter und von dieser an der

Spitze ihrer heutigen Morgemmmmer veröffentlichter Artikel .

Es heißt darin :

„ Wenn man den Entwurf des Volksschulgesetzes liest , fragt
man sich unwiltkürlich , ob man es zu tun habe mit einem

preußischen Gesetze , — mit dem Gesetze eines Rechtsstaates ,
in deni der Wahlspruch „ Sunm cuique " gilt .

DaS a l t h i st o r i s ch e R e ch t des Gutsbesitzers in der Kur -
mark Brandenburg , den Lehrer anzustellen , wird ohne weiteres

aufgehobe >l — ohne genügende Begründung der Notwendigkeit
des Eingriffs in althergebrachte , historisch wohlbegründete Privat -
rechte , — ohne sonst übliche Verhandlungen mit den Berechtigten .

Bei Aufhebung von Rechten wurden nach bisherigen
preußischen RechtSbegriffen auch die damit verbundenen Pflichten
aufgehoben ; aber in diesem modernsten Gesetze ist daS Gegenteil
der Fall . Die bisherigen Pflichten , der Baulasten »siv . uüu .
verbleiben , es werden neue , fast unerschwingliche Lasten hinzu -
gefügt .

Während bisher der Patron von direkten Schul -
abgaben befreit Ivar . weil in früheren Zeiten
seitens des Patron ats meist große Opfer ge -
bracht Ivorden sind zur Herstellung und

Fundier u ng der Schulen und Küstcreien und
weil er die Baulaft hauptsächlich zu tragen hat , soll er künftig
außerdem mit seiner vollen Einkommensteuer und halben Grund -

' steuer zu den übrigen Lasten herangezogen werden . Ob der

gegenwärtige Zustand eine Bevorzngnng der Gutsbesitzer war . er -
scheint zweifelhaft , da die Verhältnisse in den einzelnen Getueiuden
und Gegenden sehr verschieden sind und viele Urkunden , die

Stiftttngett an die Schule und Küsterei seileus des PalronatZ .
enthalten , in den Knegszeiten verloren gegangen sind

. . . . .

wenn auch beide ihre Abneigung gegen eine Erhöhung der

Lasten auf Bier und Tabak bekundeten , eine Abneigung , die

nur der Protestbewegung der Masse » gegen die neuen Steuern

zu verdauken ist . Ob sie vorhält , ist zweifelhaft und bleibt

abzuwarten .
Genosse Singer durchkreuzte die Maßnahmen des Prä -

sidenten und kündigte dem Hause an , daß die einzelnen Vor -

lagen von eigens dazu bestellten Rednern unserer Fraktion
besprochen werden ; er selbst beschäftigte sich mit der Erbschafts¬
steuervorlage , deren unzureichende , die Besitzenden schonende

Bestimmungen er scharf kritisierte . Er betrachte die Erbschafts -
steuer als einen Ersatz für die zu beseitigenden indirekten
Steuern und Zölle auf Verbrauchsartikel . Unwillig murrten
die Verteidiger der bürgerlichen Ehe , als Singer die Ver -

steuerung der Mitgift mit dem Hinweis begründete , daß die

besitzenden Klassen die Ehe vorwiegend als den Abschluß eines

Geschäftes betrachten . — Am Mittwoch folgt die Fortsetzung
des Quodlibets . —

Rheinbabens Etatsrede .

Im Abgeordneteuhause , das am Dienstag seine Sitzungen
wieder aufnahm , hatten sich nur sehr wenig Abgeordnete ein -

gefunden , um das Finanzexpose des Ministers v. Rhein -
baben mit anzuhören . In klarer Weise gab der Minister
ein Bild über die Finanzlage der letzten Jahre , und nur ab
und zu flocht er einige allgentein - politische Betrachtungen in

seine Rede ein . Das Ergebnis des Jahres 1904 : ist ein

äußerst günstiges , der Ueberschtiß beläuft sich auf niehr als
30 Millionen , und auch das Jahr l905 wird voraussichtlich
einen ebenso günstigen Abschluß zeitigen . Wenn auch der

Politische Himmel , wie Frhr . v. Rheiitbaben sich ausdrückte , nicht
ohne Wolken ist , so ist doch die wirtschaftliche Lage eine zufrieden¬
stellende . Der russisch - japanische Krieg hat auf unser
Wirtschaftsleben keinen schädlichen Einfluß geübt , im Gegen -
teil , die Waffenindustrie und die mit ihr verwandten Neben -

industrien sind sogar mit sehr erheblichen Aufträgen versehen
worden , und die Arbeiter dieser Berufe hatten reichlich Arbeits -

gelegenheit . Auch die Lage der Landwirtschaft hat sich
gebessert ; zum erstenmal seit langen Jahren wurden die
Staatsdomänen zu höheren Preisen verpachtet . Herr v. Rhein -
baben führt die Bessentng der Lage der Landwirtschaft natürlich
auf den Wuchertarif zurück — ein bemerkenswertes Zu¬
geständnis , da die Agrarier sonst zu bestreiten pflegen ,
daß sie davon Vorteile haben . Recht schmerzlich hat
den Minister der Streik im Ruhrkohlen -
r e V i e r berührt — nicht etwa , weil Tausende von
Arbeitern durch die Profitwnt der Grubenbarone Hunger und
Elend erleiden ninßten , sondern weil — der Staat dadurch
weniger Einnahmen hatte ! — Die Eiseitbahnverwaltung schätzt
den ihr durch den Streik entgangenen Gewinn aus 12 Millionen .

Dazu kommen die Summen , die es sich der Staat hat kosten
lassen , um die Ruhe und Ordnung im Kohlenrevier aufrecht

zu erhalten . Er hat zu diesem Zweck Polizeibeamte dort

konzentriert . Die Ausgabe hierfür hätte er sparen können ,
denn die Arbeiter sind diszipliniert genug , sie sorgten für die

Anfrechterhaltung der Ruhe selbst , und besser als der Vater
Staat .

Was das Verhältnis Preußens zum Reiche betrifft , so be -
tonte der Minister — wie schon früher — die Notwendigkeit
einer Trennung der Finanzen des Reiches von
denen der E i n z e l st a a t e n. Er bat die Mitglieder
des Hauses , die gleichzeitig dem Reichstag angehören , ihren
Einfluß in dieser Richtung aufzubieten , und sprach die Hoff -
nung auf ein Znstandekonnnen der Finanzreform aus . Be -
merkenswert ist , daß im Jahre 1904 die Uebertveisungen aus
dem Reiche , so weit die Branntweinsteuer in Betracht kommt ,

hinter dem Etatsansatz zurückgeblieben sind — eine Folge der

Wenn ober ein solches Gesetz aus anderen Gründen für
Preußen wirklich nötig sein sollte , dann muß der Staat als

zukünftiger Träger des Patronatrechts 3/4 des Lehrergehalts für
alle Schntgeinciitden ohne Ausnahme fest übernehmen und auch
einen Teil der Brntlasten tragen . Der Unterschied , ob „ lcistungS -
fähig " oder „nicht leisttnigsfähig " . muß fortfallen ; die bisherige
Handhabung , daß der Staat teils feste , teils widerrufliche Bei -
hülfen gab , muß beseitigt werden , da dies zu großen Willkür -
lichleiten in der Zukunft führen kann . . .

Der Anteil des Staates muß daher in Bruchteilen ausgedrückt
werden , nicht in einer festen Summe . Wenn der Staat
3/4der Lasten nicht übernehmen will , muß das
Gesetz abgelehnt werde n. "

Die Herren Jnnler wünschen sehnsüchtig die Zeiten zurück , wo

sie als fast unutnschränkte Kirchen - und Schulpatrone die Pastor -
und Lehrerstellen auf ihren Gütern zu vergeben hatten und dieses

„althistorische Recht " nach ihrem Belieben dazu gebrauchen konnten ,
solche Posten mit den unterwürfigsten Kreaturen zu besetzen und ihre
Maitressen auf bequeme Art los zu werden , indem sie diese , je nach
Rang und „ Gebranchwertigkeit " , ihren Pastoren und Lehrern aller -

gnädigst zur Ehelichung überwiesen .

Im 18. und auch noch zu Anfang dcS IS . Jahrhunderts war
die gewöhnlichste Bediiignitg in den oftelbischen Gauen , daß der

Pastor die abgelegte Maitrefse und der Lehrer die gewöhnliche Bei -

schläferin des adeligen Junkers heiratete . ' Es ist gleich interessant wie

lehrreich , gegenüber dem bescheidenen Verlangen des Herrn
v. Winterfeld als Beispiel für die Nützlichkeit des junkerlichen Schul -
und Kirchenpatronats eine der schönen Idyllen aus jenen Tagen
ivieder auszugraben , die Genosse Franz Mehring im Heft 35, 13. Jahr¬

gang der „ Neuen Zeit " nach dein von Ludmilla Assittg hcrauS -

gegebeuen Briefwechsel des Fürsten Pückler - Muskau

höchst anmutettd schildert . Vorausgeschickt sei , daß Grävell , der

Rechtsbeistand des Fürsten Pückler . seinem Sohne , der nicht seinen
Namen führte , gerne eine einträgliche Pfarre verschaffen wollte , und
eine solche war bei dem Neffen PitcklerS , dem Fürsten Carolath
vakant . Der Briefivcchfel vollzieht sich solgeiidermaßen :

1. Pückler an den Neffen : „ Ich höre , daß eine Pfaffensielle
bei Dir zu vergeben ist . Du würdest mich ungemein verbinden ,
wen » Du zu ihrer Besetzung einen Kaiididaten von mir annehmen
wolllest . Ich stelle Dir dafür gerne , wenn ich eine Vakanz habe ,
einen von Dir entpfohletteit Jüngling an . "

2. Der Neffe an den Onkel : Die Sache ist nicht so glatt , die
Liegnitzer Regierung will den bisherigen Superintendenten mir
unter der Bedingung in die nette Stelle vozieren , wenn ich für die
dann vakante Stelle ihr Revers zur Attstellttttg eines ihrer Kandi¬
daten geivähre . „ NebrigettS wären meine Bedingtingen bei An -
stelllnig eines Pfarrers , bei sonstiger Oualifikätioit , folgende :
1. alle Querelen und Gesuche zu vermeiden , wenn nicht die Not -
wendigkeit da ist ; 2. mich mit religiösen Dingen auf alle Weise zu
verschonen : 3. L' hombre spielen zu köntten , welche schöne Kunst
oorräitio sino qua non wäre . "

3. Grävell an den Fürsten : Nun , geht es auf diesem Wege
nicht , so vielleicht auf einem anderen . „ Der Pastor X. in U. ist
ganz ein Mann , wie ihn Fürst Carolath verlangt , hat indessen es
nicht leiden mögen , daß der junge Wirlschaftsinspektor allznost
seine Frau wählend seiner AmtSabwesenheit besticht hat , ttnd ist
darüber mit demselben etwas zu lattt zusanunengeraten . Da er
ein guter Prediger und geachteter Mann ist , so ist eS der Re -

gierttng darum zu tun , ihn in eine entferntere Gegend zu ver -

i schlechten Kartoffelernte und des infolge der höheren Preise
! zurückgegangenen Konsums . Aber dieser Rückgang ist voll aus -

geglichen durch ein Mehr der Ueberweisungen aus der Reichs -
stenipelabgabe , vor allein der Börsensteuer .

Auf Einzelheiten des Etats werden wir an anderer Stelle

zu sprechen kommen . Es sei nur noch bemerkt , daß die

dauernden Ausgaben in fortwährendem Steigen begriffen sind

unv daß die Regierung nur durch eine Erhöhung der Ein -

kommensteuer allen Anforderungen gerecht werden zu können

glaubt . Da wird man sich auf nette Kämpfe im Dreiklassen -
Parlament gefaßt inachen können .

Die nächsten Tage bleiben zum Studium des Etats frei .
Am Sonnabend beginnt die Etatsberatung . —

Deutsch - englische Beziehungen .
London , 6. Januar .

Die englische Presse beschäftigt sich noch immer eingehend mit

den deutsch - englischen Beziehungen . Im laufenden Hefte der

„ Positivist Review " schreibt Frederic Harrison : „ Indem

ich es ablehnte . mich dem „ Englisch - deutschen FreundschaftS -
komitee " anzuschließen , erklärte ich . daß wir alle für Frieden
und internationale Freundschaft sind , aber ich fürchte , daß
eine derartige Organisation eher dazu angetan sei , den Krieg

zu beschleunigen als zu verhindern . Das französische Gelbbuch und

die Reden der beiden Prentierminister stellen es über allen Zweifel ,
daß die deutsche Regierung in boshaflcr Weise und mir Absicht

Frankreich bedroht hat , und noch jetzt sich bemüht , es zu demütigen
und in Verlegenheit zu bringen , und es anzugreifen , wenn der

Angriff kein allzu großes Risiko in sich schließt . Das hochgebildete ,

friedfertige und steißige deutsche Volk ist ganz außerstande , seine
Autokratie zu beeinflußen . Herzliche Komplimente zwischen dem

englischen und deutschen Volke sind also nutzlos . Das einzige Ding ,
das den deutschen Militarismus beeinflussen kann , ist das Bewußtsein ,
daß ein Angriff auf Frankreich die ganze Stärke Englands und , wie ich
hoffe , auch die ' ganze Stärke anderer Mächte gegen sich haben wird ,

um noch die einzige machtvolle Autokratie Europas in ihre Schranken

zurückzuweisen . "
Der Mann , der diese Worte schreibt , ist kein junger Hitzkopf und

kein Jingo . Er ist vielmehr ein freigesinnter Greis , reich an Er -

fahrung . ein Philosoph aus Comtescher Schule . So wie er , denkt

der ganze englische Liberalismus .
Der leitende Artikel der „ N i n e t e e n t h C e n t u r h " behandelt

„ das britische Mißtrauen gegen Deutschland " . Der Artikel richtet
sich gegen eine FriedettSrede des deutschen Botschafters in London

und gegen einen Friedensartikel Karl Blinds . Der Verfasser sagt :
„ Die Bemerkungen des deutschen Botschafters können nicht durch
sich selbst verstanden werden . Sie müssen in Verbindung ge -
bracht werden mit den gleichzeitig abgegebenen wichtigen Er¬

klärungen des Kaisers bei der Eröffnung des Reichstages am
28 . November und mit der noch merkwürdigeren Rede des deutschen
Reichskanzlers vom 6. Dezember . Diese kaiserlichen und halb -
kaiserlichen Erklärungen über die deutschen Beziehuitgen mit einer

Macht , die nominell freundlich ist und deren Haltung man als
korrekt bezeichnet , sind beispiellos in der Geschichte des inter -
nationalen Verkehrs . Die Ausdrucksweise des Kaisers und des

Fürsten Bülow wird gewöhnlich gebraucht , wenn man am Vor -
abend der Kriegserklärung steht . Man kann gar nicht die

Drohungen mißverstehe », die man von Berlin an uns
richtet , wenn wir dem Rate des deutschen Botschafters
in London nicht folgen . . . . Wenn englische Publizisten sich ge -
zwungen fühlen , eine scharfe Sprache in bezug auf die deutsche Politik

zu führen , so geschieht dies nur , weil sie durch sorgfältiges
Studium der deutschen offiziellen Erklärungen und durch sorg -
fältige Beobachtung deutscher Handlinigen zur Ueberzeugung gelaugt
sind , daß die deutsche Politik unserem Lande feindlich ist , ja , daß sie
die größte Gefahr , vielleicht die einzige Gefahr für uttS ist . . . .
Der deutsche Reichskanzler und der deutsche Botschafter sind im Irr -

sich unsere „ Edosttcn und Besten " nach jenen Zeiten zurücksehnen ,
ist in Anbetracht ihrer moralischen Qualitäten begreiflich . —

setzen , wo der Vorgang nach unbekannt ist . " Gäbe Fürst Carolath
ttttn den verlangten Revers zugunsten dieses Geistlichen , aber
zugleich unter der Bedingung , daß in dessen bisherige Stelle der
Söhn Grävells einrücke , jo sei zu erwarten , daß die Regierung
gern darauf eingehe .

4. Der Onkel an den Reffen : „ Lieber Louis , wenn Du
einen vortrefflichen Gesellschafter , Whist - und L' hombrespieler ,
liebenswürdigen und braven Mann bei Dir wünschest , so ließe sich
die ganze Pfaffengeschtchte noch zu unserer beiderseitigen Befriedi -
gung arrangieren . Hör ' auf meine Rede , vernimm mein Wort .
Der Pastor 36. in g). , eben jener gute Kartenspieler und Kanzel -
redner , hat auch eine sehr hübsche Frau , die ( wahrscheinlich wäh -
rend er mit Piquedame verkehrte ) als Revanche sich mit dem
Coeurbuben in Gestalt des Wirtschaftsinspektors vergnügt zu haben
scheint , weshalb besagter Ehemann sehnlichst nach einer Versetzung
schmachtet , um das Fletsch von seinem Fleische dem leckeren Lieb -
haber durch das einzig sichere Mittel der Entfernung ans
den Zähnen zu reißen . " ( Nun folgt der oben angegebene
Plan des StellenauStausches init dem Schluß :)

"
„ So

würde sich alles rosenrot arrangieren , mein Schützling käme
im Falle Deiner Zustimmung an die Stelle des Cocu ( Hahnrei ) ,
der Cocu erfüllte alle Deine Wünsche , als Kanzelredner , Spieler
und pkstron ort cas de besoin ( Zielscheibe des Spottes im Not -
falle ) , Cocu selbst fiele ein zentnerschwerer Stein vom Herzen , und
die erhabene Regierung zu Liegnitz hätte ihren erlauchten Willen .
Selten , o junger Louis , wird Dir in der Praxis des Lebens ein
Geschäft vorkommen , das so viele Glückliche macht . Erbarme Dich
also eines Oocu et si cela vous arrange , faites aussi la cour ä
sa femme . Sur ce je prie le diable de vous inspirer pour le
bieu de l ' öglise . Votre vertueux oncle et ami ( und wenn es Dir
paßt , inache auch seiner Frau den Hof . Hierauf bitte ich den
Teufel , Dich für das Wohl der Kirche zu begeistern . Dein tugend -
hafter Onkel und Frermd ) Pückler . . . "

5. Der Neffe an den Onkel : „ Die etwas uitmoralische Epistel
kam zu einem ziemlich günstigen Zeitpunkte hier an , wo ich als
Strohivitwer lebte . Das Standesmitleid mit dem Cocn tat auch
etwas , das L' hombre auch , doch bitte ich drei Viertel auf oeu Wunsch
zu rechnen . Dir zu dienen . Ich habe Anweisung ergehen lnssen usw . "

6. Grävell an den Fürsten : Die Regierung hat inzwischen ,
wie man sicher weiß , ihre Reversbedittgung fallen lassen , Fürst
Carolath ist freier Herr in der Besetzung der Stelle , es bedarf also
der oben bezeichneten Mittelsperson nicht mehr , sein Sohn hat sich
nun direkt beworben .

Ein kleines Mißverständiiis schiebt sich hier dazwischen , da
Fürst Pückler den letzten Brief Grävells nicht ordentlich gelesen
und Fürst Carolath sich um die inzwisdzeti geänderte Disposition
der Liegnitzer Regierung nicht gekümmert hat . So tritt
denn der eigentlich schon ivieder in die Kulisse geschobene
„ Cocn " ( denn auch Fürst Carolath nennt jetzt den Pastor

kurzweg „ Hahnrei " ) noch einmal ans die Bühne . Doch das Miß -
verständtiis löst sich bald auf . Fürst Pückler empfiehlt wiederum den
Sohn seines RechtsfremtdeS . den er zugleich „ernstlich ermahnt hat ,
L' hombre zu lerneit mtd sich zur Probepredigt vorzubereiten " .
Fürst Carolath meldet bald darauf , daß der . junge Mann bereits
seine Probepredigt gehalten , und der Onkel schreibt ihm vergnügt :
„Hast Du jetzt einen Hofnarren zu versorget ! uud verlangst , daß
ich ihn zum Hosprediger mache — loas dabei von mir abhängt ,
hast Du küiistig nur zu befehlen . Jede geistliche Pfründe in
utetnem Bereiche steht fortan zu Deiner Disposition . "

Ein hübsches Idyll ans der Zeit deS Junkerregiments .



fem , wenn sie glauben , dah da » britische Mißtrauen gegen Deutsch -
land erst in den letzten Jahren entstanden sei . Vor mir liegen
Briefe , die zwischen Lord Lytton sVizckvnig von Indien ) , Lord

Salisbury und Sir Henry Rawlinson im Jahre 1877 gewechselt
wurden . Im Juli jenes Jahres schrieb Lord Lytton : „ In Ihrem
sehr interessanten Briefe sagen Sie , daß die Regierung „entschlossen
ist , es zu keinem Siriege mit Rußland kommen zu lassen " , da sie
der Ansicht sei , sie werde früher oder später die russische Hülfe
gegen Deutschland brauchen , da dieses als der kommende

gefährlichste Feind Englands betrachtet wird, " Angesichts eines

solchen Beweises ist es unmöglich , die Behauptung aufrecht zu er -

halten , daß die deutich - engüsche Spannung erst in letzter Zeit durch
verschiedene Publizisten hervorgerufen worden sei . . . . Man möge
es sich in Deutschland merken : Es gibt eine Grenze , über welche
hinaus es gefährlich ist , unser zu spotten oder unser zu drohen .
Spottworte vom deutschen Kaiser sind wie Drachenzähne , die be -
waffnete Männer hervorbringen können , ebenso wie dieselben Worte
bereits Uneinigkeit hervorgebracht haben . " —

* •«

Veutlclies Kelch .

Freisinn und Dreiklasscuwahlrecht .
Vor wenigen Tagen hatte Herr Theodor Barth in

der „ Hülfe " dargelegt , daß von der Haltung des Freisinus in
der Wahlrechtskanipagne dieses Jahres das politische Schicksal
des Freisinns abhängen werde . Zeige sich das liberale

Bürgertum der historischen Mission , gleichfalls den Kamps
gegen das Dreiklassenivahlrccht aufzunehmen , nicht gewachsen ,
so beweise es , daß es dauernd „ die Rolle eines

bloßen Schleppenträgers der Reaktion "

spielen wolle und der Freisinn seine politische Existenz -
berechtigung verwirkt habe .

Wir nagelten demgegenüber eine Auslassung der freisinnig .
volkspartcilicheu „ Brest . Ztg . " fest , in der die sozial¬

demokratische Wahlrcchtsbewegung in der schamlosesten Weise
verunglimpft wurde . Heute nun können wir aus den Ans -

lassungen eines Blattes , das der engeren Partei des Herrn
Barth selbst angehört , nachiveisen , wie das liberale Bürgertum
seine „historische Mission " in Wirklichkeit auffaßt . Das

„ Berliner Tageblatt " schreibt nämlich in dem Leit -

artikel in seiner heutigen Morgenausgabe :
„ Aber die ü b e r k e ik gewordene Sozialdemokratie will

sich bei der Dresdener Blamage nicht beruhigen , sondern am
nächsten einundzwanzigsten oder zweiundzwanzigstcn mit ä h n -

lichem Straßen lärm und mit M a s s e n V e r s a m m -
Irin gen überall im Deutschen Reitbe ihr Heil versuchen . Der

ganze , mit so vielem Bombast angesagte „ Radau " wird wie ein
naßgewordencs Feuerwerk wirkungslos verpuffen . "

Herr Theodor Barth betonte in seinem Artikel , daß
die Massenbewegung der Sozialdemokratie
nutwendig sei , um das Dreiklassensystem zu erschüttern :
das „ Berl . Tagebl . " zieht es jedoch vor , durch Anpöbelung
der Sozialdemokratie und blöde Herabsetzung der Proletarischen
Protestbewegung die „ Rolle eines bloßen Schleppenträgers
der Reaktion " zu spielen . Armer Barth !

Beiläufig : Der Mosseschen „ demokratischen " „ Volks -

Zeitung " Wäre hier Gelegenheit gegeben , dem Mosseschen
„freisinnigen " „ Berliner Tageblatt " einmal gründlich Heim -
zuleuchten . Nicht etwa der Sozialdemokratie zuliebe , sondern
in pflichtgemäßer Wahrung der Interessen jener freisinnigen
Arbeiter und Handwerker , die das preußische Dreiklassenwahl -
unrecht nicht minder als Schmach empfinden müssen , wie daS

sozialdemokratische Proletariat ! —

Gegen das Koalitionsrecht .
Die konservative Presse , voran die „ Kreuz - Zeitung " , setzt ihr

Bemühen fort , die Regierung scharf zu machen , indem sie mit allen

Mitteln einer verlogenen Rabulistik zu beweisen sucht , daß die Sozial -
demokratie eine „ revolutionäre Kraftprobe " , ein Vorgehen gegen die

Staatsgewalt nach russischem Muster plant . Der Zweck , der mit

diesem Treiben beabsichtigt wird , ist eine Einengung des

KoalitionS - und S treikrechts . der Arbeiter . Deutlich verrät

dies in ihrer letzten Nummer die „ Krcuz - Ztg . " , indem sie als Vor -

beugungsmittel eine Zusatzbestimmung zum § 1S2 der Reichs -

Gcwerbe - Ordnung fordert , der „die Aufforderung zur Ver -

anstaltung wie die Leitung gemeinsamer Aus -

stände nicht verwandter Berufszweige mit dem

Ziele der Erreichung ausschließlich oder vor -

wiegend politischer Zwecke " unter Strafe stellt . Zur Be -

griindung führt das Blatt an , daß das Koalitionsrecht nach den ?lbsichten
der Gesetzgeber lediglich dazu bestimmt sei , das Streben der

Arbeiter nach wirtschaftlicher Besserstellung zu schützen , nicht aber

eine Benutzung des Streiks zu politischen Zwecken zu gewährleisten .

Auch die „ G r e n z b o t e n "
, die seit ihrem Geplätscher in

das welipolitisch - imperialistische Fahrwasser immer reaktionärer ge -
worden sind , schließen sich dem vcrkogeuen Hetzireiben an . Sie

schreiben :

„ Die Stärke der Sozialdemokratie besteht in ihrer un -

unterbrochenen Offensive , zu der die Aufhebung des Sozialisten¬

gesetzes ihr die Wege frei gemacht hat . Das ist längst nicht mehr
der Kampf „ mit geistigen Waffen " , sondern die unablässige
Arbeit am Aufruhr durch rohe Kraft . In dem Kampfe mit geistigen
Waffen wäre der gelehrte Äathcdersozialismus vielleicht der stärkere

geblieben , aber nur „vielleicht " , denn Nachgiebigkeit ist sein einziges
Rezept . Er hatte sich sein Schlachlfeld auf ein Gebiet verlegt ,
wohin ihm ernstlich zu folgen die Sozialdemokratie nie beab -

sichtigt hatte . Sie unternahm in dieser Richtung nur Diversionen ,
das Gros ihrer Kräfte setzte sie an ganz anderer Stelle zum An -

griff an . Denn das Arbeiterwohl ist ihr nicht . Zweck , höchstens
Mittel zum Austragen des Kampies um die politische Macht . . .
Die entschlossene Offensive ist das charakteristische Merkmal des

preußischen Staates in seinen großen Zeiten gewesen , er wird auch der
revolutionären Aktion , die sich vorbereitet , nur durch kräftige Offensive
Herr werden . Bis jetzt umfaßt diese revolutionäre Aktion nur die Führer -
schaft ! Fest in dieses Wespennest hineinzugreifen , und der Spuk
ist aus ! Was Bismarck im Jahre 1348 an Kleist - Retzow schrieb :
ein entschlossener Leutnant mit einem tüchtigen Tainbour sei aus -

reichend , den ganzen preußischen Staat wieder in Ordnung zu
bringen , ist auch heute noch richtig — aber zur rechten Zeit I "

Diese „ rechte Zeit " ist nach der Meinung des ehrsamen

Wochenblattes natürlich die Gegenwart I —

Des „ Rätsels " Lösung .
Wir lesen in der „ Germania " von gestern ( Dienstag ) :

Zum Personenwechsel im Gcneralstabe . Eine längere Zu -
schrift der ernsikonservativen Ostpreußischen Zeitung , „v. I . " unter -

zeichnet , glaubt zum Generalstabswechsel u. a. noch folgende Mit -

leiluugen machen zu sollen : „ Graf Waldersee sagte als „ Kalt -

gestellter " in Hannover einmal im Freundeskreise : „. . . Er wird ,
denken Sie an mich , meine Herren , sobald er ausgelernt hat , auch sein

eigener Chef des Generalstabes sein l " Auf eine Gegenfrage .
ob der Kaiser denn auch ivirklich das schwere Metier erlerneu
werde , erwiderte der Feldmarscholl voll Neberzeugung : „ Ich
glaube daran , er hat Talent dazu , sein Ehrgeiz und Fleiß werden
rhu ivesentlich fördern : ein guier Taktiker ist er heute schon . . . "
Der Augenblick , zu dem Kaiser Wilhclin glaubt „ ausgelernt " zu
haben , scheint irni dem Neuiahrstage 1906 eingetreten zu sein ,
sonst hätte er schlv . rlich seinen besten Soldaten , den General -

�ersten Grafen v. Schlicffen in einer politisch so überaus ernsten

Zeit durch den General v. Moltke , einen unerprobten , wenn auch
unzweifelhast außergewöhnlich tüchtigen Mann , ersetzen können . . . . Es
ist nock gar nicht lange her , daß der Kaiser sich mit einigen Generalen
über das Problem der Kriegführung unterhielt und auf die Be -
hanptung , Alter , Arbeit und Erfahrung zeitigten den Heerführer , wohl -
wollend , aber fest erwiderte : „ Ach was , als Friedrich auf
Lowositz marschierte , ivar er viel jünger als
ich " . Hoffentlich vermag die « Nordd . Allg . Ztg . " diese Erzählung
und Auffassung ebenso prompt zu dementieren , wie die von dem
„ bißchen Friedensarbeit " , bemerkt dazu der „ Reichsbote " .

Auf das in den letzten Worten angezogene Dementi der „ Nordd .
Allg . Ztg . " müssen wir noch mit ein paar Worten zurück kommen .

Die Erzählung von der Aenßernng Wilhelms II . über „ das
bißchen Friedensarbeit " usw . hat nämlich eine geradezu köstliche Auf -
klärung gefunden .

Kein Geringerer als Seine Majestät der „ SimplicissimuZ " von
München hat das Unheil angerichtet . In Nr . 41 seines XI . Jahr -
ganges ( am 3. Januar 190S ) brachte er zu einer Thönyschen Zeichnung
folgendes Zwiegespräch :

„ Wollen Sie mein Generalstabschef , mein Moltke werden ,
lieber Graf ? " — „ Halten zu Gnaden , ich fühle mich zu gebrech -
lich für einen so verantwortnng - - vollen Posten . " — „ Na, hören
Sie �mal, das bißchen Friedensarbeit werden Sie schon noch be -
wältigen und im Kriege mache Ich ja doch alles selber . "

Der arme Graf Bülow wird nun in Znkmtft nicht nur den
Büchmaim , sondern auch den „ Simplicissinms " viel genauer studieren
müssen als bisher . —

_

Geschichtserkenntnis .
Für die beispiellose Unfähigkeit , aus der Geschichte etwas zu

lernen und historische Vorgänge ventLnflig zu beurteilen , zeugt eine
Litanei , die der Generalleutnant z. D. v. Liebert im
„ Tag " über die russische Revolution anstimmt . Wir finden darin
folgenden heillosen NonsenS :

„ Das eigentümliche an dieser Revollttion ist die Tat -
fache , daß sie sich g a n z o h n e F ü h r e r vollzieht . Außer dem
verhängnisvollen , schnell verschwundenen Popen Gapon ist noch
keine Petsvnlichkeit hervorgetreten , die sich irgendwie an die
Spitze der Bewegung gesetzt habe . Die Russen sind
wie alle Slawen ein Herden Volk , ihre ganze Ge -
schichte ermangelt der bedeutenden Persönlichkeiten . Die Masse
aber vermag nur zu zerstöre » und zu vernichten , sie kann nicht
schaffen , nicht aufbauen , nicht organisieren . Hier ist kein Mirabeau ,
keine Girondisten , kein Danton , kein Robespierre , ebensowenig ein
Bonaparte zu finden . An die Stelle der f e h l e n d e n M ä u n e r
treten G e h e i m b ü n d e , die in der Stille , ohne p e r s ö n -
liche Verantwortung , Entschlüsse fassen , drakonische
Maßregeln treffen und Schreckensbcfehle durch ihre Schergen voll -
strecken lassen . "

Sich selbst hält Herr Liebert offenbar für eine „Persönlichkeit " ,
da er ja sonst schwerlich die Rolle des Publizisten und Politikers
zu spielen versuchen würde . Wäre er wirklich daS , wofür er sich
hält und wofür ihn die halten , die sein Geschreibsel akzeptieren , so
ließe das ivenig schmeichelhafte Schlüsse zu ans das geistige Niveau
unserer OssizierSkreise !

Herr Liebert begreift nicht einmal , daß in der russischen Revo -
lntion die „Persönlichkeiten " schon deshalb einstweilen gar nicht her -
vortreten können , weil sie nicht den törichten Ehrgeiz besitzen , sofort
von den Zarenschergen hinter Schloß und Riegel gebracht zu werden ,
während sie doch nur in der Freiheit für die Revolution tätig sein
können . Welch heldenmütiger Selbstanfopferung die russischen
Freiheitskämpfer fähig sind , wenn es gilt , die Person für die Sache

zu opfern , daS beweisen wohl zur Genüge die Namen Kalajeff , Balma -

scheff , Ssipjagin usw . Außerdem aber ist die Zahl der „Persönlichkeiten "
in Rußland so groß , die Begeisterung und Tatkrast so all -

gemein , daß einzelne sich durch Heroismus und Energie
von der Masse nicht abzuheben vermögen . Daß geschichtliche Er -

eignisse überhaupt niemals von einzelnen gemacht worden sind ,
ist eine Einsicht , die wir Herrn Liebert gar nicht einmal zumuten
wollen ; das aber hätte doch auch er wissen müssen , daß die „ Persön -
lichkciten " der französischen Revolution nur deshalb nach außen hin
so sichtbar werden konnten , weil sie sich in der konstituierenden Ver -

sammlung , im Konvent je. betätigen konnten . Sobald ein russisches
Parlament zustande kommt , in dem die wirklichen Vertreter des
Volkes sitzen werden , wird es auch an „Persönlichkeiten " wahrhastig
nicht fehlen .

Herr Liebert vermißt freilich auch unter den Trägern der
Reaktion die Persönlichkeiten . So schreibt er :

„ lind in ganz Rußland sollte sich kein General finden , der
auf eigene Verantwortung die Ordnung in seinem
Befehlsbereiche herstellt , wo augenscheinlich alle Staatsorgane ver -
sagen ? Das ist ein beschämendes A r m u t s -
zeugniS . . . . Sollten Ivirklich trotz der freiheitlichen Ein -
richtungen und trotz der höheren Bildung des deutschen
Volkes einmal revolutionäre Erhebungen hier eintreten , so
Iverden den Empörern Persönlichkeiten entgegentreten .
die , ohne Befehle z it erwarten , auf eigene
Verantwortung handeln und durch schnelles Zugreifen
Zuständen vorzubeugen wissen , wie sie jetzt über das unglückliche
Russenvolk durch Mangel au Energie oben und Mangel an ent -
schlosseuen Führern unten hereingebrochen sind . "

Diese Renommisterei ist wirklich allerliebst ! Sie zeigt , daß
unsere „ Ordnungshüter " im Grunde auf alle Gesetzlichkeit
pfeifen !

Doch im Vertrauen , Herr Liebert : Bange machen gilt nicht !
Mit solchen Eisenfressern würde eine Revolution am allerleichtesten
fertig iverden ! —

'

_

Zum Hamburger Wahlrcchtsattentat .
In den letzten Tagen haben außer den schon gemeldeten sieb -

zehn Maffenvcrsaminlungen mehrere den örtlichen Verhältnissen
nach sehr stark besuchte Protcstversammlungcn gegen die Volksfeind -
lichen Pläne der „ republikanischen " Wahlrcchtsverschlcchtcrer auf
dem Hamburger Landgebiet stattgefunden , in welchen die bekannte
Resolution gegen den Wahlrcchtsraub , in der das allgemeine gleiche
Wahlrecht gefordert wird , einstimmig angenommen wurde . An -
Hänger der Volksentrechtung wagten nirgends aufzutreten , um das
Machwerk der Dunkelmänner zu rechtfertigen .

Eine geradezu blamable Haltung nehmen die Hamburger
Bürgervercine , in welchen das „ liberale " Element dominiert , zu
dem Ausschutzentwurf ein . Mehrere Bürgervereinc , in denen die
um ihre Parlamentssitze besorgten „ Volksvertreter " zu beweisen
suchten , daß der neue Entwurf bedeutend „ liberaler " sei als die

Senatsvorlage , da nichts Besseres gefunden werden könne , um die

sozialdemokratische Hochflut einzudämmen , haben ihre Erwählten
beauftragt , für die Ausschußvorlage einzutreten . Und doch hofft
Dr . Barth , dieser unverbesserliche Optimist , daß die preußische
Spezies des Liberalismus im Bunde mit den Sozialdemokraten
Sturm laufen wird gegen das verrottete Dreiklassenwahlrecht in

Preußen , das gegenüber dem in Hamburg geplanten Wahlrecht
noch gewisse demokratische Tugenden besitzt I

Gegenüber dieser Haltung hat die Erklärung des sozialliberalen
Bürgerschaftsmitgliedcs Dr . Braband in der Sitzung des Zentral -
ausschusses der Hamburger Bürgervereine , daß die Mehrheit der

Bürgerschaft die Vorlage zu Fall bringen werde , wenig Bedeutung .
Ebenso wie Dr . Barth überschätzen auch die paar sozialliberalen
Mitglieder der Bürgerschaft den „ Liberalismus " der Liberalen . —

Das sübwestafrikanischc Burenkoinplott .
Nach einer brieflichen Meldung , die der „ Nat . - Ztg . " aus Süd -

Westafrika zugegangen ist , soll die mysteriöse Burenverschwärung
wirklich ernst gemeint gewesen sein . In dem Briefe heißt es :

„ Die Geschichte von dem Burenkomplott in WindHuk beruht
— so unglaublich sie klingen mag — auf Wahr¬
heit . Die Schuldigen sind bereits , soweit man ihrer habhaft
werden konnte , zu fünf bis sechs Jahren Gefängnis verurteilt .
Politische Bedeutung hat die Sache nicht gehabt . Das

ganze war , meiner Meinung nach , nichts weiter als ein gut
organisierter Raubzug , bei dem es darauf abgesehen
war , schwach bedeckte Vieh - und Proviantkolonnen zu überfallen
und einige schwach besetzte Plätze , wie Gobabis u. a. zu plündern ,
um dann , wenn der Anschlag gelungen war , mit dem Geraubten
über die Ostgrenze nach dem nahen englischen Gebiet zu ver -

schwinden . Die Anstifter des Planes hatten bereits einige
hundert Anhänger und waren auch bestrebt , die Rehobother
Bastards für sich zu gewinnen . Trotz dieser Vorgänge und der

zahlreichen Viehdiebstählc , die man nicht ohne Grund auf Konto
der Buren setzt — sind doch verschiedentlich Buren mit den ihnen
anvertrauten Ochsengespannen der Truppe über die englische
Grenze auf Nimmerwiedersehen verschwunden — hat man not¬

gedrungen immer noch Buren in Diensten der Truppe .
Sie glauben nicht , was S ü d w e st a f r i k a in d en

letzten Jahren durch den Krieg für ein Ver »

brccherasyl geworden ist . In Südamerika passieren
keine tolleren Sachen , als zurzeit hier . Die Polizei

scheint dem gegenüber ziemlich machtlos zu sein . Vor einigen

Wochen wurde hier in WindHuk ein sieben Zentner schwerer Geld -

schrank nachts aus dem Lokal von Leuffgen weggeholt und nach
dem Swaloprevier geschleppt , wo er mit Dynamit gesprengt
wurde . "

Eine höchst erbauliche Schilderung ! — -

„Post " - Gcspenster .
Die „ Post " weiß allerlei von einem gegen ihren Chefredakteur .

den Dr . KronSbein , geplanten Erpressungsversttch zu erzählen . Sie

schreibt etwas mysteriös :

„ Von einem ähnlichen , aber von ganz anderer Seite ans -

gehenden Manöver , das sich ebenfalls als Racheakt und Erpressttngs -
versuch charakterisiert , können wir heute Mitteilung machen . Unser

Chefredakteur hat in den letzten Tagen anonyme Zuschriften mit

Drohungen erhalten , durch welche der Urheber eine Pression auf

ihn und die Besitzer der „ Post " auszuüben versucht . Es wird u. a.

mitBeröffentlichnngen im „ Vorwärts " gedroht , der , wie derAnonymus
versichert , das entsprechende „ Material " erhalten haben soll . Mitwelcher
Wahrheitsliebe der saubere Patron das� „ Material " , durch das der

„ Vorwärts " den Machenschaften und persönlichen Zwecken dieses

Anonymus Dienste leisten soll , zttsamtnengeiragen hat , kann man

sich denken . Wir haben die nichtswürdigen Verleumdungen an die

zuständige Stelle weitergegeben und hoffen , daß es uns gelingt ,
die Täterschaft , der wir bereits auf der richtigen Spur zu fein

glauben , unzweifelhaft festzustellen " .
Wir wissen nicht , ob sich die Sache genau so verhält , wie sie

das Blatt schildert oder ob es nicht in seiner Gespensterfnrcht auS

der Mücke einen Elefanten macht . Wir bekommen fast täglich

Zuschriften von bürgerlicher Seite , in denen wir nicht nur mit

Schimpfwörtern belogt , sondern uns auch allerlei „ Enthüllungen " ,

„ Bloßstellungen " , „ Prügel " usw . angedroht werden . Da wir aber

nicht so furchtsamen Charakters sind , wie die Redakteure der „ Post " ,

befördern wir derartige Ergüsse schöner Seelen kreuzvergnllgt in den

Papierkorb . Doch mag die „ Post " in ihrer Furchtsamkeit übertrieben

haben oder nicht , so »vollen wir ihr zur Beruhigung versichern , daß

uns weder „ Material " gegen ihr geistiges Oberhaupt angeboten ist ,

noch daß wir uns zu Erpressungsdieiisten gebrauchen lassen würden ,
da wir nun einmal nicht auf der hohen sittlichen Warte der „ Post "
tind anderer gleichwertiger Sumpfpflanzen der deutschen Journalistik

stehen . —

Hueland .

Ungarn .
Dilemma .

Budapest , 9. Januar . ( W. T. B. ) Nach Blättermeldungen beab »

sichtigen Oberbürgermeister und Bürgermeister von Budapest vom
Aint zurückzutreten , weil sie vor die Entscheidung gestellt sind , ent «
weder der Regierung oder der Munizipalversannnlnng den Gehorsam
zu versagen , da die ' Regierung die Absührnitg der freiwillig ge¬
zahlten Steuern au die Staatskasse fordert , die Munizipalversamm -
lung aber dies verbietet .

In Preußen - Deutschland wären solche Gelvissenskoitflikte kaum
denkbar . Die Kirschner . Becker , Bender und Genossen würden schon
wissen , wie sie sich in ähnlichem Falle zu verhalten hätten . —

Frankreich .
Donmer Sieger .

Paris , 9. Januar . ( W. T. B. ) Die Deputierteukammer wählte
Donmer mit 287 Stimmen zum Präsidenten gegen Sarrie » , der
359 Stimmen erhielt . —

Belgien .
Die Kammerseffion , welche diese Woche begonnen hat , wird nur

eine kurze sein , da im Mai die Wahlen stattfinden . Aber es sind
noch sehr »vichtige Fragen zu verhandeln , die zum Teil recht heftige
Debatten hervorrufen »verde ». Vor allein möchte die Regierung die
Militär - und Marinevorlageit ( Befesiig »lng Aniiverpens ) unter Dach
und Fach bringen . Sodann wird es noch eine Diskussion über
die allgemeine Politik geben . Zlir Beratung sollen ferner die
Konzessionserteilnngen für die nenentdeckten Kohlenfelder der
Kampine kommen . Da es beschlossene Sache ist , die Reichiiinter der
Kohlcnfclder den Kapitalisten zur Ausbeute zu überlassen , anstatt sie
der Allgemeinheit nntzbar zu machen , so »vollen »nisere Genossen
ivenigstens versuchen , Bestimmungen durchzusetzen , wonach die
BcrgiverkSbesitzer zu verpflichten sind , ihren Arbeitern etwas bessere
Arbeitsverhältnisse , Minimallöhne usw . zuzubilligen .

Der prenszische Staatshanshalisetat .
Der Etat für 1906 schließt in Eimiahme und Ausgabe

mit 2 910 344 396 M. ab ; von den Ausgaben entfallen
2 673 400 752 M. auf das Ordinarium , 236 943 644 M. auf das

Extraordinarium . Gegenüber dem laufenden Etat zeigen die

Schlußsummen des Etats für 1906 eine Erhöhung um
192 062 789 M. Der Ueberschi »ß bei den staatlichen Betriebs -

Verwaltungen ist im Ordinarium auf 71 552 785 M.

höher veranschlagt , und zivar setzt sich dieser Mehr -
Überschuß zusammen aus 71770535 M. Mehrüberschüssen
und 217 750 M. Minderüberschuß bei der Berg -
verivaltung . Von den Mehrüberschüssen entfällt der Löwenanteil
in Höhe von 48488 425 M. auf die Eisenbahnvertvaltung ,
deren Einnahmen um 115 498341 M. höher veranschlagt sind ,

und zwar um 35 440 000 M. bei dem Personen - und um
72 960000 M. bei deni Güterverkehr ; während an dauernden

Ausgaben 67 009 916 M. mehr angesetzt sind . Bei der Ver -

ivaltung der direkten Stenern ist der Mehrüberschuß
auf 13 170 900 M. veranschlagt , die Einnahmen aus
der Einkommensteuer sind um 11 Millionen , die aus
der Ergänzuiigssteuer um 2Vz Millionen höher m An¬

satz gebracht , während die Ausgaben eine Steigerung
Ilm 355 600 M. auftveisen . Die Forstverivaltung bringt
einen Mehrüberschuß von 4 522000 M. , die Verivaltung der
indirekten Stenern einen solchen von 31550000 M. , darunter
3 Millionen an Stenipelsteuer . Zur Ergänzung der Besoldung
der iin Etatsjahre 1905 aus Anlaß der Einführung des neuen

Zolltarifs errichteten neuen Beamtciistellen auf den vollen

Jahresbetrag und an Gehältern für außerdem notwendig



tverdeude iicite _ Stellen für 553 mittlere Deainte werben
431 450 M. gefordert . Bei der Seehandlnng ist ein um
1 117 100 M. erhöhter Geschäftsgewinn in Aussicht genominen .
Auch die Domäncnverwaltnng . die Münzverwaltung und die
Lotterieverwaltung weisen Mehrüberschüsse auf .

Der bereits erwähnte Minderübcrschust des Etats der
Bergverwaltung findet seine Erklärung darin , daß bei den
Staatswerken erhebliche Mehrbeträge für ? teu - und Er -
weiternngsbauten vorgesehen werden mußten und daß die
Ausgabcfonds ( insbesondere für Materialien und Löhne )
durch die für die Weiterentwickelung der neuen Anlagen in
Oberschlesien und Westfalen erforderlichen Aufwendungen .
denen entsprechende Mehreinnahmen bis auf weiteres nicht
gegenübergestellt werden können , stark belastet sind .

Die Verwaltung der öffentlichen Schuld erfordert eine
Mehrausgabe von 6 285 637 M. . zur Verzinsung sind
5 200328 M. und zur gesetzlichen Tilgung 987977 M. mehr
veranschlagt . Bei der allgemeinen Finauzverwaltung ergibt
sich ein Minderbedarf von 4 354 973 M. Im Etat des

Finanzministeriums sind u. a. an Mehrausgaben vorgesehen
650875 M. für die Oberpräsidien und Regierungen , 100000
Mark zu widerruflichen nichtpensionsfähigcn Gehaltszulagen an
die in Posen und den gemischtsprachigen Kreisen von Westpreußen
angestellten mittleren . Kanzlei - und Ilnterbeamten . Von den
Mehrausgaben bei der Handels - und Olewerbeverwaltung
nennen wir 279 659 M. für das gewerbliche UnterrichtSwesen .
darunter 183 359 M. zur Unterhaltung gewerblicher Fach -
schulen und 20000 M. zur Verstärkung des Dispositionsfonds
zur Förderung des gewerblichen Unterrichts , speziell zur Er -
richtung einer Zentralstelle für Volksivohlfahrt . wodurch be -
kanntlich das Abgeordnetenhaus die soziale Frage lösen zu
können glaubt .

Tie Justizverwaltung verlangt unter anderem neue
Stellen für 215 Richter und Staatsanwälte , die Verwaltung
des Innern 456 neue Stellen bei den königlichen Polizei -
Verwaltungen , 573025 M. zu Stellenzulagen für Beamte der
Schutzmannschaft , ferner 318 976 M. für die Landgendarmerie .
einschließlich 76 500 M. zu Stellenzulagen vorzugsweise für
die Gendarmen in den Industriegebieten . 1 400 482 M. für
allgemeine A u S g a b e n i m I n t e r e s s e der Polizei .
In den Etat der landwirtschaftlichen Verwaltung sind wie im
Vorjahre auch diesmal Ivieder 500 000 M. extraordinärer Aus¬
gaben zur Verstärkung des Dispositionsfonds zu Prämien
bei Pferderennen eingestellt .

Von den dauernden Mehrausgaben des Knltusetats im
Gesamtbetrage von 7 339 024 M. sind zu erwähnen :
300 824 M. für evangelische Geistliche und Kirchen . 409 433 M.
für die Bistümer , 422312 M. für die Universitäten .
187 720 M. für die höheren Lehranstalten , 4 989 857 M.
für das Elementarunterrichtswesen , darunter der Mehr -
bedarf für sieben neue Seminare und sechs neue Präparanden -
anstalten , 300000 M. behufs allgemeiner Erleichterung
der Volksschullasten , 2 870 000 M. zu Beihilfen an Schulver -
bände wegen Unvermögens für die laufenden Ausgaben der

Schnlunterhaltung einschließlich 2 750 000 M. zur Aufbesserung
der gering besoldeten Volksschullehrer , 300000 M. znr Er¬

richtung neuer Schnlstellen , 455 000 M. zu W' twen - und
Waisengeldern für die Hinterbliebenen von Volkssckmllehrern ,
ferner 274 359 M. für Kunst und Wissenschaft . 264 440 M.
für das technische Unterrichtswesen und 269 846 Mark für das

Medizinalwesen , darunter 250000 M. zur Ausfühnmg des

Reichsseuchengesetzes .

Sewerkscdaftlicdeg .
Verschämte Unverschämtheit .

Wir teilten dieser Tage mit . daß dem entlassenen
städtischen Arbeiter R e i ch e l t zu Breslau ins Zeugnis ge -
schrieben worden sei : Entlassungsgrund „ Unverschämtes Be -

tragen ! " — Die freisinnige „ Breslauer Zeitung " bestreitet daS .
Sie nennt unseren „ fulminanten " Artikel über diese Tat -
fache „ weder ethisch - ästhetisch . noch ökonomisch - historisch ,
dafür aber herzlich grob und albern " . Wir werden den

Schmerz zu ertragen wissen ; dem schlimmsten Schimpf sind Ivir

ja entgangen : „ liberal " konnte das Breslauer Freisinnöblatt
unsere Ausführungen nicht nennen .

Im übrigen wird ' S bei dem bleiben müssen , ivas wir

feststellten . In der Breslauer Stadtverordneten - Versannnlung
trug der Stadtverordnete L ö b e den Wortlaut des Entlassungs¬
scheins vollständig vor . Er kantet :

„ Führung : gut . Lcislungc » : znfrirdcustclleitd . Entlassungs -
grund : „ » vcrschämtcs Bctrngc » ! "

Nach L ö b e sprach sofort Herr Oberbürgermeister
Dr . Bender , der so gut wie alles zu widerlegen suchte ,
was sein Angreifer aus dem Stadtverordneten - Kollegium vor¬
brachte ; den Wortlaut des Entlassungsscheines bestritt Herr
Dr . Bender nicht !

Die Freisinns - Presse aber leugnet ihn verschämt I
Mau hatte den Mut , einem wehrlosen Arbeiter , der es

ivagte , seine Ehre von einem Größeren nicht antasten zu
lassen , heimlich Unverschämtheit vorzuwerfen ; aber man hat
nicht den Mut . dies öffentlich zuzugestehen ! — Oder man
hatte nicht den Mut . ein würdiges Wort der Abwehr zu er -
tragen ; aber inan besaß die Stirn , eine Beschimpfung des

Verteidigers seiner Ehre durch Preßnotizen abzuleugnen I —

Inzwischen arbeitet Herr Dr . Bender , der Mann mit
der besonders gearteten Ehre , weiter an seiner Rehabili -
tierung . Die Arbeiterdeputierten Mohaupt , Barsch und
B i s ch o f f erhielten folgendes Entlassungsschreiben :

Breslau , den 6. Janunr 1006 .
Bei der mündlichen Besprechung am 30 . Dezeniber 1005 find

Sie vom Oberbürgermeister noch besonders darauf aufmerksam
gemacht loorden — was an sich selbstverständlich ist — , daß es mit
dem städtischen Arbeitsverhältnis unvereinbar ist , wenn städtische
Arbeiter Beschlüsse fassen , die Beleidigungen gegen unS oder gegen
ihre Vorgesetzten enthalten . Es ist Ihnen mitgeteilt worden , daß
ivir in einem solchen Falle künftig das Arbeitsverhältnis mit dem
beleidigenden Arbeiter lösen würden .

Trotzdem haben Sie am 3. Januar d. I . eingestandenermaben
einer in öffentlicher Versammlung gefaßten Resolution zugestimmt ,
in welcher cS u. a. mit Beziehung auf die vom Oberbürgermeister
angeordnete Entlassung eines Arbeiter » heißt :

Die Arbeiter erwarten , daß die Stadtverordneten -
Versammlung den Oberbürgermeister und die übrigen Mit -

glieder des Magistrats über ihr koalitionsfeindliches Verhalten
zur Rechenschast zieht und die brutal Hinausgeworfenen
wieder einstellt .
Wegen dieser groben Beleidigung kündigen wir Ihnen hiermit

den Dienst zum . . . . . . .Sie können den Dienst auch jederzeit !

vorher verlassen . Der Magistrat .
G. Bender . Muehl .

Der Freisinn hatte in Schlesien unter den Arbeitern noch

einigen Anhang . Herrn Dr . Bender kommt das Verdienst

zu , damit radikal und ein für allemal aufgeräumt zu haben .

Sei - lln uns amqtgtna .
Tie Lohnbewegung der Töpferträgcr . Am Montag hat der

Junungsvorstand mit den Vertretern der Arbeiter über die For -
derungen der letzteren verhandelt . Am Dienstag fand eine Ver -
sammlung der Töpferträger statt , in der H e l d e m a n n über die
Verhandlungen Bericht erstattete . Aus feinen Ausführungen ging
hervor , daß die Forderungen der Arbeiter im wesentlichen bewilligt
worden sind . 6 Positionen des alten Tarifs sind unverändert ge -
blieben , weil zu denselben leine Forderungen gestellt wurden . Bei
4 Positionen ist eine Erhöhung von 25 Pf . und bei 7 Positionen
eine solche von 50 Pf . pro Stück bewilligt worden . Strittig war
eine Forderung , welche sich auf eine Zulage für das Tragen von

altcm�Matenal bezieht . Während die Arbeiter hier einen Aufschlag
pro Stück forderten , ist bei der KommissionSberatung für diese
Position eine Erhöhung bewilligt worden , die jedoch nach einem
anderen Modus ais dem geforderten berechnet wird . DaS sind die
wesentlichsten Punkte , um die sich die Lohnbewegung drehte . Die
Positionen , welche um LS und b0 Pf . erhöht worden sind , betragen
nach dem alten Tarif 3,50 — 4 M. — Tie Jnnungsvcrsammlung
hat sich mit den Vereinbarungen einverstanden erklärt . — In der
Pcrsainmlung der Töpferträger empfahlen Heide mann und
andere Redner , besonders auch Mitglieder der Lohnkommission , die
Annahme der Zugeständnisse , weil die Arbeiter mit denselben zu -
frieden sein könnten , da ihre Forderungen zum großen Teil be -
willigt worden seien . — Nach Schluß der Diskussion nahm die
Versammlung mit allen gegen zwei Stimmen den auf Grund der
genannten Zugeständnisse vereinbarten Tarif an . Derselbe gilt
bis zum 30 . September 1907 . — Die Lohnbewegung ist damit
beendet .

Der Streik der Hausdiener usw . bei der Firma Regeler u. Co.
dauert »och fort . Tie Firma hatte erklärt , aus neue von den
Streikenden vorgeschlagene Bedingungen hin weiter verhandeln zu
wollen , hat jcdodi ihr Wort nicht gehalten . Tie Streikenden sind
per Karte aufgefordert worden , sich die Papiere zu holen . E »
zeugt von einer großen Nichtachtung der gesetzlichen Bestimniungen .
wenn seitens der Firma gcglaubi wird , sie könne ihrem hishcrigen
Verhalten am besten die Krone aufsetzen , wenn sie cS den Arbeitern
auch unmöglich macht , anderweitig Stellung zu erhalten .
Die von der Firma ausgestellten Entlajsui�Szev . gnissc sehen
nämlich folgendermaßen aus :

R. N. war vom 15, 9. 02 bis zum 2. 1. 06 als Packer ,
Hausdiener usw . bei unS beschäftigt gewesen . Er hat sich als
ein brauchbarer Mann erwiesen und die ihm übertragenen
Arbeiten zu unserer Zufriedenheit ausgeführt . Gegen seine
Führung läßt sich, bis auf die Beteiligung an einem Streik ,
nichts einwenden .

. pa. G. Rcgeler u. Co.
Patzschkc .

Eine derartige Verrusserklärung werden sich die Arbeiter nicht
gefallen lassen , sondern der Firma zeigen , daß auch Arbeitgeber
nicht gegen Recht und Gesetz verstoßen dürfcv

Zuzug ist nach wie vor fern zu" halten .

Achtung . Kleber ! Tie Sperre über den Bau Simon Tachstr . 32 ,
Unternehmer Siebert , ist aufgehoben .

Die Achtzehner - Kommission .

Dtuttdice Reich .

Aus den „ Musterbetrieben " de - Reich ? .

Wie der „ Vorwärts " seinerzeit berichtete , veranstalteten die
Arbeiter der kaiserlichen Werft in Gaarden im November v. I .
eine kolassal besuchte Dcmonstrationsvcrsammlung , in der sie gegen
die Behandlung , die ihren Denkschriften durch das ReichSmarineamt
und die den Petitionen einzelner Arbeitcrkategoricn durch die Werft -
Verwaltung zuteil zu werden pflegt . Protest einlegten . Die Ver -
fammlnng nahm ferner einstimmig eine Resolution an , durch welche
die Marineverwaltung um Einführung der neunstündigen Arbeits -
zeit sowie um Gewährung einer der herrschenden Teuerung cnt -
sprechenden Lohnzulagc ersucht wurde . Diese Resolution ivurdc dem
Reichsmarincamt durch die Kieler Orlsvcrwaltung des Mctall -
arbeitervcrbandcs Übermittelt . Tie� Antwort , die in den letzten
Tagen des verfloffenen JahrcS dem Geschäftsführer der Metall -
arbeitcr zugestellt wurde , zeigt aufs neue , daß die Sozialpolitik
dieser Reichsbc Hörde sich in nichts von dem Scharfmacherstandpunkt
der Untcrnehmerverbände unterscheidet , und daß die Schleifsteine
der Regierung und die der Privatkapitalisten in genau demselben
Rythmus gedreht werden . Der Bescheid lautet nämlich :

„ Durch den § 8 der Arbeitsordnung der kaiserlichen Werft
ist den hier beschäftigten Arbeitern der Weg gewiesen , auf welchem
sie Gesuche und Beschwerden vorzubringen haben . Nur auf diesem
Wege angebrachte Gesuche und Beschwerden kann die Werft be -

rücksichtigcn . Eine Vermittclung dritter , außerhalb der Werft
stehender Personen oder Vereinigungen muß daher abgelehnt
werden .

Bei dem steten Bestreben der Werft , die Wünsche ihrer
Arbeiter , soweit irgend angängig , zu berücksichtigen , wird auch
Ihre Lcrmittelung für überflüssig gehalten .

Ich bin daher nicht in der Lage , Ihre angebotenen Dienste
annehmen zu können .

Allerhöchst mit der Stellvertretung des Obcrwcrftdircktors
beauftragt

gez . von Usedom .
Köntreadmiral usw .

Immerhin scheint die imposante Novembcrkundgebung der
Werstarbeitcr ihren Eindruck auf die Werftbehörden nicht ganz ver -
fehlt zu haben . Vielleicht sind der Marineverwaltung auch Be¬
denken aufgestiegen , ob eine Provokation der durch und durch
sozialdemokratisch gesinnten und gewerkschaftlich gut organisierten
„kaiserlichen " Arbeiterschaft der Kriegswerft in diesen erregten
politische » Zeitläuften wirklich opportun ist . Derselbe Admiral
von Usedom , der so schroff der Metallarbeiterorganisation gegen -
über den Herrcnstandpunit hervorkehren zu sollen geglaubt hat ,
ließ zu derselben Zeit auf der Werft einen „ Tagesbefehl " an -
schlagen , in dem es heißt :

„ Bei dieser Gelegenheit ( dem Jahreswechsel ) freue ich mich ,
mitteilen zu können , daß die Marineverwaltung , in dem Be -
streben , ihr Wohlwollen für die Arbeiter zum Ausdruck zu
bringen , einen neuen , die allgemeinen wirtschaftlichen Verhält -
nisse berücksichtigenden L o h n t a r i f mit der ersten Lohnpcriode
des neuen JahreS zur Einführung gebracht hat . Um für die
nächsten Monate für die Lohnberechnung stabile Verhältnisse zu
schaffen , habe ich verfügt , daß die Einrcihung in die höheren Lohn -
klassen , die bisher im April vorgenommen wurde , schon jetzt , bei
Einführung dieses neuen Tarifs , in erweitertem Maße ge -
schehen soll . "

BiS jetzt ist den Arbeitern leider von einem solchen Lohntarif
noch nichts bekannt geworden . Bürgerliche Blätter berichten , daß
es sich um eine geringfügige , bloß den am schlechtesten entlohnten
Handlangern zugute kommende Lohnaufbesserung handle . Von der -
selben Seite wurde mitgeteilt , daß am 3. und 4. Januar in Kiel
eine Konferenz von Vertretern dcS ReichömarineamtS tagen sollte ,
die Stellung zu den seinerzeit von den Arbeitern eingereichten
Forderungen nehmen und die Gewährung einer Teuerungszulage
beraten solle . Ueber die Beschlüsse der Konferenz ist noch nichts
bekannt geworden . Die Arbeiter hatten jedenfalls nicht das blinde
Vertrauen auf das Wohlwollen der Reichsregierung , das ihnen der
„ Tagesbefehl " des AdmiralS von Usedom suggerieren wollte , und
sie verzichteten auch darauf , den in dem Antwortschreiben an den
Geschäftsführer deö MetallarbeitcrverbandcS empfohlenen „ Weg " ,
der über den sogenannten ArbciterauSschuß der Werft führt , zu
beschreiten , dieweil dieser ArbeiterauSschuh eine Vertrauens -
institution der Werstleitung und nicht der Arbeiterschaft darstellt .
Als sie von der bevorstehenden Konferenz der Marineamtsvertreter
hörten , hielten sie am 2. Januar nochmals eine Riesenversammlung
ab , die womöglich einen noch imposanteren Verlauf nahm als die

Novemberdemonstration , und in der sie ihre Forderungen , die sie

an die Konferenz stellen , folgendermaßen formulierten : 1. Vom
1. April ab beträgt die Arbeitszeit 914 Stunden ( jetzt
10 Stunden ) . Vom 1. Januar 1907 ab , dem Eintritt der neun -

stündigen Arbeitszeit für die Bauhandwerker Kiels , wird für die

kaiserliche Werst die neunstündige Arbeitszeit eingeführt . 2. Die

Teuerungszulage ist derartig zu bemessen , daß sämtliche
Arbeiter der Werft einen Mchrverdicnst erzielen , auch diejenigen ,
die im Akkord arbeiten , denn alle leiden unter der Teuerung .
3. Bei Einführung der verkürzten Arbeitszeit sind Lohn -
und Akkordpreise dementsprechend zu erhöhen . 4. Zum
Arbeiterausschuß dürfen künftig nur Arbeiter delegiert
werden .

Die Leitung der Versammlung wurde beauftragt , diese Resolu -
tion der Beamtenkonferenz zuzustellen , was geschehen ist . Auf die

Beschlüsse der Konferenz kann man gespannt sein . Hoffentlich sind
sich die Vertreter des ReichSmarineamts des Ernstes der Situation

bewußt gewesen , denn die Arbeiter haben iedemalls ihren festen
Willen bekundet , sich künftig mit Wohlwollen auf Plakaten nicht
mehr zu begnügen . —

_

In der Schuhfabrik von Eduard Hammer , G. m. b. H. , zu
Dresden , ist am Montagmongcn die gesamte Arbeiterschaft in den

Ausstand getreten . Dieser Ausstand steht im Zusammenhang n: : t
dem Streik im September vorigen Jahres . Durch die Abmachungen .
mit denen dieser Streik beigelegt wurde , war die endgültige
Regelung der Akkordtarife für die neuen Arbeitsverrichtungen nach
einer UebergangSzeit - im Wochenlohn hinausgeschoben worden . Diese
Uebergangszcit war am 2t . Dezember abgelaufen und kam es von

diesem Tage ab , besonders aus Anlaß des Inkrafttretens� des

Tarifs II , zu neuen LoHndifferenzen . wegen denen die zweitägige
Aussperrung der Arbeiter am Tage vor dem Weihnachlsfest erfolgte .
Dieser Konflikt wurde durch einen Vergleich beendet , nach dem die

Firma die Uebergangszeit bis 4. Januar verlängerte . Bis dahin
sollten die Verhandlungen über die schwebenden LoHndifferenzen .
einschließlich nochmaliger Verhandlungen über Tarif II . erledigt
sein . Doch schon am 29. Dezember nahm die Firma plötzlich eine
andere Stellung ein . Sic teilte der Arbeiterschaft durck Anschlag
mit , daß sie die Einführung dcS Tarifs aus Ungewisse Zeit hinaus -

schöbe und bis dahin die zu Tarif II gemachten Konzessionen .
darunter auch die ncnnstündige Arbeitszeit , zurückziehe . Diese

Maßregel steigerte in hohem Matze die schon vorhandene Beun -

ruhigung der Arbeiter . Die Arbeiterschaft mutzte den Glauben

bekommen , daß die Firma nur beabsichtige , zu einer ihr gelegeneren
Zeit der Arbeiterschaft ibre Maßnahmen aufzuzwingen . Dazu
kamen noch verschiedene Umstände . Von einzelnen Kategorien unter -

breitete Tarife wurden vor den Augen der Ueberbringer unter

die Arbeiter herabsetzenden Acußerungcn von Herrn Hammer zer -
rissen . Dann teilte die Firma den Arbeitern mit , daß sie nicht

mehr direkt mit dem Arbeiterausschuß verhandele , sondern nur durch
die Vermittclung eines von der Firma gebildeten WerkführerauS -

schnsses . Die Arbeiterschaft fordert : Erledigung der LoHndifferenzen
und Festlegung der Lohntarife und dcS Arbeitsvertrages unter

gegenseitiger Bindung bis 21 . Dezember 1906 . Ferner die

53stündige wöchentliche Arbeitszeit . Am Ausstand beteiligt sind zirka
500 Personen . _

„Gewerkschaftsführer und „ Stromer " . "
Unter dieser Ueberschrift brachte da § anarchistische Blatt der

„ Freie Arbeiter " in seiner Nr . 52 eine Schauergeschichte , die sich in

Köln zugetragen haben soll und die Runde durch die Scharf -

macher - , Zentrums - und „christliche " Gewerkschaftspresse ange¬
treten hat . , � . „

Ein . Beamter ' des Dmihülfsarbelter - VerbandeZ in Köln soll

einem zugereisten Handwerksburschen . dessen deutsches und fran -

zösischeS Verbandsbuch in tadelloser Ordnung gewesen sei und der

im In - und im Auslande seiner Organisationspflicht vollständig

genügt habe , statt einer Unterstützung einen Zettel gegeben haben .

worauf geschrtebeil stand : „ Königl . PolizcigefängniS . Klmgelpütz
Nr . 5t . " Der Maim soll sieben Monate in Paris gewesen und in

Herbesthal über die belgisch - deutsche Grenze geschuppst worden sein .

Der Artikel des ' „Freien Arbeiter " schließt :
„ Dieser Fall liegt so kraß , daß man sich fragen muß . wo

bleibt die internationale Völkerverbrüderung , die man so gern

auf die Fahne schreibt ? Trotz aller „Brüderlichkeit " und trotz

allen RenonimierenS mit den vollen Kassen und Unterslützungs -

einrickitungen läßt der Gewerkschaftöbeamte einen hungerigen und

abgesetzten Klassengenosscn am Wege liegen oder bringt ihn unter

die Fuchtel der Polizei . " . . �
Zu dieser Angelegenheit hat dieser Tage , so wird unS geschrieben .

eine Sitzimg der Zahlstellenvertreter von Köln und Uingegciid

Stellniig genommen und nach ausgiebiger Beratung dem au -

gegriffenen — man kann wohl sagen : verleumdeten — Kassierer

einstimmig erklärt , daß sei » Vorgehen in jeder

Weise einwandfrei sei ; denn die Sache verhält sich

folgendermaßen :
Jeder , der dem Verbände der Ball - , Erb - und gewerblichen

Hülfsarbeiter ein Jahr lang angehört , erhält als Reiselegitimation
einen sogenannten Reiseblock , der ihn berechtigt , in den Monaten

Dezember bis März auf der Reise 30 M. Unterstützung zu erheben .
Der Zugereiste war n i ch t in , Besitz einer s o l ch e n St e i s e -

legitimation . und der Kassierer war demnach nicht berechtigt .

ihm die verlangte Unterstützung auszuzahlen . Es ist dem Kassierer

durch Beschluß ausdrücklich verboten , während der

Zeit . wo die Reis . cblockS gültig sind . Ort ? -

geschenke anS Verbandsmitteln zu geben . Der Zugereiste
war schon sechs bis sieben Wochen wieder in

Deutschland und . wie er angab . schon in ver -

schieden en Zweigvereinen unterstützt worden .

Cr hätte also im Besitze eines Reiseblocks sein können . Der Kassierer
würde dennoch den Mann nicht abgewiesen haben , wenn er nicht der

Ueberzeilgimg gewesen wäre , einen „ Benifsreisenden " vor sich zu
haben , bei dem von einer Rotlage nicht die Rede sein könne . Er

glaubte nach dem ganzen Gebaren den Mann für eine » Kassen -
marder halten zu miisicn . Mit solchen hat der Kölner Zweigverein
der Bau - und Erdarbeiter schon in zahlreichen Fällen die bitterste »

Erfahrungen machen müssen . Runmehr erkundigte sich der Zugereiste
nach den » Obdachlosenasyl . Der Kassierer machte ihn

darauf aufmerkfam , daß dieses im Polizeigefängnis sei . Tee

Zugereiste sagte . er werde die Adresse wohl vergessen :

er bitte . ihm sie aufzuschreiben . Erst nachdem der

Mann wiederholt darum bat , notierte rhu ,

der Kassierer die gewünschte Adresse des Obdach -

losen asyls . die zufällig mit der des Polrzci -

ge fang nisse » übereinstimmt . So entstand der merk -

würdige Zettel , von dem man übrigen » nicht weiß , zu welchem

Zweck ihn der Zugereiste sich hat schreiben lassen ; denn zum
Obdachlosenasyl ist er nicht hingegangen , vielmehr wurde er , wie

der „ Freie Arbeiter ' schreibt , von anderen Arbeiten « untergebracht .
Die unendlich alben ' e Bemerkung , daß der Kassierer — auS dem

der „ Freie Arbeitcr " gleich einen „Gewerkschaftsführer " macht —

den zugereisten Kollegen „ unter die Fuchtel der Polizei " habe
bringen wollen , genügt schon für sich aNein , um den Erfinder des

Märchen « zu keimzeichnen und mit ihm das Blait , das auf solche
Sachen hineinfällt . _ _

_ _

Letzte Nadmchtcn und DepeTchen .
Waffendiebstöhle .

Belgrad , 9. Januar . ( SB. T. B. ) „ Stampa " zufolge sollen
in der staatlichen Wafsenfabrik Kragujevaz große Waffendiebstahle
entdeckt worden seien . Tie Diebstähle seien angeblich im E » n -

vernehmen mit dem Fabrikdirektor verübt

worden und die entwendeten Gewehre zu hohen Preisen an

Albanesc » verkauft worden . Ter Direktor , sowie ein an den �. i - p-

stählen beteiligter Büchsenmacher sind verhaftet worden .
I, UCtmli iUUlUU uuu cm ju*. uuemm uu | tjciuuuu jju ijuucu . . • tüöculvciA/tuujujhcuilu *! , uiiy in m. «. ouii/ciunucn , i/iw fit 1�.»
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l�eicksrag .
1ö. Sitzung vom Dienstag ,

nachmittags 2

Am Tische des Bundesrats : Frhr . v.
Präsident Graf Ballcstrcm wünscht

glückliches neues Jahr .
Auf der Tagesordnung steht die

cntwnrfs zur Ordnung des Reic
Tilgung der Reichs schuld mit

rung der Brau - und Tabak st euer
st euer gesetz , zur Aenderung de » Reichs
Erbschaftssteuer gesetz .

den 9. Januar 1996 ,
Uhr .

Stengel .
den verehrten Kollegen ein

erste Beratung des Gesetz -
hshaushalts und zur
den Entwürfen zur Aende -
gesetze , zum Zigaretten -
! st e m p e l gesetzes und zum

Reichsschatzsekretär Frhr . v. Stengel :

Ich habe schon vor den Weihnachtsfcrien mir gestattet , mich im
allgemeinen über die Stenervorlagen zu verbreiten . Ich will mich
daher heute darauf beschränken , auf einige Einwände der Herren
Redner zu antworten , weil ich alles vermeiden möchte , was dazu
beitragen könnte , diese Beratung in die Länge zu ziehen . Ich habe
in der Hauptsache deshalb ums Wort gebeten , um insbesondere an
die Herren Redner derjenigen Parteien , welche die Absicht haben , sich
über die Vorlage mit der Regierung zu verständigen , die Bitte zu richten :
eS möchte in diesem Stadium der Beratung vermieden werden , sich
gegen die eine oder die andere der Steuervorlagen definitiv festzn -
legen . Dazu wird in einem späteren Stadium noch immer Zeit
sein . ( Unruhe und Lachen links . ) Wie der Reichskanzler bereits in
seinen einleitenden Worten auseinandergesetzt hat , sind alle neuen
Steuern mehr oder weniger lästig , widerwärtig und unangenehm .
Ich kann es Ihnen daher vollkommen nachfühlen , wenn Sie sich nur
mit schwerem Herzen entschlossen haben , den Steuervorlagen , die
die verbündeten Regierungen Ihnen unterbreitet haben , näher zu
treten . Sie werden aber auch die Ueberzeugung gewonnen
haben , daß es in der bisherigen Weise unmöglich weiter -
gehen konnte und daß ein Abkommen notwendig war ,
neue Einnahmequellen für daß Reich zu erschließen .
Ich kann bei der gegenwärtigen schweren und ernsten Finanzlage
alle staatSerhaltenden Elemente auch in diesem Hause nur bitten ,
sich mit den verbündeten Regierungen zusammenfinden und eine
gemeinsame Arbeit vornehmen zu wollen zu dem Zwecke , ein
Werk zu schaffen , das nicht nur für die Gegenwart , sondern auch für
die Zukunft dem Reiche Segen bringen soll . ( Bravo ! rechts . Lachen
links . ) Wie tief der Gedanke von der Notwendigkeit einer Steuer -
reform in weite Kreise des Volkes gedrungen ist , das beweist die
zahllose Tkasse von Briefen und Zuschriften mit neuen Steuer -
Vorschlägen , die mir seit Wochen und Monaten zugehen und durch
die der gegenwärtigen Notlage abgeholfen werden soll . Leider
»nußte ich es mir versagen , jedem einzelnen Briefschreiber auf alle
diese mehr oder minder beachtenswerten Vorschläge zu antworten .
( Heiterkeit . ) Aber ich wollte diese Gelegenheit nicht vorübergehen
lassen , ohne von dieser Stelle aus allen diesen meinen Mitarbeitern
meinen wärmsten Dank abzustatten . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Speck ( Z. ) :
Ueber die Wichtigkeit der Reichsfinanzreform und der Steuer -

Vorlage kann niemand im unklaren fein . Die Zukunft des Reiches

hängt , wie schon der Herr Reichskanzler ausgeführt hat , von ihrem
Schicksale ab . Das wachsende Mißverhältnis zwischen den Ein -
nahmen und Ausgaben des Reiches ist ja nicht mehr zu leugnen ; es
ist aber zu prüfen , ob es wirklich so groß ist , wie die Regierung an -
lümmt , und ob eS nicht einen anderen Weg gibt , um es zu bc -
seitigen , einen Weg , der mit der sozialen Gesetzgebung des Reiche «
besser übereinstimmt . Wir sind es gewöhnt , daß die Finanzlage des
Reiche ? von den Regierungsvertretcrn bald im rosigsten , bald im
schwärzesten Lichte geschildert wird . Als wir über das Flottengesetz
berieten , erklärte der damalige Reichsschatzsekretär : um die Finanzen
sei ihm nicht bange . Jetzt macht man dagegen grau in grau . Kaum eine

Zeit aber war ungünstiger für die Einführung neuer Steuern als die

gegenwärtige , in der die wichtigsten Lebensmittel verteuert sind . Aufjeden
Fall müßten wir die Garantie haben , daß eventuelle Ueberschüsse der
Steuern auch zur Schuldentilgung verwandt werden . Gerade im
Reich haben wir diese Garantie aber nicht ; es besteht vielmehr die
Gefahr , daß etwa vorhandene Ueberschüsse sofort Verwendung
finden . Daher wollen wir keine Marl mehr an neuen Steuern

ausgeben , als unbedingt gebraucht werden . ( Lachen bei den Sozial -
demokraten . ) Wir halten weiter daran fest , daß der Reichstag mit
dem A 6 des FlottcngesetzeS ein Programm hat aufstellen
wollen : daß er eine stärkere Belastung von Gegenständen
dcS Maffenkousums für die nächsten Jahre nicht wünscht .
Von Steuern , die den Verkehr hindern , sollte man überhaupt absehen .
Sie schädigen zweifellos das gesamte wirtschaftliche Leben weit mehr ,
als sie der Reichskasse nützen . ' Auf die Tabaksteuer könnte man nur
dann eingehen , wenn es möglich wäre , eine Besteuerung oder Ver -

zollung nach dem Werte einzuführen , so daß die minderwertige Ware

steuerfrei bleiben könnte . Diese Versteuerung nach dem Wert ist
aber heute technisch undurchführbar . — Was die Brausteuer anlangt ,
so ist die Staffelung als ein Fortschritt zu begrüßen . Aber diese

Staffelung sollte nicht als Deckmantel für eine allgemeine kräftige Er -

höhung der Brausteuer dienen . Es wird dem kleinen Brauer ein sehr

schlechter Trost für seine Stcuererhöhung sein , daß er weiß , der

große Brauer habe eine noch stärkere Steuererhöhung zu ertragen . Wir

begrüßen eS mit Freude , daß die neue Steuer die Zollgrenze des

„ norddeutschen BrausteuergebieteS� beseitigen will , bedauern aber
die Rückwirkung auf die Finanzen der süddeutschen Staaten . So ist
dieser Gesetzentivurf noch sehr verbesserungsfähig , hoffeullich gelingt
eö noch , dieser Schlange ihre Giftzähne auszubrechen . ( Heiterkeit . )

Au erster , nicht an letzter Stelle in diesem Steuerbukett hätte
die Erbschaftssteuer genannt werden müssen . Freilich erregt sie in -

sofern Bedenken , als alle direkten Steuern verfaffungSmäßig für die

Eii . zelstaatcn reserviert werden sollten . Man hatdies dadurch zu umgehen
versucht , daß man den Ertrag dieser Erbschaftssteuer in erster Linie

den Einzelstaaten , und nur subsidiär dem Reiche zukommen lassen

will . Die sittliche Berechtigung des Reiches , eine solche Steuer zu

erheben , läßt sich nicht abstreiten . Zu befürchten ist nur , daß das

mobile Kapital sich der Steuer leichter entziehen kann als da ? immo -

bile . Als Kautel� dagegen sieht man die Eidesleistung der Erben

vor . Aber je häufiger man die Verpflichtung zum Eide einführt .

um so niehr wächst die Möglichkeit des Meineides . ( Hört ! hört I bei

den Sozialdemokraten . ) Jedenfalls aber ist die Erbschaftssteuer , auch

die sür die Deszendenten , besser als alle Steuern auf Massenbedarfs -
artikel . ( Sehr richtig ! links . ) Die Herren von der Rechten , die sonst
immer alle Steuern mit Freuden begrüßen , streuben sich gegen die

Erbschaftssteuer , insbesondere gegen den Gedanken der Deszendenten -
besieuerung . Sie werden nur der Sozialdemokratie Wasser auf ihre
Mühle leiten , wenn Sie dep Löwenanteil der Erbschaftssteuer aus
die Schultern der kleinen Erben wälzen wollen . Auch der

preußische Finanzminister ist dagegen ausgetreten , daß die Deszendenten
besteuert werden sollen ; das sei VermögenSschmälerung . Aber

schmälert er nicht gleichfalls daS Vermögen , wenn er auch von den

kleinen Vermögen die Zusatzsteucr erhebt ? Ich will die Deszen -
dcntensteuer nicht in den Vordergrund schieben , ich habe auch gegen
sie große Bedenken ; aber doch müssen wir auch auf sie zurückgreisen ,
wenn es uns dadurch gelingen kann , die indirekten Steuern zu ver -

Das eine Drittel der Erbschaftssteuer , das den Einzelstaaten
überwiesen werden soll , bietet nnS keinen Ersatz für die Abschaffung
der Matrikularbciträge . Die Einzelstaaten müssen , ganz abgesehen
von der Erbschaftssteuer , an der Finanzgebarung de « Reiches
interessiert bleiben . Denn auf die Dauer wwd keine Finanzreform
dein Reiche aufhelfen , wenn nicht eine sparsame Wirtschaft im Reiche

Plav greift . UevrigenS verlangt das Reich von den Einzelstaaten jetzt

nur einen Teil dessen zurück , was es ihnen früher in reichlicherem Maße
hat zuteil werden lassen . Vor allem aber scheint mir , als ob die Re -
gierung die steuerpolitische Situation verkennt . Sie legt dem Reichstage
ein Konglomerat gänzlich unznsammciihäugender Steuern vor und
setzt ihm dann die Pistole auf die Brust : Friß , Vogel , oder stirb !
Ader wenn der Reichstag diese SIeuervorlagen nun nicht , wie die

Regierung wünscht , als einheitliches Werk betrachtet und an -
nimmt ? Eine Auflösung dieses Parlaments des allgemeinen
Wahlrechts unter der Parole „ Neue Steuern ! " würde ja
nur der äußersten Linken Vorschub leisten . Jedenfalls soll
kein „ Ultimatum " uns abhalten , die SIeuervorlagen gründ -
lich zu prüfen . Seinen Appell an die Opferwilligkeit hätte
der preußische Finanzminister lieber als an den Reichstag an s i ch
und seine Kollegen oder an das preußische Herrenhaus bei seiner
Stellungnahme gegen die Reichserbschaftssteuer richten sollen . Wir
haben jedenfalls keine Veranlassung , um der schönen Augen der

Regierung willen ihr irgend etwas zu bewilligen . Hat sie doch
wichtige Reichstagsbeschlüsse , z. B. den Toleranzantrag , gänzlich un -
beachtet und unbeantwortet gelassen . ( Unruhe bei den National -
liberalen . ) Wenn wir also der Regierung die Hand zur Verständigung
bieten , so geschieht es nur , weil das Reich tatsächlich neuer Steuern
bedarf , und weil wir vom Bundesrat ein weiteres Entgegenkommen
erwarten , als er bisher gezeigt hat . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Singer ( Soz . ) :

Ich will nicht über die Reichsfinauzreform im allgemeinen ,
sondern im wesentlichen nur über die ReichSerbschaftsstcuer sprechen .
Die anderen Steuern werden von anderen meiner Fraktionsgenosscn
behandelt werden . Zunächst nur einige Ausführungen im Anschluß
an das , was wir eben von dem Herrn Borredner gehört haben .
Wir sind mit ihm der Meinung , daß der Reichstag in der Lage
sein muß , von Jahr zu Jahr zur Deckung der notwendigen AuS -

gaben Matrikularbeiträge zu erheben . Diese Matrikularbeiträge
sind die einzige Sicherheit , die der Reichstag dafür hat , daß die

Einzelstaaten im Bundesrat den Forderungen , die von bestimmter
Seite , namentlich in bezug auf Militär - und Marineausgaben ,
erhoben werden , die ' notwendige Festigkeit entgegensetzen . — Weiter
kann ich nur wünschen , daß die Auffassung , die der Vorredner

zum Schluß vorgetragen hat , auch bei seinen Freunden bis zur
Verabschiedung der Vorlage vorhalten möchte . ( Sehr richtig ! bei
den Sozialdemokraten . ) DaS gewöhnliche Bild ist ja das , daß nach
solchen Versprechungen dcS Zentrums die Vorlagen mit gewohnter
Gründlichkeit in der Kommission geprüft Iverden , daß aber dann

trotz deS Entschlusses , nur das unbedingt Notwendige zu bewilligen ,
schließlich die Vorlagen in der Regierungsfassuug mit Zustimmung
des Zentrunis angenommen werden . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) In bezug auf die Erbschaftssteuer weicht unsere Auf -
fassung weit von der des Herrn Vorredners ab . Wenn das Zentrum
in der Tat glaubt , die Steuern , die durch den Mund des Herrn
Vorredners perhorreSziert worden sind , ersetzen zu wollen durch eine

Erbschaftssteuer , dann muß es an diese Erbschaftssteuer ganz
andere Grundsätze anlegen , als sie der Herr Vorredner

vorgetragen hat . Mit einer Erbschaftssteuer , wie er sie
haben will , lassen sich die Forderungen , für die das

Zenwum durch seine Kolonial - , Marine - und Militärpolitik selbst den
Boden geschaffen hat , nicht decken . Für uns ist die Erbschaftssteuer
die einzig annehmbare von all den vorgeschlagenen , und wir hätten
gewünscht , daß die Regierung sie an die Spitze gestellt und ihren
Betrag auf die Summe , die überhaupt verlangt wird , erhöbt hätte .
Wir sind , wie wir das wiederholt ausgesprochen haben , der Meinung ,
daß auf dem Wege der Rcichseinkonmien - , Reichsvermögens - und

Reichscrbschaftssteuer die notwendigen Ausgaben im Reiche auf -
gebracht werden können . Wir wünschen , daß die ReichSerbschafts -
steucr so hoch erhoben wird , daß sie zugleich die indirekten Steuern
nach Möglichkeit überflüssig macht . ( Lautes Lachen rechts . Ruf :
Auch noch !) Hier tut die Regierung aber nichts anderes , als daß
sie neben einer großen Anzahl unerträglicher Steuern , die not -

wendige Lebensmittel deS Volkes verteuern und den Verkehr be -
hindern , zum Spaß eine Schemsteucr unter dem Namen einer direkten
Steuer hinsetzt , welche dem Deutscheu Reiche die lächerliche Summe
von 48 Millionen einbringen soll . ( Sehr richtig I b. d. Sozialdemokr . )
Wir behalten uns vor , in der zweiten Lesung oder eventuell in der
Kommission Anträge in der von mir bezeichneten Richtung ein -

zubringen , aus denen hervorgehen wird , wie wir uns de » Vorgang
denken , daß man gleichzeitig mit der Bewilligung der Reichs -
erbschaftSsteuer die von mir bezeichneten indirekten Steuern beseitigen
kann . Ich will auch noch darauf hinweisen , daß namhafte bürger -
liche Nationalökonomen sich für eine hohe Erbschaftssteuer aus -
gelprochen haben , weil es vielfach so hingestellt wird , als sei die
Erbschaftssteuer , oder wenigstens die hohe Erbschaftssteuer , ein
Ausfluß des Sozialismus . Das ist aber ganz und gar unrichtig .
Professor Conrad in Halle sagt z. B. in seiner „ Fiuanzwissenschaft "
l8V9 , daß „so lange noch keine genügende Progression in den Ver -

mögen ? - und Einkommenssteuern besteht , eine _ hohe Erbschafts¬
steuer das beste HülfSmittel " sei . Auch andere bürgerliche National -
ökonomen haben sich in dem Sinne ausgesprochen , daß — weil

gerade infolge der Erbschaften die Einkommensteuerverhältnisse des
Volke ? so ungleich seien — die schwächsten der Volksgenossen durch
eine Besteuerung der großen Erbschaften entlastet werden sollen .

Sieht man sich einmal das Verhältnis der direkten zu den in -
direkten Steuern an , so kommt mau zu ganz anderen Resultaten ,
als wie sie der preußische Finanzminister hier borgetragen hat , so
daß man eigentlich nicht begreifen kann , wie er im stände war , hier
öffentlich im Hause solche Zahlen anzugeben . Das Verhältnis der
direkten Steuern zu den indirekten beträgt nämlich in Preußen
17,8 : 82. 2. in England 35,03 : 54,94 . in Frankreich 27 . 11 : 72,89 .

In Frankreich ist das Verhältnis schon sehr ungünstig , aber noch
immer nicht s o ungünstig wie in Preußen . In Oesterreich stehen
den 29,4 Proz . direkten 70,6 Proz . indirekte Steuern gegenüber , in

Rußland 12,1 Proz . direkten 87 . 9 Proz . indirekte . Preußen - Deutsch -
land hat also auch auf steuerlichem Gebiete den Vorzug , Rußlands

intimster Bundesgenosse zu sein — ein Vorzug , um den die Kultur -

weit es allerdings nicht beneidet . ( Vielfaches Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Selbst wenn man andere , für Preußen günstigere

Berechnungsarten zugrunde legt , z. B. die günstigste , die von Adolf

Wagner , so beträgt der Steuerbetrag pro Kopf der Bevölkerung
17,7 M. . wozu man aber mindestens noch 10 M. indirekter

Steuern pro Kopf aus den Ueberschüssen der Eisen -

bahnen zurechnen müßte . Von jenem Steuerbetrage ent -

sielen auf direkte Steuern 25 . 21 Proz . , auf indirette 74 . 79 Proz .

In den anderen Teilen Deutschlands steht eS etwas , aber nicht
viel besser . Dieses Verhältnis ruft dringend nach einer Steuer -

« form , die die direkten Steuern ins Gleichgewicht mit den indirekten

bringt , d. h. die direkten Steuern so erhöht , daß die indirekte », wenn

nicht ganz beseitigt , so doch erheblich herabgesetzt werden können .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )
Nun einige Bemerkungen über die Erbschaftssteuer selbst . Auch

hier haben bürgerliche Rationalökonomen schon immer die Ansichten

vertreten , denen auch wir anhängen , nämlich , daß die Erbschaft «-
steuer ganz anders hohe Sätze enthalten müßte , als die Regierung
und das Zentrum jetzt fordern . So verlangt zum Beispiel
Adolf Wagner , daß die Erbschaftssteuer progressiv und zwar nach
oben ganz erheblich steigend , erhoben werden soll , gleichviel ob das Ver¬

mögen aus Grund der gesetzliche » Erbfolge oder infolge testamentarischer

Bestimmung übergeht , und daß diese Erbschaftssteuer sich abstufen
soll einmal nach dem Verwandtschaftsgrade , dann nach der Höhe des

ErbschaftsteilS oder Legats , daß sie endlich die nächsten Verwandten .

Aszendenten und Deszendenten ebenfalls , wenn auch niedriger ,
treffen soll . Die Regierung macht nun zur Bedingung der Aufrecht -

erhaltung ihrer Vorlage , die wie gesagt die lächerlich geringe Summe

von 48 Millionen aus der Erbschaftssteuer ziehen will : daß wir die

anderen 200 Millionen indirekten Steuern mitschlucken l Dieser so -

genannten . Unteilbarkeit " der Steuervorlagen stehen wir ent -

schieden feindlich gegenüber , genau so wie der Vor -
redner . Wenn aber der Vorredner wegen dieses Verlangens mit
besonderer Schärfe gegen die großindustrielle und konservative Presse
polemisiert hat , so hat er doch unter denen , die nur gezwungen und

widerwillig an die Erbschaftssteuer herangehen , seinen eigenen Partei -
genossen , den Abg . Herold , vergessen , der am 13. März 1905 im

preußischen Abgeordnetenhause erklärte : „ Meine politischen
Freunde haben zu dieser Frage zwar noch keine Stellung
genommen , aber unzweifelhaft bestehen gerade gegen die

Erbschaftssteuer außerordentlich große Bedenken . " ( Sehr richtig !

rechts und im Zentrum . Vielfaches Hört ! hört ! links . )
Sehr interessant war die Stellungnahme des preußischen Landtages ,
in dem neben den Konservativen auch die Zentrumspartei so stark
vertreten ist . Man nahm dort eine Resolution an , in der der Mi -

nister von Rheinbaben gebeten wurde , unter allen Umständen gegen
die Bestimmung der Ehegatten und Deszendenten einzutreten .
Diesem Wunsche hat ja der Bundesrat auch Folge geleistet , msofern ,
als Eheleute und Deszendenten wirklich steuerfrei sollen ausgehen .
Die wirkliche Absicht der Resolution aber war wohl die , daß
man durch Einziehung der Erbschaften von Ehegatten
und Deszendenten den Ertrag der Steuer auf ein so
geringes Maß hinabzuschrauben hoffte , daß sie dann überhaupt
als nicht lohnend verworfen würde . — Unsere Stellungnahme und
die des Zentrums zu den Steuervorlagen ist eine grundsätzlich ver -
schiedene . Wir wollen grundsätzlich für das Reich nur die direkten

Steuern , das Zenwum aber will die indirekten Reichseinnahmcn bei -

behalten , und nur als Aushülfe nimmt eS die Erbschaftssteuer .
Denn wenn man , wie das Zentrum , zusammen mit der Regierung
und den Konservativen es tut, , Ehegatten und Deszendenten ,
also 75 Proz . der Erben , ausnimmt , dann kann man mit dem

Rest , den 25 Proz . , natürlich nicht den Mehrbedarf des Reiches decken .

Noch ärger als das Zentrum benimmt sich die konservative Presse
und , soweit ich sehe , die konservative Partei . Die „ Berliner Neuesten
Nachrichten " , dieses Organ der Großindustriellen , nannte den Gc -
danken einer Deszendentenbesteuerung eine „politische Unsittlichkeit "
und fragte , „ ob denn daS öffentliche Gewissen schon so verwahrlost "
sei , daß nicht nur die Sozialdemokratie , sondern auch bürgerliche
Parteien für diesen „entschlossenen Eingriff in die Taschen der

Reichen " zu haben seien I Diesen Vorwurf aber richtete
das Blatt tatsächlich auch gegen mehrere Einzelstaaten . Denn
es besteht in mehreren derselben ja bereits eine Descendenten -

besteueruug . Das mußte ein Blatt , dem man sogar Fühlung mit
der Regierung nachsagt , doch wissen ! In einem ähnlichen Tone

äußerte sich auch die „ Korrespondenz des Bundes der Landwirte " .
Diese Korrespondenz drohte sogar damit , daß mit der Erbschafts -
steuer der Steuerhinterziehung Tor und Tür geöffnet
werde , indem die Vermögen bet Lebzeiten an die Kinder gegeben
werden würden .

Auch der Redner der konservativen Reichstagsfraktion hat ähn¬
liche Ausführungen gemacht . Herr v. Richthofen erklärte am
7. Dezember vorigen Jahres , die Erbschaftssteuer sei seiner ganzen
Partei äußerst unsympathisch . Von einer Besteuerung der Ehegatten
und Kinder könne überhaupt nicht die Rede sein . . Das wäre „ der
erste Schritt zum Kommunismus " . Da zeigt sich aber , daß jede Matz -
regel , die geeignet wäre , auch die besitzenden Klassen steuerlich etwa »

schärfer heranzuziehen , von konservativer Seite aus sofort als

„ Schritt zum Kommunismus " bezeichnet wird . . Während
in England pro Kopf der Bevölkerung an Erbschaft »-
steuer 9,70 M. , in Frankreich 8,01 M. gezahlt werden , beträgt die

Erbschaftssteuer in Preußen pro Kopf der Bevölkerung nur 0,32 M.

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . )
Nun wird eS Sie interessieren , zu hören , wie wir uns eigentlich

die Erbschaftssteuer denken . Wir wollen , wie gesagt , daß die Steuer -

ganz andere Erträge bringt als die von der Regierung vorgeschlagenen
und daß sie dabei doch den Grundsatz , den das Zentrum ausstellt ,
daß die Schultern der Schwachen geschützt werden müssen , in vollem
Maße erfüllt . Wir wollen die Erbschaftssteuer progressiv gestalten .
Erbschaften bis zu einem bestimmten Werte sollen frei blelben , es
soll dann angefangen werden mit einem Steuersatze von 1 Prozent ,
der sich allmählich steigert und bei den ganz großen Erbschaften von
einer Million auf 20 Prozent steigt . Ebenso sollen Erbteile je nach
dem Grade der Verwandtschaft mit verschiedenen Prozentsätzen be -
steuert werden . Schließlich wülischen wir eine obligatorische Be -

steuerung aller Hinterlassenschaften . In der Kommission werdeu
wir nähere Anträge stellen , um zu beweisen , welche Partei denn
eigentlich mit der direkten Besteuerung Ernst zu machen gedenkt .

Was die einzelnen Bestimmungen der Vorlage anlangt , so kann
ich mich ganz kurz fassen . Der Vorschlag , daß Erbschaften bis
300 M. steuerfrei bleiben sollen , scheint uns nicht annehmbar . Wir
glauben , daß das Richtige getroffen wird , wenn — wie in England —
Erbschaften bis 2000 M. frei bleiben . Fürstliche Familien von der
Erbschaftssteuer zu befreien , dafür liegt nach unserer Meinung
absolut kein Anlaß vor . Ich sehe nicht ein , warum ein Fürst , der
seine Apanage vom Lande bekommt , nicht , wie jeder andere Beamte ,
auch Erbschaftssteuer bezahlen soll . ( Sehr richtig l bei den Sozial -
demokraten . ) Und ebensowenig sind wir dafür zu haben , daß in
der Vorlage für die Stiftungen zu kirchlichen Zwecken ein be -
sondereS Vorrecht geschaffen wird . Merkwürdig ist , daß jetzt kein
Gesetz gemacht werden kann , bei dem nicht unsere Agrarier
ihre Liebesgabe verlangen . ( Sehr richtig ! bei den Sozial -
demokraten . ) Und hier haben sie sie nicht einmal verlangt , sondern
die Regierung bringt sie ihnen durch die Begünstigung des immobilen
Kapitals auf dem Präsentierteller entgegen ! Diese erneute Bc -
günstigung des Großgrundbesitzes machen wir natürlich nicht mit .
Einverstanden sind wir mit dem Punkte in der Vorlage , wonach
auch Vermächtnisse unter Lebenden besteuert werden sollen . In
dieser Beziehung möchte ich einen kleinen Beitrag zu den Steuer -
Projekten der Regierung liefern , der beweisen soll , daß auch wir
nicht ganz unfruchtbar in der Erziehung sind . Wir schlagen vor ,
auch Mitgiftcu , die bei der Verheiratung gegeben werden , unter
den Begriff „ Schenkungen unter Lebenden " aufzunehmen .
Daß die Mitgift eine Schenkung ist , werden die Herren
nicht leugnen können , sie müßten sonst die Ehe fiir
ein Geschäft halten , bei dem die Mitgift keine Schenkung .
sondern eine Bezahlung bedeutet . Auf diese Weise werden auch die
Kreise der Aristokratie zur Steuer herangezogen , die mit der Finanz -
Welt sonst zwar nicht gerne zu tun haben , aber wenn eS sich um
eine große Mitgift handelt , doch mit ihr in nähere Verbindung
treten . Wir empfehlen diese Anregung der Kommission .

Nach diesen Grundsätzen werden wir uns bemühen , in der
Kommission die Erbschaftssteuer auszugestalten . Gelingt daS , so
würde das eine Finanzresorm sein , die nicht auf der Auspowerung
der breiten Massen durch indirette Steuern beruht , sondern auch die
besitzenden Klassen in entsprechendem Maße heranzieht . DaS wäre
dann ein kleiner Schritt zur Besserung der Lebens - und Arbeits -
Verhältnisse der Arbeiter . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial -
demokraten . )

Abg . Anfing (natl . ) :
Selbstverständlich kann ich die Stellung mein « politischen

Freunde zu den Steuervorlagen in dieser ersten Lesung nur ganz im
allgemeinen darlegen und muß ihnen die definitive Entscheidung in
allen Einzelheiten für später vorbehalten . Die bisherige Defizit -
und Pumpwirtschaft muß aufhören ! Und zwar muß ganze Arbeit
gemacht werden I Wir

� dürfen nicht in wenigen Jahren
vor derselben Kalamität stehen I Eine planmäßige Til -
gung der Reichsschuld ist eine alte Forderung unserer Fraktion .
Nicht in der Höhe, sondern in dem raschen , unabsehbar
starken Anwachsen der Reichsschulden liegt die Gefahr , der wir
entgegentreten müssen . Zur Deckung des Defizits schlägt nun die
Regierung acht neue Steuern vor . Zu diesen Steuervorlagen soll
der Reichstag zwar BesierungSvorschlage machen , aber nicht die eine

annehmen » die ander « ablehnen dürfen bei Strafe des Scheiterns



d « r ganzen Vorlage ! Ein solches Ansinnen ist mir — und ich bin
ein alter Parlamentarier — »och nicht vorgekommen ;
es widerspricht dem Wesen des konftitiitioiielleu Systems . Auch
im Reichstage können neue Steuern nur durch Kom -
promisse verschiedener Parteien angenommen werden , ähnlich
wie im Bundesrate durch Kompromisse zwischen den ver -
schiedeuen Regierungen . Ich glaube aber nicht , dag der Bundesrat
die Verantwortung dafür übernehmen würde , einen Steuerplan des
Reichstags , auch wenn er von der Regierungsvorlage sehr abweichen
sollte , abzulehnen . Wenn die Regierung den Gedanken
der Beschränkung der Matrikularbeiträge aus höchstens 40 Pf .
pro Kopf der Bevölkerung nicht sollen läsit , wird es
mit der Annahme der Finanzvorlage durch den Reichstag sehr übel
bestellt sei ». fHört ! hört l links . ) Eine ganz andere Frage ist eS,
ob mau nicht mit dem System der Erhebung der Matrikularbeiträge
nach dem Kopf der Bevölkerung zugunsten der ärmeren Staaten brechen
sollte . ( Beifall links . ) Den K 6 des Flottengesetzes erkenne ich nicht als
Hindernis für neue indirekte Steuern an ; denn er bezieht sich nur
auf die ordcntlickien Ausgaben des Marine - Etats . — Der Brausteuer¬
änderung stehe ich persönlich — ich betone das — freundlich

«egenllber . Die Biersteuer ist in Süddeutschland etwa dreimal
o hoch wie im norddeutschen Branstenergebiete . Trotzdem ist

dort das Bier billiger und zum Teil besser als bei uns .
Die Gründe des hohen Bierpreises bei uns liegen in der Methode ,
die Preise inimer abzurunden , und ferner in den viele » Einzel -
wirtschaften . Man denke aber auch die enorme Selbstbesteuernng
durch die Trinkgelderl Davon spricht kein Mensch . Einverstanden
sind meine politischen Freunde mit dem Surrogatverbote und der
Staffelung der Branstener .

Der Tabak ist an sich ein gutes Steuerobjekt . Aber die gegen -
wältigen Steuersätze für den Rohtabak des Inlandes können nicht
geändert werden , ohne daß die beteiligten Industrien mit ihren
zahlreichen Arbeitern darunter leiden . Meine politischen Freunde
Iverden deshalb dagegen stimmen , aber s ü r die Erhöhung des
Zolles auf ausländischen Tabak und auf Zigaretten .

Unannehmbar erscheint uns die Steuer auf Frachtbriefe , an -
nchmbar dagegen die Steuer auf die Billetts des Personenverkehrs .
Die Fahrpreise sind bei uns meist niedriger als im Anslande . Nur
die F o r m der Billcttstener , wie sie die Regierung vorschlägt , er -
scheint uns unannehmbar . Mit der Bestenernng der Kraftfahrzenge
sind wir einverstanden , eventuell könnten Ermästigimgen nach gewissen
Richtungen eintreten . Dagegen sind wir gegen die OuittungSsteuer ,
zumal diese eine große Rechtsnnsicherhcit zur Folge hätte , da viel -
fach keine Onittungen gegeben werden würden . — Die Erbschafts¬
steuer akzeptieren wir in der progressiven Form . Wir halten es für
eine Pflicht der besitzenden Klassen , jetzt ihre Opserlvilligkeit bei
Schaffung der Mittel für Militär - und Marinezwecke zu beweisen .
Die indirekten Steuern koinmen hier nicht in Betracht , denn es
handelt sich um die Schichten der Bevölkerung , denen es gelungen ist ,
trotz dpr indirekten Steuern , die sie zahlen mußten , ein Vermögen
zu erwerben , sodaß sie eine größere Erbschaft hinterlasse ».
Die große Mehrzahl meiner Freunde wünscht auch die Ans -
dehnung der Erbschaftssteuer auf Deszendenten und Ehegatten .
Jnlviefcru darin ein Schritt zum Kommunismus liegen soll , verstehe
ich nicht . Auch von einer Einschränkung des SparsinneS der Be -
völkerung durch diese Ausdehnung der Erbschaftssteuer kann
keine Rede sein : ich habe noch nichts davon gehört ,
daß in England oder Frankreich weniger gespart würde als bei
nitS . Bei der Deszendenten - und Ehegattenerbschafts - Besteuerung
würden wir die Erbschaften bis 30 000 M freilassen . In den Einzel -
Helten behalten wir . uns unsere Stellungnahme vor . Wir sind bereit ,
mit dem ganzen Gefühl unserer Verantivortlichkeit mitzuarbeiten ,
damit das unbedingt notwendige Ziel , die Gesundung unserer
Finanzen , erreicht wird . ( Lebhafter Beifall bei de » Nationalliberalen . )

Hierauf vertagt das HauS die Weiterberatnng auf Mittwoch
t Uhr .

Echluß b' /i Uhr . _

Hbgcordnctenbaus .
7. Sitzung . Dienstag , den 0. Januar 1906 , *

nachmittags 2 Uhr ,
Am Ministertisch : Frhr . v. Rheinbaben , Dr . Delbrück ,

B e s c l e r .
Auf der Tagesordnung steht die Entgegennahme von Re -

gierungsvorlagen .
Finniizuiinister Frhr . v. Rheinbaben : Für das abgelaufene Jahr

hatte ich einen Ueberschuß von 30 Millionen Mark bei der Bc -
gründung des letzten Etats vorausgesagt . Tics ist mit 30,6 Mil -
lionen Mark fast genau eingetroffen . Die Einnahmen sind zum
Teil größer gewesen , als ich berechnet hatte , nur die Domänen -
Verwaltung ist um 1 % Millionen Mark hinter dem Anschlag zurück -
geblieben . Die Ueberschüsse der Eisenbahnverwaltung hatte ich auf
60 Millionen Mark geschätzt . Dieser Ueberschuß wäre auch vor -
Händen gewesen , wenn nicht der Streik im Kohlenrevier uns einen
Ausfall von 12 Millionen Mark gebracht hätte . Trotzdem haben wir
einen Ueberschuß von 45,3 Millionen Mark erzielt . An Mehraus -
gaben sind insbesondere zu verzeichnen 900 000 M. Kosten , die durch
die längere Tagung dcS Landtags entstanden sind . ( Hört ! hört ! )
— Das laufende Rechnungsjahr wird voraussichtlich ein günstiges
sein . Tie Ernte ist zwar nicht so günstig ausgefallen , wie zu
erwarten war , da Jupiter Pluvius uns 1905 mit Zinscszins zurück -
gab , was er uns im Jahre 1904 vorenthalten hat . Die Eisen -
bahnverwaltung zeigt mit Extraordinarium , daß es falsch ist zu
sagen : „ Wir schwimmen im Golde . " Das Gold ist uns unter den

Händen zerronnen . Eine weit ausschauende Wirtschaftspolitik ist
uns unmöglich , wenn nicht endlich ein festes Verhältnis zwischen
Reich und Bundesstaat geschaffen wird . Wir müssen doch auch damit

rechnen , daß dem Wellenberg ein Wellental folgt und müssen des -
halb für ungünstige Jahre Vorsorge treffen . Besonders das

Zentrum sollte daran denken , den föderativen Charakter des Reiches
bei der Reichsfinanzrcform energisch zu wahren , damit die Einzel -
staaten ihre Kultnraufgaben erfüllen können . ( Sehr richtig ! im

Zentrum . ) Der Ueberschuß des Jahres 1905 dürfte 4 Millionen

betragen .
Aus der Thronrede haben Sie ersehen , daß der politische

Himmel nicht ohne Wolken ist . Dasselbe gilt von dem Wirtschaft -
lichen Himmel . Bei einer weiteren Steigerung der Staatsaus -

gaben und Staatsverwaltung werden wir zu einer Erhöhung der

Einkommensteuer kommen müssen .
Das Jahr 1906 wird in Einnahme und Ausgabe mit fast

3 Milliarden abschließen . Die bessere Neuverpachtung der Domänen

zeigt , daß der Stand , dessen Arbeit auf landwirtschaftlichem Gebiete

vorbildlich ist , unter dem Schutze der Haudelsvcrträge wieder Ver -

trauen zur Landwirtschaft und zur Regierung bckonnncn hat . ( Bei -
fall rechts . ) Im Etat der Forstvcrwaltung sind 329 000 M. für
122 neue ctatsmäßige Obcrförsterstellen vorgesehen . Einen Lotterie -

vertrag mit Oldenburg hoffen wir in nächster Zeit vorlegen zu
können .

Bei den Bahnhofsncubauten erwähne ich die Position 900 000 M.

für den Umbau des Bahnhofes Fricdrichstraße in Berlin . Am

stärksten ist die Stellenvermehrung bei der Eisenbahnverwaltung .
In 11 Jahren haben wir hier jetzt 60 000 neue etatsmäßige Stellen

geschaffen . Ich habe die Ueberzeugung gewonnen , daß sich auf ein -

zclnen eingleisigen Strecken der Verkehr so stark entwickelt hat ,

daß ein Ausbau erforderlich ist . Es werden deshalb 50 Millionen

Mark für den Ausbau von eingleisigen Strecken in der nächsten
Rebenbahnvorlage gefordert . Die Ueberwcisungen und die

Matrikularbeiträge halten sich die Wage .
Es sollen 30 neue Regicrungsratsstellen geschaffen werden , um

die Finanzverwaltungen der Kommunen besser kontrollieren zu
können . ( ! ! ) 6,4 Millionen Mark sind zur Erhöhung des Wohnungs -

geldzuschusses der Unterbeamten eingestellt . In der Justiz -
Verwaltung sind 250 neue Richter - und Staatsanwaltsstellen , 310

Bureaubcamtcnstellcn und 98 Kanzlistenstellen eingestellt . Für die

Aufbesserung der Schreiblohnsätze der ständigen Kanzlcigehülfen sind
400 000 M. ausgeworfen . Die Errichtung der Landgerichte in

Krefeld und München - Gladbach wird in einem besonderen Gesetz

gefordert . Höhere Stellenzulagen sind den Berliner Schutzleuten
gewährt . Für Binnenfischerei soll im Anschluß an die landwirt -
schaftliche Hochschule zu Berlin ein staatliches Institut errichtet
werden .

Ich komme zu dem letzten und wichtigsten Etat , dem des Kultus -
Ministeriums . Hier sollen einige Unterstützungen und Gehalts -
aufbcsserungcn für die Bistümer , besonders im Osten , gewährt
werden . 7 neue Seminare und 6 neue Präparandenanstaltcn
werden gefordert . Die Gehälter der Lehrer und Lehrerinnen
sollen , besonders im Osten , wesentlich aufgebessert werden . ( Beifall . )

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung : Sonnabend 11 Uhr . ( Etat . )
Schluß 4 Uhr . _

Parlamentarisches .
Dem Abgeordnetenhaus ist bei seinem Wiederzusammentritt

außer dem Gesetzentwurf betreffend die Knappschaftsvereine ein
Entwurf zur Abänderung des Gesetzes betreffend die Gewährung
von Wohnungsgeldzuschüssen an die unmittel -
baren Staatsbeamten zugegangen . Der Entwurf sieht
eine Erhöhung des Wohnungsgeldzuschusses für die Unterbcamten
um 50 Proz . vor . In der Begründung wird auf die beträchtliche
Steigerung der Mietspreise für kleine Wohnungen , namentlich in
den großen Städten hingewiesen . Wir haben gewiß nichts dagegen
einzuwenden , wenn der preußische Staat mehr als bisher für seine
Beamten tut . Sonderbar ist nur , daß dieselbe Regierung , die bei
jeder Gelegenheit mit vollem Recht auf die Mietssteigerungen hin -
weist , bisher über phrasenreiche Erlasse nicht hinausgekommen ist ,
daß sie insbesondere nichts tut , um die Gesetzgebung so zu ändern ,
daß die Kommunen mit Aussicht auf Erfolg an die Befriedigung
des Wohnungsbedürfnisses herantreten können . Wäre es der

preußischen Regierung mit ihrer Wohnungsfürsorge ernst , so müßte
sie in erster Linie das Privileg der Hausbesitzer beseitigen , aber

hiervor schreckt sie aus Furcht vor der Sozialdemokratie zurück .
Ferner ist der Bericht über die Ergebnisse des Be -

t r i e h e s der Vereinigten preußischen und hessischen Staats »
e i s e n b a h n e n für das Jahr 1904 veröffentlicht . Wir kommen

hierauf noch näher zurück und bemerken für heute nur , daß die

Gesamteinnahme 1600 Millionen Mark betragen , gegen das Jahr
1903 eine Steigerung um 80 Millionen und gegenüber dem Etats -
ansatz für 1904 ein Mehr von 79' /h Millionen . Die Gesamtaus -
gäbe bclief sich auf 967 Millionen Mark , der BetriebSübcrschuß
auf 633 Millionen gegen 612 Millionen im Jahre vorher . Die Ge -

samtzahl der Beamten , technischen Gehülfen , nichttechnischen Gc -

hülfen und Hülfskräfte im unteren Dienste und Arbeiter belief sich
im Durchschnitt auf 392 641 Personen , davon 6318 Frauen .

Von Initiativanträgen sind im Abgeordnetenhause
eingebracht ein Antrag Kreitling ( fr . V. ) betreffend Einfüh -
rung der fakultativen Feuerbestattung , ein Antrag
Gytzling ( fr . V. ) betreffend Erlaß eines Minister -
Verantwortlichkeitsgesetzes , und ein weiterer Antrag
G h ß l i n g , wonach die Regierung ersucht wiöd um Vorlage eines

Gesetzentwurfes , nach welchem die anderweitige Abgrenzung oder

Neubildung von Regierungsbezirken nur i, »

Wegeder Gesetzgebung geschehen darf .

Hus der Partei .
Der sozialdemokratische Wahlvcrein in Jena hatte nach dem am

7. Januar erstatteten Jahresbericht im Jahre 1905 eine Mitglieder -
zunähme von 176 zu verzeichnen . Am Schlüsse des Jahres bezifferte
sich der Rtitgliederstand auf 688 . In Jena besitzen das Bürger -
recht 236 Mitglieder , in Wenigenjena 57 ; im Laufe des Jahres
crivarben 86 Genossen das Bürgerrecht ( die Bürgerrechtsgebühr
beträgt 10 M. ) . Die 17 Vereinsversainmlnngen waren von 1780

Personen ( durchschnittlich 105 Personen ) . 4 Volksversammlungen von
5300 Personen besucht . Tie Erfurter „ Tribüne " wird in 360

Exemplaren gelesen . Der Kassenbericht verzeichnet eine Einnahme
von 4707 M. und eine Ausgabe von 4354 M. — An , 22. Januar
soll eine große Volksversammlung abgehalten werden . Auch erhielt
der Vorstand von der Generalversammlung den Auftrag , einen

Umzug anzumelden . _

Deutsch - amerikanischer Sozialistrnbund .

Unter dem Namen «Deutsch - amerikanischer Sozialistenbund " ist
am 10. Dezember im New Dorker Labor Lyccnm , 64 Ost , 4. St . ,
eine Organisation gegründet worden , die sich die Aufgabe gestellt
hat , in der deutschen Sprache unter der deutschsprechenden Be -

völkerung in den Vereinigten Staaten für den Sozialismus und die

Gesamtpartei ( Socialist Party ) zu agitieren .
Seit einigen Jahren ist die deutsche Propaganda völlig ver -

nachlässigt worden . Die Folge davon ist , daß viele Eingewanderte ,
die in der alten Heimat Parteigenossen waren oder Ivenigstens bei

den Wahlen für unsere Kandidaten stimmten , sich hier nicht Mehr¬
um die sozialistische Belvegung kümmern . Wir werden deshalb be -

sonders die Einwanderung beachten und auch , soweit es uns möglich

ist , den Neuangekommenen Rat und Auskunft geben .
Vorläufig können aber nur Sozialdemokraten oder gewcrk -

schaftlich organisierte Arbeiter berücksichtigt werden . Wer sich bei

der Ankunft an uns wendet , kann von uns zur Wohnung ein an -

ständiges deutsches Gast » oder Privathaus angewiesen erhalten . Bc -

schwerden über die Agenten der Dampfergesellschaften oder die Ver -

pflegung und Behandlung im Zwischendeck nehmen wir zur Unter -

suchnng entgegen .
Bis zum 1. Mai 1906 gelten die folgenden Adressen :

Für New Jork : Redaktion der . New Dorker Volkszeiwng " ,
134 William St . , wo der Genosse Otto Sattler Auskunft erteilen

wird . Sprechzeit täglich , mit Ausnahme von Sonnabend und Sonn -

tag , von 4 —5 Uhr nachmittags , am Sonnabend eine Stunde früher
und am Sonntag von 5 — 6 Uhr nachmittags .

Für Chicago , HI . : Genosse Robert Saltiel , Redaktion von

« Neues Leben " , Zimmer 12 in 165 Ost - Randolph St . Sprechzeit

zwischen 3 und 6 Uhr nachmittags .
Mit sozialistischem Gruße

Deutsch - anierikanischer Sozialistenbund .
I . A. : Otto Sattler . Sekretär .

Soziales .

Ein Beitrag zu Mißständen im Krankcnkassenwcsen . Den An -

griffen der Unternehmerklasse , einiger Behörden und Aerzte auf das

Selbstverwaltungsrecht der Krankenkassen und die gesetzlich fixierten
Rechte der Kassennntglieder steht leider vielfach die L a u h e i t der

Kasse „ Mitglieder selb st helfend zur Seite . Würden die

Mitglieder sich nicht nur dann , wenn sie krank sind , um die Kassen -

angelegenheiten kümmern , so würden vielfach nicht die bestehenden

Mißstände eingerissen sein . Erfreulich ist es , daß in den letzten

Jahren die Erkenntnis sich lebhafter betätigt , daß der Arbeiter die

Selbstverwaltung selbst schädigt , der von seinem Rechte an der Ver -

ivaltung bei den Wahle » und auf den Generalversammlungen keinen

Gebrauch macht . Wie dem Bestreben der Arbeiter , geordnete , den

Kassenmitgliedern dienliche Zustände herbeizuführen , den Arbeitern

auch von unteren Behörden Hindernisse in den Weg gelegt werden ,

haben wir schon wiederholt berichtet .
Heute mag ein Beispiel aus der nächsten Nähe Berlins zur

Jllustrierung ordnungsparteilicher Kassenleitung
Anführung finden .

Bis zu Beginn diese ? JahreS war die etwa 1200 Mitglieder
umfassende Ortslrankenkasse für F r i e d r i ch s f e l d e bei Berlin fast
unumschränkt in den Händen der Arbeitgeber und wurde in einer

für die Kassenmitglieder wenig ersprießlichen Weise verwaltet . Vor -

fitzender war der Malermeister Rhein , ein gewaltiger Patriot ,
Rendant der Kasse der P o st amt s v o r ste h e r ( natürlich
im Nebenamt ) ; als K a s s e n l o k a l diente der P o st s ch a l t e r «

r a u m. Bei diesem Krankenkassenidyll mag leider mancher Kranker
den Verzicht auf Krankengeld dem Warten an dem dem Publikum
allgemein zugänglichen Postschalter vorgezogen haben . Im Frühjahr
des vergangenen JahreS gelang eS, eine rege Beteiligung der
Arbeiter bei den Wahlen zu erzielen . In der Generalversammlung
im April 1905 wurde dann angeregt , das Kassenlokal außerhalb des
Postraumes zu legen und die Kassengeschäfte zu reorganisieren .
Aber gutes Ding will Weile haben . Erst in der
Generalversamnilnng vom 21. November wurde eine neun -
gliedrige Kommission zur Ausarbeitung von Vorschlägen für eine
außerordentliche Generalversammlung gewählt . In derselben General -
Versammlung erklärte Herr Rhein , er scheide mit Ablauf des Jahres
aus dem Vorstand aus , für ihn müsse ein anderer Arbeitgeber ge -
wählt werden . Darauf wurde für die Zeit vom 1. Januar 1906
ab der Gärtnereibesitzer Robin als Vorstandsmitglied gewählt . Herr
Robin ist durch seine Kriegervereinstätigkeit bekannt : er hatte seiner
Zeil den Ausschluß von 11 Mitgliedern ans dem Kriegerverein be -

antragt und erwirkt , weil diese bei der Gemeindewahl sozialdemo -
lratisch gestimmt halten . Der Kriegcrverein behielt die von den
Elfen früher an den Verein gezahlten Beiträge für sich . Weiter ist
über eine Kassentätigkeit des Herrn Robin nichts zu vermelden .

In der Vorstandssitzung vom 3. Dezember 1905 erklärte Herr
Rhein , er lege sein Amt nieder . Die Mehrheit wählte unter leb -
haftcm Protest der Minderheit Herrn Robin . der erst vom 1. Januar
1906 an dem Vorstand angehörr , zum Vorsitzenden des Vorstandes .
Zu dieser Mehrheit gehörten zwei Arbeitnehmer , deren Wahlzeit aber
bereits mit dem Jahre 1904 abgelaufen war ( ein Zimmer -
polier und ein Tischler ) . Da man mit Recht annahm , daß diese
beiden Arbcitcrvertretcr , die mit den Arbeitgebern ein Herz und eine
Seele sind , nicht wiedergewählt würden , so beeilte man sich, noch
am 8. Dezember unter Vorsitz des nicht zum Vorstande gehörigen
Herrn Robin an Stelle des ausscheidenden Renda nten
einen anderen zu wählen . Sehr tüchtige Kasienverwaltungs -
bcainte hatten sich zu dem Posten gemeldet . Es wurde aber keiner
dieser mit dem Kassenwesen Verlrauten Bewerber gewählt , sondern
— der Besitzer eines Tanzlokals , Herr Ratvon .
Ratvon besitzt seit fünfviertel Jahren ein Tanzlokal , in dem klaffen -
bewußte Arbeiter nicht verkehren , ist derartig von Rheuma
und anderen Leiden geplagt , daß er sein
Lokal wegen Krankheit verkaufen will . Seine
weitere Vorbildung im Kassenlvesen bestellt in einer nach außen
klar erkennbar gemachten konservativen Gesinnung . Der so seltsam
zusamniengesetzte Vorstand schloß dann am 30 . Dezember 1905 ,
eine halbe Stunde vor Beginn der General -
v e r s a m ni l u n g , mit den anderen Beamten neue Verträge ab .

Die Leitung der Generalversammlung und die Leistungen dcS

Herrn Robin in dieser Generalversammlung vom 30. Dezember war
ebenso »»sachlich , wie die bis dahin von ihm als vermeintlichem
Vorstandsmitglied und Vorsitzenden vorgenommenen Akte . Herr
Robin leitete die Versammlung . Da er aber wohl schwerlich mehr
Kenntnisse vom Kassenwesen hat als der neugewählte Rendant , so
hatte dieser zum Hüter der Selbstverwaltung bestellte Vor¬

sitzende — sich den Sekretär Kühne aus dem Landrats -
amt als seinen Beistand nritgcb rächt ! Er stellte
den Herrn Sekretarius als — Abgesandten der Aufsichtsbehörde vor .
Die Mehrheit der Generalversammlung bestritt energisch ein solches
Recht der Auffichtsbehörde und beantragte die Hinausweisung des
Sekretarius . Der frühere Vorsitzende Rhein gab in der einstündigen
Debatte zu , daß die Aufsichtsbehörde nach § 45 K. - V. - G. kein Recht
habe , in die Generalversammlung sich delegieren zu lassen , der
Sekretarius sei auch gar nicht von der Aufsichtsbehörde delegiert ,
sondern auf Wunsch d e S Herrn Robin , der infolge
seiner llukcnntniS in Krnnkcnkassensachen und GeschäftSunkundigkeit
Lampenfieber habe , als dessen Stütze erschienen . Der also
von seinem Freund und Gönner gekennzeichnete Vorsitzende bewies
seine GeschäftSnnkenntniS sofort dadurch , daß er es ablehnte , über
den Antrag auf Entfernung des Sekretarius abstimmen zu lassen .
Die Mehrheit hatte Humor genug , der Versammlung unter Vorsitz
des unzulässigen Vorsitzenden und seiner Stütze weiter beizuwohnen .
Das war auch gut so. Denn nun kam es zur Abstim mung
über das Gehalt des rheumatischen Tanzlokal -
besitzers . Der Uebervorstand hatte 1800 Mark , steigend bis
2400 Mark , vorgeschlagen . ( Der postalische Rendant erhielt 5 Proz .
der Einnahmen , also etwa 800 bis 1200 M. ) Der Antrag wurde ab »

gelehnt . Auch der Sekretarius vom LandratSamt konnte nicht helfend ein -
springen . Selbstverständlich wurden die beiden „Arbeitcrvertreter " , deren
Borstandsmandat schon 1904 abgelaufen war . nicht wiedergewählt .
An ihre Stelle gelangten Arbeiter , die die Interessen der Arbeiter
und der Kasse wahrzunehmen geeignet sind .

In der GeneralvcrsammlungSdebatte erklärte das zweite Arbeit -

geber - VorstandSmitglicd ( dem Vorstand gehören 2 Arbeitgeber und
4 Arbeitnehmer an ) , der Bäckermeister Seidel , ganz offenherzig :

gewiß haben wir so gehandelt , weil wir für
dieses Jahr noch die Majorität haben .

Gegen die wunderliche Verwaltung ist bei der Aufsichtsbehörde
Beschwerde eingelegt . Die erste der Beschwerden wendet sich dagegen ,
daß Herr Robin fem Amt im Vorstande vor dem 1. Januar an -

getreten und daß Herr Rhein es niedergelegt hatte . ES ist vom

Oberverwaltungsgcricht ständig anerkannt , daß ein Vorstandsmitglied
kein Recht habe , ohne Zustimmung der Generalversammlung sein
Amt niederzulegen . Der Landrat , vertreten durch einen Regierungs -
assessor — so weit leserlich Neupert mit Namen — hat eine andere ,
freilich durch daS Gesetz nicht begründete Auffassung . In seinem die

berechtigte Beschwerde ablehnenden Bescheid erklärt er : Herr Rhein
sei berechtigt gewesen , sein Amt niederzulegen , wenn er erklärt

hatte , er ivolle nicht mit dem Januar ausscheiden , so sei diese
Zeitbestimmung unverbindlich ! Gegen diesen ablehnenden

Bescheid , der gerade so aussieht , als ob er von dem Herrn Sekretär
des LandratSamtes entworfen sei , ist weitere Beschwerde ein -

gelegt .
Wie geschäftskundig der neue Vorsitzende Robin ist , geht auch

daraus hervor , daß er auch für die VorstandSsitznngen im Januar
sich die landratSamtliche Stütze mitbrachte . Nebenbei erklärte diese ,
auch ihr sei es nicht möglich gewesen , die bisherige Verwaltung zu
kontrollieren .

Wir hoffen , daß die Friedrichsfcldcr Arbeiter die zeitraubenden
Bemühungen sich nicht verdrießen lassen und im Wege der Beschwerde
und des Verwaltungsstrcitverfahrens dem Gesetz , der Selbst -
Verwaltung und der Arbeiterklasse auf diesem Gebiete ihr Recht er -

streiten werden .
Ueber den weiteren Verlauf werden Ivir berichten .

Umfang deS Schutzes für jugendliche Arbeiter . In der Photo -
mechanischen Druckerei von Reimann in Berlin waren die im Alter

zwischen 14 und 16 Jahren stehenden beiden Lehrlinge des Morgens
von 7Vz bis 8 Uhr mit Heizen und des Abends von 1! - ß bis 6 Uhr
mit dem Reinigen der Räume beschäftigt worden . Rechnet man
dies der Arbeitszeit zu, so betrug diese täglich 9 Stunden , ausschließlich
der Pausen . Vormittags und nachmittags dursten die jungen Leute

je eine Viertelstunde Pause und mittags eine Pause von einer
Stunde mache » . Herr Reimann wurde wegen Uebertretung
des 8 136 der Gewerbeordnung angeklagt , wo unter anderem
mit Bezug auf jugendliche Fabrikarbeiter im Alter

zwischen 14 und 16 Jahren bestimmt ist : Für jugendliche
Arbeiter , die nur sechs Stunden täglich beschäftigt sind , muß die

Pause mindestens eine halbe Stunde betragen . Den übrigen jngend -
lichen Arbeitern niuß mindestens mittags eine Stunde sowie vor -
mittags und nachmittags je eine halbe Stunde Pause ge -
währt werden . Sofern die jugendlichen Arbeiter täglich nicht
länger als acht Stunden beschäftigt werden und die
Dauer ihrer durch eine Pause nicht unterbrochenen Arbeitszeit am
Vor - und Nachmittag je vier Stunden nicht übersteigt , braucht eine
Vor - und NachmitiagSpausc nicht gewährt werden . — Das

Landgericht als Berufungsinstanz verurteilte den An -

geklagten zu einer Geldstrafe , weil die beiden 14 - bis 16 jährigen
Lehrlinge nicht eine Vornntiags - und Nachmittgspause von j e
einer halben Stunde macheu durften , obwohl sie länger als

acht Stunden , nämlich neun Stunden täglich beschäftigt worden



seien . Das Landgericht ging davon aus . day daZ Heizen am
Morgen ( V* Stunde ) und das Neinigen am Abend ( wieder Ve Stunde )
der Beschäfrigung im Druckereibetriebe zuzurechnen sei . Bei dieser
neunstündigen Beschäfligungszeit hätten die Pausen am Vor -
und Nachmittage für die Lehrlinge je eine halbe Stunde
betragen müssen und nicht blos ; je eine Viertelstunde .
— Angeklagter habe nun noch geltend gemacht , nicht er . sondern
sein Werkmeister habe die Lehrlinge für die fragliche Zeit zum Heizen
und Reinigen beordert . Das entbinde hier aber den Angeklagten
nicht von der strafrechtlichen Verantwortung . Allerdings bestimme
Z 151 der Gewerbeordnung : „ Sind bei der Ausübung des Gewerbes
polizeiliche Vorschriften von Personen übertreten worden , welche der
Gewerbetreibende zur Leitung des Betriebes oder eines Teiles
desselben oder zur Beaufsichtigung bestellt hat , so trifft diese Strafe
diesen letzteren . "

Neben diesem erkläre dann aber derselbe Paragraph den Gewerbe -
treibenden für strafbar , wenn die Uebertretung mit seinem Vorwisscn
begangen ist . oder wenn er bei der nach den Ver -
h ä l t n i s s e ii möglichen eigenen Beaufsichtigung
des Betriebes usw . es an der erforderlichen Sorg -
falt hat fehlen lassen . — An dieser Sorgfalt habe es nun
Angeklagter fehlen lassen . Er habe in Berlin seinen Wohnsitz und
komme täglich in die Druckerei , in denen daniuls etlva
15 Personen beschäftigt worden seien . Unter den ob -
waltenden Umständen habe er selbst die Möglichkeit und
die Pflicht gehabt , de » Betrieb zu beanfsichtigen , und
es treffe ihn der Vorwurf , dast er es dabei an der
erforderlichen Sorgfalt habe fehlen lassen . — Das Kammer -
g e r i ch t hob zwar am Montag das Urteil auf und verwies die
Sache noch einmal an die Vorinstanz zurück , aber nur deshalb , lveil
das Landgericht nicht genügend dargelegt habe , weshalb die Druckerei
des Angeklagten eine Fabrik sei . Die entsprechenden Feststellungen
müßten nachgeholt werden . — Im übrigen billigte aber das
Kanimergericht durchweg die Auffassung des Land -
g e r i ch t s.

_

Hud Induftrie und HandeU
Kein Kompott , aber — Pferdefleisch !

Nach einem hochweisen Urteil ist der starke Fleischkonsum in
Ärbeiterkreisen die Ursache des Viehmangels . Wir sind auf dem
besten Wege , durch Nachlassen des „ UebelS " die Fleischnot zu über -
winden . In welcher Weise innerhalb eines Monats der Auftrieb
zurückgegangen ist , lehrt die Betriebsstatistik des Dortmunder Vieh -
Hofes . Es wurden dort

aufgetrieben geschlachtet
Stück Stück

Dezbr . Novbr . Dezbr . Novbr .
Großvieh . . 3433 3155 1283 1178
Kälber . . . 1264 1579 933 1062
Schafe . . . 492 265 557 266
Schweine . . 5234 7762 3206 4241
Pferde . . . — — 95 83

2526 Borstentiere wurden weniger aufgetrieben , 1635 weniger
geschlachtet I Das Volk hat demnach die tiefe volkswirtschaftliche
Erläuterung des „ weisen Mannes " wohl erfaßt und sucht die böse
Leidenschaft zu bekämpfen ! Oder sollte der Rückgang des Fleisch -
konsums weniger der Bekehrung vom sündigen Tun , als vielmehr einer

plötzlich erwachten Vorliebe ftir Trapp - Trapp - Lcckerbissen zuzuschreiben
sein ? Da die Regierung bekanntlich dem edlen Pferdesport
großes Interesse entgegenbringt , die Pferdeliebhaberei überhaupt zn
den feudalen Vergnügen gehört , ist es ja auch möglich , daß das wegen
seiner Fleischvöllerei gerüffelte Volk sein Wohlverhalten durch be -
sonderen Pferdesport bekunden will . Das Problem ist
so schwierig , daß es schwer halten wird , eine all -
seitig anerkannte Erklärung dafür zu finden . Daß etwa
daS Volk so bösartig sei , wegen der lumpigen Preissteigerungen von
20 bis 50 Prozent weniger Fleisch zu essen , daS wird kein Pod —man

zugeben . Und zum Teil mit Recht ! Der Arbeiter würde das
teurere Fleisch schon kaufen — wenn er ' S nur könnte . So erfreuen

sich die Borstentiere ihres Lebens und Unterernährung reduziert den

GesundheitSstatus des Volks .
_

Getreidcstatistik . Der auswärtige Handel des deutschen Zoll -
gebiets mit Getreide und Mehl zeigt nach den Zusammenstellungen
deS statistischen Amtes folgende Ziffern , alles in Doppelzentnern :

Gesamt - Einfuhr
1. August bis 31 . Dezember

1965 1964 1963

Weizen . . . 13 026 189 9 931689 16087 741

Roggen . 3 786 368 1866 651 2 926 363

Hafer . . . . 5 944 766 2 766 941 2 143 215
Gerste . . . 9 771 573 7 598 625 9 365 977
Mais . . . . 3 969 617 3 363 323 5 016 681

Weizenmehl . . 124 376 162 337 137 863

Roggenmehl . 8 576 6 862 8 875

Gesamt - AuSfuhr
1. August bis 31 . Dezember

1965 1964 1963

Weizen . . . . 1436 314 1 916 966 1 675 337

Roggen . . . . 788 393 2 687 579 1 125 464

Haser . . . . 623 167 1 124 463 685 394

Gerste . . . . 169746 271 228 386 161
MaiS . . . . .180 874 221 720 160 425

Weizenmehl . . 343 657 350 978 159 504

Roggenmehl . . 440 871 579 768 408 429

Ausnutzung der Wusserkraft . Zu dem Zwecke , die Wasserfälle in

Norwegen zur Erzeugung elektrischer Energie auszunutzen , hat sich
in Kristiania eine Aktiengesellichaf ! mit einem Kapital von 5 Millionen
Kronen gebildet . _

Protest gegen die Stcnerschraubcrei .

Am Montagabend fand im Gcncralversammlungssaale der

Börse eine Zusammenkunft des Verbandes der Gesellschaften mit

beschränkter Haftung statt zwecks Stellungnahme gegen die geplante
Doppelbesteuerung . Der Referent Dr . Hugo Gerschel ging auf die

Gründe , die der Finanznrinister für die Doppelbesteuerung anführt ,
näher ein . Da sich diese Gründe speziell darauf stützen , daß die

Akliengesellschafien auch zur Doppelbesteuerung herangezogen werden ,

beleuchtete der Redner die Unterschiede zwischen Aklieugesellschasten
und Gesellschaften m. b. H. Gesellschaften m. b. H. bildeten eine

Anlehnung an die offene HandelsgeseNschast . Die Gesellschaften m. b. H.
erbrächten dem Staate jährlich 5906000 M. Steuern i da das Gesamt -

sleuererlrägnis 562 Millionen beträgt , so würde die Mehrbesteuerung

ungefähr Proz . der Gesamtsteuer darstellen und lohne es sich des -

halb gar nicht , den Gesellschaften m. b. H. gewissermaßen den Knüppel
zwischen die Beine zu werfen . —

Der Korreferent , kais . russ . Tit . Rat v. Haken stellvertretender

Vorsitzender des Verbandes ) beschäftigte sich mit dem Artikel des

Prof . Wagner über die sich heute in allen Gesellschaftsklassen be -

merkbar machende Unzufriedenheit , wenn es heißt neue oder mehr
Stenern zn zahlen . Er bemerkte sodann , eine Steuer dürfe nicht die

Allgemeinheit schädigen , und da die Gesellschaften m. b. H. nicht
einen einzelnen Stand , sondern ein Gebilde repräsentieren , welches

sich aus den verschiedensten Klassen zusammensetze , so sei es Pflicht ,

gegen eine Steuer , welche das Fortentwickeln einer so beliebt ge -
wordenen Einrichtung unseres Wirtschaftsledens hindere , Protest zu
erheben . Zur Diskussion meldete sich niemand .

Einstimmig gelangte die Resolution zur Annahme :
Die in der Novelle zum preußischen Einkonmiensteuergesetz vor -

gesehene Besteuermig der Gesellschaften m. b. H. ividcrspricht den

gerechte », eine Doppelbesteuerung ausschließenden Grundsätzen der

geltenden Gesetzgebung . Eine Gleichstellung der Gciell -

schafte » m. b. H. mit den Aktiengesellschaften ist wegen ihrer
meist ganz verschiedenen wirtschaftlichen Grundlagen nicht zu -
lässig , würde die von der Gesetzgebung bisher gesörderte leichtere
Gescllschaftsbildmrg in Zukunft fast unmöglich machen und die
bestehenden Gesellschaften m. b. H. in unbilliger Weise belasten . —
Durch die geplante gesetzliche Maßregel würden sowohl Handel und
Industrie , denen sich die Form der Gesellschaft in . b. H. als außer -
ordentlich förderlich erwiesen hat , in unübersehbarer Weise benach -
teiligt werden , als auch viele , namentlich kleinere Kapitalisten der
bisher gern benutzten Möglichkeit zur produktiven Anlage ihres Ver -
mögens beraubt und der Volkswirtschaft gesunde Mittel entzogen
werdey . Da die gedachte Steuermaßregel demnach als ungerecht
und schädigend für Einzelpersonen nnd Gesellschaften , sowie für das
gesamte wirtschaftliche Leben der Nation empfunden wird , so werden
die beiden hohen Häuser des Landtages der preußischen Monarchie
gebeten , den die Besteuerung der Gesellschaften m. b. H. betreffenden
Teil der Steuernovelle ihre Zustimmung zu versagen .

Willige Gefolgschaft . Für den Hausbrand , Briketts , steht , wie
gemeldet wird , eine allgemeine Preissteigerung um 4 —6 M. pro
Wagen in Aussicht . Die Sache macht sich leicht , indem die größte
Firma , die Ilse - Bergban - Aktieugesellschaft den neueil Preis bestimmt
und die übrigen Firmen willig nachfolgen . Die führende Gesellschaft
sollte sich niit der Richtuiigsbestimniuiig auch mal auf dem wenig
betretenen Gebiete der Lohiiheranssetzmig versuchen . Wir würden
uns freuen , wenn sie dann auch lrener Gefolgschaft sich rühmen
könnte . Oder geizt die Firma nicht nach solchem Ruhme ?

Nur 28 Proz . Dividende bringt diesmal die Maschinenfabrik
Diirkopp u. Co. in Birlefeld zur Verteilung . Die Dividende der Vor -
jähre betrug 16, 12, 17, 25 und 23 Proz . Den Seinen gibt ' s der
Herr im Schlaf .

Versuche mit untauglichen Mitteln . Der „ Norddeutschen Allgem .
Ztg . " hatten wir nachgewiesen , daß sie uns frivoler Weise der freien
Erfindung einer Nachricht bezichtigt hatte . Diesen Vorwurf zurückzn -
nehmen , hält sie natürlich nutcr ihrer Würde . Sie
glaubt den Mangel an journalistischer Anstandspflicht aus -
zugleichen dbrch die wahrheitsividrige Behauptung , der
„ Vorwärts " iväre in der Angelegenheit verstummt . Sie bringt das
Kunststück fertig , indem sie unsere Antwort unterschlägt . Sie be -
gnügt sich damit , auf die „ Rh . - W. Ztg . " zu verweisen , welche
bestätigt , daß das Kohlensyndikat die Nachlieferung von 89 000 Tonnen
Kohlen für die Eisenbahnverwaltung nicht abgelehnt habe . Nun , die
Dementis der „ Rh . - W. Ztg . " haben , wenn es sich um Interessen der
Großindustrie handelt , genau denselben Wert als die der „ Nord -
deutschen " , wenn diese die Regierung „rettet " . Wie die „ Rh . - W.
Ztg . " übrigens die Dementis der „ Norddeutschen " ein -
schätzt , beweist ja das Zitat in unserer gestrigen Nummer
( zioeite Seite . 3. Spalte ) . Ovioohl wir das Dementi der „ Nord -
deutschen " wörtlich zum Abdruck brachten , glaubt das Blatt sich noch
darüber besctuveren zu können , daß wir unseren Lesern den „ Tat -
bestand " nicht genügend mitgeteilt hätten . Damit glaubt sich das
Dementiermigsblatt der Pflicht überhoben , ihren Lesern von der
Auslassung des „ ? . B. " Keinitnis zn geben . lind auf unsere Frage ,
warum das Kohlensyndikat selbst sich in der Angelegenheit nicht
äußere , schiveigt sie sich natürlich auch gänzlich ans . Und noch
einen Schmerz hat die „ Norddeutsche " . Unsere Notiz , daß die in
auswärtige » Blättern veröffentlichte Version über die Neujahrs -
rede des Kaisers vcrstiiimiend auf die Börse gewirkt habe ,
veranlaßte sie , die Richtigkeit der behaupteten Aeußerungen zu be -
streiten .

Diese Bemerkung richtet sich natürlich gegen die betreffenden
Blätter . Trotzdem moniert die „Norddeütsche " , daß wir ihr
Dementi nicht veröffentlichen . Die Tatlache , die wir berichtet habe »,
wird durch das Dementi gar nicht berührt . Wenn die „ Norddeutsche "
anderen Anschein criveckt , dann bleibt sie auch damit ihrer Ge -
pflogenheit der Irreführung treu . Etwas anderes erwartet man von
dem Blatte ja auch kaum .

_

Gerichts - Zeitung
Ein Preßprozeß beschäftigte gestern das hiesige Schöffengericht .

Privatkläger war der Schriftsteller Dr . Leo Leipziger , An -
geklagte waren der Verantwortliche Redakteur des seit kurzem hier
erscheinenden Sensationsblaltes „ Die Wahrheit " , Alfred Leupold .
nnd der Redakteur derielbe » Zeitschrift Richard Dietrich . Als
Zeugen waren der Herausgeber der „ Wahrheit " , ReichStagS - Abg.
Wilhelm B r n h n , nnd der Generaldirektor der Versichernngs -
gesellschnft „Viktoria " , Otto Gerste nberg , geladen . Unter An -
klage stand ein in Nummer 1 der „ Wahrheit " verösienilichrcr Artikel .
Der Prozeß verfiel der Vertagung zwecks eiiigeheiider Beweis¬
aufnahme . Aus der Verhandlung hervorzuheben ist . daß der Kläger
auch den vermeintlichen Verfasser , Herrn Dietrich , mitverklagt hatte I
Dieser bestritt die Verfasserschaft . Der hierzu als Zeuge vernoiiimene
Herausgeber Wilh . Bruhn sprach seine Verwunderung
darüber aus , daß der im journalistischen Leben
st e hende Privatkläger nicht nur den verantw ort -
lichen Redakteur und den verineiirtlichen Ver¬
fasser als Angeklagte , sondern auch noch den
Herausgeber vor Gericht bringe und er beantragte
Gerichtsbeschluß darüber , ob er überhaupt verpflichtet sei , Zeugnis
abzulegen . Der klägerische Anwalt nahm hierauf namens des
Klägers den Strafantrog gegen Dietrich zurück » nd
der Gerichtshof beschloß die Einstellung des Verfahrens gegen diesen
Angeklagten .

_ _

Versammlungen .
Ter Zentralverband der Maschinisten und Heizer hielt am

Sonntag eine Versammlung ab , in welcher Dr . B u e k referierte
über das Thema : „ Die direkte Aktion " . Ter Polizeibehörde war
das Thema so interessant , daß sie sich ausnahmsweise bemüßigt ge -
fühlt hatte , die Versammlung durch zwei Beamte überwachen zu
lassen . Der Referent behandelte in cinstündigem Vortrage ausführ -
lich die ganze politische und gewerkschaftliche Bewegung in Deutsch -
land und vertrat zum Schluß die Ansicht , daß die Arbeiter vom
Parlamentarismus keine Besserung ihrer Lage zu erwarten haben .
Auch die Gcwerkschafsführer sorgen nicht dafür , daß die Arbeiter
zu klassenbewußten Männern erzogen werden ; fast bei seder Lohn -
bewegung , welche die Arbeiterschaft in letzter Zeit zur Besserung
ihrer Lohn - und Arbeitsbedingungen geführt hat , hätten die
Führer nur gebremst . Das liege ja nicht an den Personen , sondern
am System . Die Arbeiterschaft könne ihre Lage nur verbessern ,
wenn sie ihr Geschick selbst in die Hand nimmt . Die Versamm -
lung folgte diesen Ausführungen mit größter Aufmerksamkeit .

Nach dem Vortrag kamen die zugesandten Lokallisten vom
Verband der Gastwirtsgehülfen zur Verteilung . Hierbei brachte
Dorn das eigentümliche Verhalten des „ Vorwärts " in Sachen
deS Wirtes der „ Prachtsäle des Ostens " , Herrn Cranz , zur
Sprache . In derselben Nummer , in welcher über die Verhand -
lung des Ausschusses der Gewerkschaftskommission und des Ver -
bandes der Gastwirtsgehülfen mit Herrn Cranz als gescheitert
berichtet wurde , stand noch eine Annonce des Herrn Cranz , worin
er den Arbeitern seine Säle anpreißt , obgleich dieselben gesperrt
sind . Die Versammlung verurteilt das Verhalten der Redaktion
des „ Vorwärts " und wird sich im Wtederholungsfalle beschwerdc -
führend an die Pretzkoinmission wenden . ( Die Debatte beruht auf
irrtümlichen Voraussetzungeu . Die „ Prachtsäle des Ostens " sind
nur für die organisierten Kellner gesperrt . Ihre Sperre für
die gesamte Arbeiterschaft hat die Organisation der Gastwirts -
gehülfen bisher nicht gefordert . Red . d. „ V. " )

Buchbinderverband . Am Sonntag hielt die Zahlstelle Berlin

eine außerordentliche Generalversammlung ab . Tieselbe diskutierte

zunächst über die Anstellung eines dritten Beamten im Bureau der

örtlichen Verwaltung . Beschlossen wurde , einen dritten Beamten

oiu - . iiMtjn , aus der Reihe der drei Beamten emen Bevollmächtigten

zu wählen und bei der Wahl des zweiten Bevollmächtigten darauf
zu sehen , daß sich derselbe in möglichst unabhängiger Stellung be »

findet . Die Bewerbung um den Posten des dritten Beamten soll
ausgeschrieben werden . Hierauf berichtete Wilhelm über die

Stellung des VerbaiidsausschusseS zur Wahl der Beisitzer in den

Vcrbandsvorstand . In Verbindung hiermit wurde über eine » im

Vcrbandsorgan veröffentlichten Versammlungsbericht aus Dresden
diskutiert . Wie aus den Ausführungen der Redner hervorging ,
handelt es sich um eine Einzclepisode aus dem schon öfter disku -
tierten Konflikt im Verbandsvorstande . Infolge dieses Konflikts
hat die Berliner Mitgliedschaft , welche die Beisitzer in den Ver -

bandsvorstand zu wählen hat , drei derselben ihres Amtes enthoben ,
der Ausschuß hat entschieden , daß dieses Vorgehen der Zahlstelle
Berlin nach dem Statut unzulässig ist . — Im Lauft der Debatte

beantragte K o n r a d eine Resolution . Dieselbe besagt dem Sinne

nach : Mit Rücksicht auf die bevorstehende Lohnbewegung möge die

weitere Erörterung dieser Angelegenheit unterbleiben , es werde

vorbehalten , zum nächsten Verbandöiag hierauf bezügliche Anträge

zu stellen und die Aufnahme des Dresdener Versammlungsberichts
in das Verbandsorgan sei zu verurteilen . — Als nach Schluß der

Debatte diese Resolution zur Abstimmung kam , herrschte lebhafte

Unruhe . Nur ein Teil der Anwesenden beteiligte sich an der Ab -

stimmung . Vom Bureau wurde die Annahme der Resolution kon -

statiert , einige Versammlungsteilnehmer protestierten dagegen , es

entstand eine allgemeine Unruhe , der Vorsitzende schloß die Ver -

sammlung und vertagte den noch nicht erledigten Rest der TageS -

ordnung bis zur nächsten Versammlung .

Keutralverbaud der Frisenrgcvülfe » Deutschlands , Zweigvercii »

Charlottcnburg . Heute Zahlabend im Lolkshause , Rosmenstr . 3. Erscheinen

Verein der Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter Berlins

und llmaeaend . Sonnabend , den 13. Januar , abends 8 Uhr : Mttguedei . -

Versammlung bei Wils , Schulstraije . Ecke Christianiastraße . Vortrag des

Kollegen Schulz : „Stanlslchrwerkstätteii " . Gäste willkommen

Sozialvciiiokratischcr Zentral - Wahlvem » für den Reichstags -

Wahlkreis Kalau - Liickaii . O r t s v e r e i n B e r l ui . Unsere Monats -

Versammlung findet diesmal ausnahmsweise anr DoimerStag . de «

11 Januar 1906. abends 8 Uhr , beim Genossen Weihnacht , Grunitr . 21,

statt . Tagesordnung : 1. Beschlußsassimg über die am 14. Januar statt .

sindcnde Aaitationstour im Kreise und Festlegung der Touren . 2. Aus -

gäbe des Agitationsmatenals . Erscheinen eines leben Genossen ljt un -

bedingt notwendig . __

ßflefhaftcn der Redafitioti .

H. H. 54 . Hierüber erhalten Sie am besten Auskunft durch tien

Zentralverband der Lederarbeiter , Berlin . Engcl - Ujer 15. — j ?* . ■ä-e!-

Wcrt bei- Pesos ist verschieden . Der von Ihnen . eingewechselte wird zu

1,75 M. im Kurse stehen , aber ohne nähere Angabe lagt sich danibcr kein

Urteil fällen . Versuchen Sie . da der Beamte ja selbst im Zmeisci sich be¬

fand . den Schein zurückzubekommen , oder fragen Sie nochmals bei der

Bank an, ob der Beamie sich vielleicht geirrt hat .

�urilrilcffcr �erl .

TIcjiirlslifche svecchftiinvc findet tägli » mit ZlnsnahmedeS Soniiadeuds

von vis O' i , Ulli - nticuds statt , wcijikne » : ? Uhr .

Abonnenten . Keineswegs . Anspruch aus Invalidenrente hat nur , wer

mindestens 290 Marken geklebt bat . überdies aber die Voraussetzungen für

— Bln . 3 . C. Beantragen Sic Hilter Darlegung Ihres Juteresses die

Einsicht in die Lifte Ihnen zu gestatten . — K. N. 37 . Nein . ES diirsen

Verlündnng des Urteils Bmisung einzulegen . — G. 9 1 Das ist mög -

lich. aber unwahrscheinlich . 2. Klebe , iflicht tritt dann wieder cm. 3. ?ln

das Schiedsgericht . — Kcruber Moabit . Der Maschinenlarm ist, falls
nicht besondere Vereinbarungen vorliegen , kein Grand zur vorzeitigen �lus-
Hebung des Verlragcs . - P . P . 100 . 1. Falls Sie bei Abschluß des Ver »

träges volljährig ( 21 Jahre all ) ivaren , würde die Klage wohl zu Ihren
Ungniisten ciilschicbctt werden . Die angeführten Einwände , auch den des zu
hohen Preises , köniien Sie vorbringen . 2. und 3. Was Sie hnbcu . nicht
was Sie gehabt haben , hätten Sie bei Leistung des OssenbarungSeides an »

zugeben . - E. 2. Das Gesuch wäre an die Bernssgenosscuschlist zu
richten . ES könnte nur dann ersnllt werde », wenn die Rente 15 Prozent
nicht übersteigt . — Ein » » gläubiger , t. Der früheren des Vaters .

2. Drei Mark . — A. I . 5 . 1. Ist das von Ihnen angesührte Testament

eigenhändig geschrieben , io ist es giillig . 2. Ja . 3. Das Testament be¬

wahren Sie auf oder übergebe ! ! es dem Gericht oder ciimü Notar .
— Ernst St. , Berlin . Wende » Sic sich an das Bnrcaii Neue Friedrich «
straße 9/10 . - X. Ott . 1. bis 3. Ja . — O. , ®. . Ober - ®chö » c >veide .

Fragen Sie bei Ihrer Vcrsicheruugsgescllschast an oder sehen Sie in Ihrer
Police nach . Wir kennen die Bediiiguiigeil Ihres Vertrages nicht . —

100 . A. B. Ja . — K. « 0 . Da , wo Zwaiigsimimigen bestellen : ja .
— H. Br . Wenn Sie gegen den Ausweismigsbesehl nicht Beschwerde
erhoben haben , ist jetzt leider nichts niclir zn erreichen . — M . H. 3. 1. --a.
2. Nach S 133a der Gewerbeordnung ist das Gehalt abzüglich des Kranken .

gelbes zn zahlen . - M . M 31 . 1. nnd 2. Wenden Sie (ich an Wwtlcr .
Rirdors , Kirchhosstr . 4«. 3. Nein . — H. ®. Der kinderlose Witwer , dessen
Ehe nach dem Jahre 1899 geschlossen war , erbt , salls lein Testament vor »

liegt , die Hülste des Nachlasses und crbält überdies als Boraus alle

Geqcnstäilde , die zum cbelichc » Hausbalte gehört haben , nnd die ,�ochzeits -
geschcnkc . — W. B. . Utrechkerstrasfe . Der un « unbekannte Inhalt des
von Ihnen »nterlchncbeiiei ! Vertrages gilt rücksichllich der Kündigungsfrist .
— 0}. B. 50 . Tressen Sie mit der ltzcscllschast eine Abrede , — P . R . •> ' •
Nein , es (ei beim , daß Sie ausdrücklich anerkannt haben , — Heirat , sie

müsse » außer Ihren Geburlöurkuude » die Bescheinigung der österreichischen

kommiision , Hcidestr . I, zu richten , — Hermannplatz 230 . 1. 10 Jahre .
2. 5 Jahre , 3. Dolipclehe ist verboten . - Malitsdorf . 1. und 2. Nein .
— B. Si. 28 . Soweit Ihre Darstellung erkennen läßt , gilt der erste

Vertrag nur rücksichllich der später überlassenen Wohnung . — I . 00 . Ja .

Berliner Markipreise . Ans dem amtlichen Bericht der städiischm
Marktballcn - Direklion . Rindfleisch la 64 - 08 pr. 100 Psund , IIa 56 —04 ,
lila 50 - 55, IVa 40 - 48 . Kalbfleisch la 80 - 95 , IIa 74 —85 , Uta 60 - 72 ,
Hammelfleisch la 64 —74 , IIa 53 - 02 . Schweinefleisch 71 —78 . Rotwild
Pjimd 40 - 50 Pf . . Oasen Stück 3,00 —3,50 , mittel 1,85 - 2,80 . Kaniltchc »
Stück 0,80 0,90 . Hübn - r pro Stück , alte ! . 10 - 1. 85 . junge H 0,80 —1,35 ,
do. IIa 0,00 - 0,00 . Tauben , junge 0,50 —0,67 , alte 40, - 0,50 . Eliten
junge 1,50 —2,50 . Gänse pro Stück la 0 . 09 —0,00 . IIa 0,09 —0,00 , pro Psd .
>a 0,58 —0,62 , IIa 0,00 0,00 Schellsische 18 - 25 M. , Flunder 0,99 M.
pro 100 Psd . Hechte 00 - 00 M„ Schleie , mittel 00 - 00 M, Aale , groß 0,00 ,
mittel 0,00 —0,00 , klein 0,00 , Plötzen 00 - 00 M. , Karpjcii uns. 00 M„ Lachs 00,00 .
Scholtiiche Vollhcriiigc ( gesalzen ) 36 —33 M Eier , Schock 5,00 , Butter - pro
100 Psund la 117 —120, IIa 114 - 117 , lila 1! 0 - II4 , abfallende
00 - 000. Kariofseln pr. 100 Psd . rote 2,00 - 2,20 , Rosen 0,00 - 0,00 ,
blaue 0,00 —0,00 , runde weiße 1,80 - 2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
7,00 - 12 . 00 , Weißkohl 7,00 - 10,00 . Rolkohl 6,00 - 10,00 , Holl, 14 - 17 M.
Saure Gurken , Schock 2,00 M. , Pscsscrgurken 2,00 M.

Wi» « rr » ngsiivcriia » t vom 0. Januar 1906 . niorgeii » 8 » Hr .

Wettcr - Prognose für Mittwoch , den 16 . Januar 1966 .
Etwas wärmer , zeitweise ausklarcnd , vorwiegend trübe mit Regensällen

und sehr lebhaslen südwestlichen Winden ,
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Waslersiaiid am 7. Januar , Elbe bei Aussig — 0,29 Mcler , bei
Dresden — l,38 Melcr . bei Magdeburg - f 1,40 Meter . — Uuftrut bei
Straußsiiri + 1,80 Meter . — Ober bei Ralibor + 1,20 Meier , bei
Breslau Lbcrpcgel - f 5,04 Meier , bei Breslau llnterpcgel —1 . 21 Meter ,
bei Franksnrt + 1,54 Meter . — Weichiel bei Bräheinünde
4- 3,18 Meier . — Warthe bei Posen 4- 0,74 Meter . — Ney « bei
Uick - -



VevTraltunKastelle Berlin .
Haupt - Lurcau : Engel - User 15, Zimmer 1 - 5 . Fernsprecher : Amt IV 9679 .

ArbcilsnachivciS Zimmer 34. Amt IV 3353 .

» o « » erstag . den 11 . d. M. , abends ' /, « Nhr ,
Wilhelmiiienhof� :

im . Schiostpark

Mr Vker - ZeköneWeicks mä Umgegend .
( Fortsetzung . )

TagcS - Ordnuna :
Der Hirfch - Dunckerfche Gewerkberein der Maschinenbauer « nd

Metallarbeiter auf dem Dclcgicrtentaa in Chemnitz .
Es ist Pflicht der Kollegen und Kolleginnen zu erscheinen .

Metallarbkiter Riiimss «iid !i»igtgtii !>!
Donnerstag , den 11 . d. M. , abends 8 Uhr :

Bgm . KeisIIsriieiter - Vmammlmg
in Fritz Hoppes Festfälen , Rixdorf . Hermaunftr . SS .

TageS - Ordnuna :
1. Vortrag des Genossen Heinrich Ströbel . S. Diskussion .

3. Verschiedenes .

Donnerstag , de » 11 . d. M. . abendS 8' / , Uhr , in den » Musiker -
Festsälen " , Kaiser Wilhelnistr . 18 m :

KmilMmsliimIiiiig dn Wtrksciigiiialhcr
Serlws und Umgegend .

Taaes - Ordnuna :
1. Bericht der Agitationskommission . 2. Wahl des Branchenvertreters .

3. Fortsetzung der Diskussion über das Referat deS Genossen Ströbek .
Kollegen ! In Anbetracht der durchaus wichtigen Tagesordnung

ist das Erscheinen eines jeden Werkzeugmachers durchaus notwendig .

� Zur Beachtung !

_ _

In nachgenanntcn Lokalen wurden neue Zahlstellen errichtet , aus die
wir hiermit besonders aufmerksam machen :

im Restaurant Neumann , k?. Usedomstr . 23,
, , Malinowski , Neinictendorferstr . 40,
» , Burg , 8\ V. Lindenstr . 3,
» « Gruft . Schönebcrg , Sedanstr . 16,
. , Noack , Tempelhos, Berlinerstr . 9.

110/3 Ble Ortsverwaltang .

Achimig ! Achtung !

Fliesenleger .
Donnerstag , öen 11 . Januar 1906 , abends 8 Uhr. im Gewerkschaftshause ,

Enxel - Cker 15 ( Saal 8 ) ;

lußeronlentl . Mitgliederversammlung
der Sektion der Fliesenleger des Zentralverbandes der Maurer .

Tagesordnung wird In der Versammlung bekannt gegeben .
BW Es ist dringend notwendig , datz alle Fliesenleger , die dem Zentralverband - angehören , in dieser

Versammlung erscheinen . — Mitgliedsbuch legitimiert k
133/13 _ _ _ _ _ _ Der Sektionsvorstand . I . A. : Felix B rei s k e.

Wegen Todesfall
komplette Werkstatteinrichtung für
Kleineisenfabrikation und Hauswirt »
schastliche Geräte verb . mit Schleiferei
u. Vernickelung sofort billig zu oer »
kaufen oder zu vermieten . Offerten
unter 0. 6, Expedition d. Bl. 1784b

! ! Von 38 Mk. an ! !
Ohne Konkurrenz . Gelegenhcits -

känse , spottbillig , von besten

Tued - Fabrik - Resten
Herren - Anzug oder Paletot nach
Mast , neueste illuster , reinw . Stoffe ,
seiuste Zut . , 2 Anpr . , für tadell . Sitz
goldene Medaille . l . ullvtig llngei , Prenz -
lauerstr . 23 II , Alexandcrplatz . 75/3 *

( Zahlstelle Berlin . )
Donnerstag , 11 . Januar , abds . 8' /4 Uhr , im Gewerkschaftshause , Saal 2

Bertranensmänner - Versammlung
der Sitzmöbeltischler .

Auch die Möbelsabriken sind verpflichtet , einen Vertrauensmann zu. die
entsenden , wo Sitzmöbeltischler beschästsgt sind . ' Die Kommission .

Donnerstag , den 11 . Januar , abends 8 Uhr , im Englischen Garten ,
Alexander - Strahe 27 o :

NcrfiimliiW im iiiilifniniibcl ' ßMiiftjf.
Tagesordnung wird in der Versammlung bekannf gegeben .

Die Kommission .

Dk. Schünemann ,
Spezial - Arzt für *

Kant - und Harnleiden ,
Frauenkrankheiten . Jetzt :

Friadrichstr . 203 schützetVaße.
10 - « , « - 7resp . 8 , Sonnt . 10 - 1 « .

i Eines eingetretenen Familien .
( Verhältnisses wegen . ersuche ich
' Herrn Josef Kmel , Buch »
] drucker , sich entweder brieslich unter

Angabc seiner Adresse an mich zu
i wenden oder persönlich zu mir zu
i kommen . 1732b
( Gnstav Kmel .

Zahlsteile Schtineberg .
Donnerstag , de » 11. Januar 1906 , abends 8' / . Uhr ,

bei Obs « , Meininger - Stratze Nr . 8 :

77/16

General - Versammliing .
Tages - Ordnung :

1. Kaffenbericht . 2. Bericht des Vorstandes und der Kontrollkommission .
3. Bericht von der Vorortkonserenz . 4. Neuwahl des Vorstandes . 5. An¬
träge zun , Gautag und Wahl der Delegierten . 6. Anträge zum Verbands -
tag . 7. VcibandSangelegcuheiten und Verschiedenes .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht jedes Kollegen ,
in der Versammlung zu erscheinen . Die Ortsverwaltung .

jlrbeiter -Bildungsseliuk Berlin
Donnerstag » den 11 . Januar , abends ' / «O Uhr ,

im Gewerkschaftshause , Saal 8:

General - NerfammlnnN .
Tagesordnung :

Lehrerkollegiums . 2
Mitgliedsbuch legitimiert .

l . Bericht des Vorstandes , der Revisoren und des
Anträge . 3. Schulangelegenheiten .

Beiträge werden entgegengenommen .

Hfennig .
Das tmi *

fettgedruckt »
- . *- M. Worte mit mehr

als 15 Buchstahen zählen doppelt .

Kleine Anzeigen , Wk
AM v Strasse 6

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis I Uhr,ßlrdie Vororte bis / 2 Uhr,
in der Hauptexpedition Linden -

Strasse 69 bis 3 Ubr angenommen .

zhste A
ferden jffl
' . rlin jCBB

jM

Verkäufe .

Gardinen , Stores . Bettdecken ,
enonn billig . Reste 1 bis 3 Fenster
Exiraermäsiignng . Gardincn - Versand -
Haus Jerusalemerstrahe 11/12 . IllltK *

Teppiche ! ( sehierbnsle ) i » allen
Grötze » für die Häisle des Wertes
tm Tepplchlager Brünn . Hackelchcr
Markt i , Bahnhof Börse . 251/12 '

Gin großer
Mahagoni , inlbbauin , zu staunend
billigen Preisen für WeihnachtS -
präsente . Taschensofa 52,00 , Chaise -
longiie , Schlasiosa , Muschcibcttstelle
17,00 , Tisch, X- Vcrbindung . Lazarus ,
Andreasstrage 57, an der Markthalle .

Tcppiche milFarbeiisehlerii Fabrik »
Niederinge Grobe Frankiurterslrajze 9,
parlerre . -II

Leihhaus Küslrinerplatz 7, billige
Einkaiissguelle für Waren aller Art ,
grobes Lager , » Wäsche , Betten ,
Uhren , Goldsache », Teppichen , Stepp -
decken, Gardinen , Hosen , Anzügen :c. *

WoUblnse » , 3, 4, 5, 6 Mark , zum
Aussuchen . Spezialsabrik Blumen -
straffe 9. 73/5 *

Kostümröckc , von 2 Mark an,
Faltenröcke . Spezialsabrik Blumen -
straffe 9. 73/5 *

Seidenbluscn in jeder Preis -
läge . Blumenstraffe 9 II . 73/5 *

Damenhüte , spottbillig nur Pappel -
Allee Nr. 140, Eckhaus Schönhauser
Allee .

100 Nähmaschinen , ohne Am
zahlung , Woche 1,00 . Hahn , Prenz -
lauerstraffe 22. 73/4 *

Sofm wie nem 21,00 . Meiste ,
Große Hamburgersirabe 18/ ! 9. 256/20

Steppdecte » billigst Fabrik Grobe
Fraiiksurlerstrabc 9, parterre . -fl

Bette » , Steppdecken , Gardinen ,
Tcppiche , Portieren , Freischwinger ,

Remontoiruhren , Ubrkette », Bilder ,
Spiegel , Winterpaleiots , Gaskionen ,
Tischdecken spottbillig Leihhaus ,
Grünerweg 113. Teilzahlungen ge-
stattet . _ 231/20 *

Mäbelberkanf in meiner Möbel¬
fabrik Wallslrafte L0/SI , nahe Spitlel -
markt . Jnsolge des große » UniziigS
bcsinde » sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehe » gewesene Möbel ,
die wie ucii sind , Kleiderspind ,
Verlilo 27. 00, SinSzichtisch IL, Muschel .
bciisiclle mit Fedeiniatratze und
Ketilisscu 36. Tast >c»sosn 50, Paneel -
sosa 70. Waschtoiietic 20. Ruhe -
bctt 25, ganze Einrichtimge » billigst .
Transport frei . 74/17 *

Schöne große Federbetten , Stand
20 Mark . DreSdenersiraße 38, von ,
11 links . _

74/18 *

äj e stnuratton , gutgehend , öer -

änderungsbalber preiswert zu ver -
kauscn . Zu ersrage » Weihe , Wiesen -
straff e�4U_ _ s- 78*

Zigarren - Geschäfte vcrkaust sosort
Eberswalderslraße 22. ( - 50*

�Betten , 17,00 , Michel , Dresdener «
strage 38. 1764b '

Sofas , neue 35,00 , Plüschsosa 48,00 .
Tapezierer - Wcrkslatt , Lothringerslr . 40.

Motorzweirad , gebrauchtes , 190. 00,
Friedrich stratze 125, Janke . _

1772b *

Vrouzcgaökrone » ! Gaszug -
lampen 9,00 I « alongaskronen 15,00 !
Kasampeiipren l ' /J Schauseufter -
licht ! Gasbügelapparat I Zweiloch -
gaSkvcher 3,00 ! Wohiauer , Wallner -
theaterstrabe 32 ( Gaskocherbaus !) *

�Gbaiielongue , nagelneu , 16,00 ,
20,00 . Tapezierer - Werkstatt Lothringer -
straffe 40. *

Hochvornchiue Herrenanzüge ,
Winterpalctols , scinften Maßstoffen
herrührend , >6—38,00 . Gehrockanzüae ,
Lodenjoppen , Herrenhosen spottbillig .
Täglich , Sonniagvcrkaus . Deutsches
Versandhaus , Jägcrstraffe 63, I.

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus seinstenMaffftoffen 25 —40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn «
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. KeineFilialen . 1159K *

Winteruberzieher , elegante , 12. 00
Mark , Betten billigst . Gubenerstraffe 3.
Psandieihe . �26*

Piaiiiiio , braunes , 135, — ( Ga¬
rantie ) Tunnstraffe 8, parterre . 75/16

" " Zahne , Anzahlung sowie Monats¬
raten drei Mark , schmerzloses Zahn¬
ziehen gratis . Zahnarzt , Reue König -
straffe 51. 232/1

Verfallene Pfandstücke , Betten -
verkauf , Aussteuerwäsche , Winter -
Paletots . Jackettanzüae . Gehrockauzügc,

hrcn , Wanduhren , Verschie -Taschenuh
denes spottbilligst
Weidenweg neunzehn .

Psandleihhaus
( - 27*

Gardinenvcrtauf , Bettenverkaus ,
Steppdecken , Bettwäsche , Verschiedenes
staunenerregend billig Weidenweg
neunzehn . ( - 27*

Betteulayerei spottbilligst Psand -
leihhauS Wcidenweg neunzehn . ( 27 *
" Möbelverkauf , Waldemarftrahe 27,
I. Am Lager befinden sich viele ge-
brauchte , verliehen gewesene und zu -
rückgesctzte Möbel , die wie neu sind .
Muschelkleiderspinde , Muschelverlilo
von 27,00 an, Garnituren . Paneel «
sosaS , Taschensosas von 50,00 an ,
Spiegelspiiide . Kommoden , AuSzieh -
tische , Spcisetische , 8,00 , Säulen -
trumeau , Muschelspiegel >2,00 , Bett -
stellen mit Matratzen in jeder Preis -
läge . Regulateure und Freischwinger
12,00 , Portieren , Steppdecken , Tisch -
decken, Federbetten , komplette farbige
Küche » zu außergewöhnlich billigen
Preisen . 1792b

" " Gut erhaltenes Adreßbuch 1905 zu
verknusen . Geisler , Vcteranenstrahe 4.

Äbreisehalber verkaufe meine
Wirtschast . salongarnitur58,00 , Plüsch -
sosa. Schränke , Bettstellen , Stepp -
decken, Teppich , Uebergardinen , Stores ,
auch einzeln . Elsasserstraße 32, Garten -
Haus . lß00b

Herrenjactett - Anzüge , Paletots ,
vorjährige , nach Maß bestellt , nicht
abgeholt , verlause Halste Kostenpreis .
Prenzlauerstraße 23 II . _ 76/6 *

Tnmbourier - Maschinen »Hocke -
meher " , alleiniger Fabrikant E. Bell -
mann , Gollnomstrahe 26, nahe der
Landsbcrgerstraße . _

1134K *

Bette » , einige Stand ( neu) . Gas -
kröne , Portieren , Tcppich , Stores ,
Steppdecken billig . Hosimann . Naunyn -
stratze 52. _

l802b

Gelegenheitskauf ! Kleiderlpind ,
Wäschespind , Trumeau , Stühle , Bett -
stellen , Plüschsosa , Ausziehtisch . Teppich ,
Portieren . Schreibtisch , bunte Küche .
Neue Königstraßc 20. _ 285/14 *

Kleiderschrank , Vertiko , Trumeau ,
Spiegel mit Spind , Sosa , Bilder ,
auch einzeln . Kaiser . Dragoner -
strage 37 II . _ 259/9

DcheidniigshalberverkauseSalon .
garnltur . Plüschsosa . englische Bett -
stelle ». Frau Müller , Gubener -
straffe 16, Ausgang 3, III . 1739b

. Zähne 1 Mark , ganze Gebisse
20 Mark . Dresdenerstraße 24. 1788b

Obst , Gemüse , Kolonialwaren ver -
kaust Elsaffcrstratzc 2t . 17VSb

! nen . ohne Geld , Woche
l,00 , Uhr Gratiszugabe , gebrauchte
>2,00 an. Köpenickerstraße 60/61 ,
Große Franksurierstraße 43, Prenz -
lauerstratzc 59/60 . fSO "

Näbniaschiiien . Zahle bis tO. OO,
wer Teilzabliing kaust oder nach -
weist . Sämtliche Shsleme . Woche
1. 00. Ohne Anzahlung . Postkarte .
Brauser , Tilsiterslraße 90. (-27'

Eddestillntion , Billard und großes
Vereinszimmer , von 4 —12 Konzession .
sosort zu verkaufen Ewingerstraße 10.

Monotsnnzüge und Winter -
Paletots von 5,00 an, Joppen von
4. 50 an, Hosen von 1,50 an . Geh »
rockanzüge von 12,00 an , Fracks
von 2,50 an. sowie sür korpulente
Ftgllren . Neue Garderobe zu
staunend billigen Preisen , aus Psand -
leiben versallene Sachen kaust man
am vorteilhaftesten bei Naß , Mnlack -
straffe 14. 17S8b '

Versdiieclenes .

Musikschule . monatlich 4 Mark .
Skalitzerstraßc l16a . 1376b *

Stngerbobbin - Ringschifsgesuch,
Beerwald , Schwedterstraße t2 . 257/17 *

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich S —8, Sonntags bis 2 76/16 *

Borzsigliche Kegelbahnen , Vereins -
zimmer zu vergeben , Neue Jakob -
straße 8. 1678b *

Teilzahlung . Anseriigung ele -
ganter Herrengarderobe . Marcus ,
Landsberg erstraße 75.

_ 73/19 *
Wer Stoff hat ? Fertige Herren -

anzüge mitFuttersachen 15,00 . Wagner ,
Schneidermeister , Lichtenbergerstrage 9
( Pallisadenslraße ) . 75/15 *

Äguariumfrrunde l Lustkesscl inst
Pumpe vertauscht gegen eisernen
Aquariumtisch
User 14.

Mohrenberg , Görlitzer
180Sb

Kanarienhahn . Wer nimmt einen
jungen kanarienhahn zum Gesang -
»nterricht ? Rixdorf , Emserstraße 107,
Steinborn . ( - 116

Ehrenerklärung . Rehme die Be .
lcidigung gegen Herrn Müller zurück
und erklare ihn sür ehrenhast .
G. Hensel . ( - 90
" " Parteigenossen empfehle ich mein
Weiß - und Bayrisch - Bierlokal . Vereins -
zimmer mit Pianino zu vergeben ,
auch zu Zahlstellen für Gewerk -
fchaste » passend . A. Gößelein , Höchste -
straße 46. ( - 27*

Deutsche Stunden gesucht . Offerten
Kaiser Fricdrichstraßc 41 1, Scldovitsch

Patentanwalt Äesicl , Gitschiiier�
straße 94a . 1792b *

Jüngers
straße 68 , geöffnet
morgens an.

Alte Jakob .
4 Uhr

1791b
von

Wer Stoff hat , fertige Herrenanzug ,
ohne Konkurrenz , feinste Zutaten , zwei
Anproben . Für guten Sitz bekam
goldene Medaille . Ludwig Engel ,
Prenzlauerstraße 23 II . AIcrandcrplatz .
Gegründet 1892 . 75/10 *

Vermietungen .

Wobaungeii ,
Kleinwohnungen , Zimmer 7,

timmer , Küche 15, Zweizimmer ,
üchc 20, Rixdorf , Kopsstraße 15,

Wanzlickstraße 13 ( tzermaniiplatz ) .
sosort , April . 285/13 *

" Stralaner Allee 23

Stube . Küche , billig . Mirbach
straße 69, Rogge . 17026 *

Hermaiinftratze 62, Rixdorf , neues
haus , Wohnungen von 2 und 1
Zimmer , Balkon , Zubehör , sofort
dilligst zu vermieten . 1010K

Wohnungen Ziethenstraße 63,
Rixdors , zwei und ein Zimmer , Balkon ,
mit Zubehör zu vermieten . ( - 116*

Oudenarderstrafte 36, 37, 38,
Kleinwohnungen billig , sosort . 1, 2,
3 Stuben , Küche , Balkon , 1. April .
Näheres Wirt 37.

_
17936 *

Schön slicsierstrafte 12/13 , Ecke
Bornholinerstraße , unweit Schön «
hauser Allee ( neues Haus ) , Wohnungen
2 und 3 Zimmer mit allem Zubehör
sehr preiswert zu vermieten . Näheres
daselbst 3 Treppen . 1795b

Schönfliefterstrafte 12/13 , Ecke
Bor - nbolmerstraße , neues HauS , drei
geräumige Läden mit einem resp .
zwei Zimmern ( für Milch - , Zigarren -
gcschäst -c. paffend ) sehr preiswert zu
vermieten . Näheres daselbst 3 Treppen .

Hletsgesuch « ,
Handwerker sucht sosort oder zum

Februar kleines möbliertes Zimmer ,
Südosten . Offerten mit Preisangabe
Spedition Prinzenstraße 31. ( -61

Witwer , drei Kinder 6 —10 Jahre ,
sucht Logis mit Verpflegung bei an »
ständigen Leuten oder Witwe . Er -
sragen Restaurant Naunynstraße 83.

Junger Mann sucht Schlasstclle ,
allein , zum 15. , Nähe Rttlerstraße .
Offerten mit Preisangabe K. K. 25,
Postamt 84. 17866

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Elöholz , Komiker , frei . Gropius -

straße 6. 1664b *

" Volkssänger - GesellschastHugoAnke ,
Swinemünderstraße t . ( - 90

Blinder Stuhlstechtcr bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
zurückgcllesert . ?l . Gläser , Mnlack -
straße 27. _ _ 14686

Stellenangebote .
«ergolder - Lehrling sucht Blumen¬

straße 34a ( Goldleistensabrik ) . s1716b »

Bieger aus Naturstöcke verlangt
Stocksabrik Ritt - rstraße 59. 17836

BuchhandluiigSretsende finden
bei hoher Provision dauernde und
lohnende Beschäftigung aus billigste
Fraucnzcitung „Berliner Hausfrau " ,
Lindenstraße 26 II , vormittags .

Selbständige Schlosser äül
Museumsschränke werden sosort ver -
langt Preiizlaner Allee 34. 75/14

Änsschneider aus Perlmutter ver -
langt Crosinsky , Köpcnickerswaffe 154.

Automobilschlofser , älterer ,
eventuell verheiratet . Mit lang -
jährigen Ersahrungen , guter Fahrer ,
gcwiffcnhastcr Arbeiter , findet an -
gciwhme Dauerstellung per sosort .
Offerten mit Lohnansprüchen unter
» D. 5" Expedition dieser Zeitung .

" �sichtige Tischler sür ticsernc
Möbel sucht Tischlerei TeltowerstrabcS3 .

Ttepperiniien aus Waschkleidchcn
im Hause verlangt Osntka , ProSkauer -
strage 32. ( 27

Mamsells aus bessere Mäntel
verlangt Bruch , Brunnenstraße 57,
3 Treppen . 1787b *

Arbeiterinnen , Woche 9 Mark .
tzlrbeitszeit 8 bis S. sucht Kroner ,
Alexandrinenstraße 119. 1790b

Straiisjfedern . Geübte Ztzrause -
rinnen sosort verlangt . Höchste Löhne .
Dornis , Beuthstraße 2 I. 17636

RtdMtiir gkstcht!
Ein gewandter , tüchtiger zweiter

Redakteur sür das „Offenbacher Abend -
blatt " wird per 1. April oder auch
für sosort gesucht . 5723L *

Bewerbungen wolle man unter An -
gäbe der Gehaltsansprüchc bis
spätestens den 15. Januar an unseren
Vorsitzenden l.. EiBnert , Große
M a r k t st r a tz e 10, senden .

— GOGGMt

Redakteur

gesucht.
Für die von

Nossen
den Düsseldorfer Ge>

ins Leben gerufene und sich
rasch entwickelnde Korrefpondenzschrist
» Agitationsmaterial " wird ein
Redakteur gesucht , der mit der gegnc -
rischen Arbeiterbewegung und der
Politik des Zentrums durchaus ver -
traut sein muß . Reflektiert wird nur
aus eine tüchtige Krast . Bewerbungen
wolle man bis Ende dieses Monats
richten an den Genossen Dr . II .
Lanfenberg , Düsseldorf , Bcn -
ratherstraße 6a.

(Zahlstelle Berlin).
Da die außerordentliche General -

Versammlung vom 7. Januar 1906
die Vornahme einer weiteren An -
stcllung beschlossen hat , werden die
Mitglieder ( männlich und weiblich ) ,
welche sich um diesen Posten bewerben
wollen , ausgefordcrt , ihre Gesuche bis
zum 2t . Januar er. an das Bureau ,
Enaeluser 15, II , Zimmer 21 mit der
Ausschritt „ Bewerbung " zu richten .
Die Bewerber müssen mit Bureau -
arbeiten durchaus vertraut sein und
eventuell auch die Leitung der Zahl -
stelle übernehmen können . 23/4 '

Di « Drtsvrrwaltnug .

Buchbinder
erfahren in Papprahmen und
Passepartouts , sucht Emil Liopmann ,
Charlottenburg . Am Lützow 9.

Zeitungsfrauen
für Norden , Kailamenallee , verlangt
sosort »Berli »er Hausfrau " , Linden -
straße 26, Laden . 1789b

Holatoclislel !
Die Drechslerei von Panitsch ,

Brunncnstraße 79, ist bis ans weiteres
gesperrt . Hie Kommiaaion .

Lrbensstellnng .

schöne Woh -
nniigen von 1 und 2 Zimmern nebst j
Küche :c. zu vermieten . 15306 *

Gärdtnrnlia « » Große Fraiitwrle »
straffe 9. parlerre . 1( _ _ _ _ _

verantwortlicher Redakteur : Knns Weber . Berlitz . Wr Pen Inseratenteil vercmtw . : Dif . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts

Herren , tadellose Vergangenheit und redegewandt , die fich dem Ver -
sicherungssachc , Autzendienst , dauernd widmen wollen , werden von erst -
Nassiacr Gesellschaft gegen sestes Einkommen ev. Provisionen anglstellt . —
Die Stellung istangenchm , selbständig u. bei gutem Ersolgc dauernd . Nicht -
sachleute werden durch Fachmann eingearbeitet . Off, sud E. 5 Erp , d. Ztg .

Hchurlititer !
In der Treppengeländer - Fabrik

Jos . Drechsler , Gubener -
strasie 33 , sind sämtliche Arbeiter
ausgesperrt . 47/2

Zuzug ist fernzuhalten .

Mno - Mechanik -Arbetter
und Arbeiterinnen !

Die Firma Crenia & Co . ,
Blumenstrafte 77 , ist für alle
Branchen vis auf weiteres

gesperrt !
Deutscher Holzarbeiter -Verband

( Branche
der Mualkinatrumenten - Arbeiter . )

Rahmenmacher !
In der Rahmensabril Bach & Wolf ,

Neanderstr . 4 und Schlestschestr . 42,
vorn parterre , befinden sich die
Kollegen im Streik . Zuzug von
RaHmenmachern . Kreissägen -
schneidern , Tischlern und Po -
liereru ist streng fernzuhalten .

Die Itominlsslon .

Achtung ! Achtung !

Glasbläser und Bläserinnen !
Sei der Firma Berliner Glüh -

lampen - Fabrik . Neue Jakobstr . 6,
sind sämtliche Kollegen n. Kolleginnen
in Streik getreten . Zuzug ist streng
sernzuhalten .
Die Ortsverwaltnng des Zentral -
Verbandes der Glasarbeiter und

Arbeiterinnen .

Hnnabme - ötcUeii
für „ Kleine Hnzeigen " ,

Osten :
WengelS , Frankfurter Allee 79.
Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

Nordosten :
L. Zucht , Keibelftr . 42.
I . Renk , Barnimstr . 42.

Norden :
H. Raschke , Rügenerstr . 24.
Karl Mars , Lvchenerstr . 123.
Karl Weifte , Wiesenstr . 41/42 .
L. Dechand , Ruheplatzftr . 24.
H. Bogel , Demminerftr . 32.
A. Tietz , Jnvalidensir . 124.

Kordwesten ;
Karl Anders . Salzwedelerstr . 3.

Sadwestcn :
Werner , Atittenwalderstr . 30.
Schröder , Kreuzbergstr . 15.

Sitidcn :
St . Fritz . Prinzenstr . 31.
F . GutsÄmidt . Kotlbufer Damm 8.

Htidosten :
Paul Böhm , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch , Engel - User 15.

Cliariottenburg :
G. Scharuderg . Sesenheimerstr . L

Friedrichsberg :
O. Settel , Kronprinzenstr . 50.

Uixdorf :
M . Heinrich , Prinz Handjerystr . 7.
Conrad , Hermannftr . 50.

Siobiineberg :
Wilh . Bäumler , Marlin Lutherskr . 51.

" Welvensec :
W. Reske , Sedanstr . 105.
Jul . Schillert . König - Ehausfee Na ,

Reinickendorf :
P . Gnrsch , Provinzstr . 108.

Buchdruckerei u. Verlagsanstatt Paul Singer L- Co. , Berlin SW ,
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Zur ungarischen Wahlreform .
Die von der ungarischen Regierung in ihren Wahlrechtsentwurf

aufgenommene Bedingung de § Lesen - und Schreibenkönnens als Vor -

bedingung für die Ausübung des Wahlrechts in ihrer ganzen Trag -
weite zu übersehen , ist durch die Ergebnisse der allgemeinen Volks -

zählungen wenigstens teilweise ermöglicht : Von der gesamten
Bevölkerung Ungarns sind bei Gelegenheit der 1900er Volkszählung

9 596 883 Individuen als des Lesens und Schreibens kundig ermittelt
worden ; das sind blofe 49,8 Prozent der Gesamtbevölkerung ! Nur
die mehr als 6 Jahre alte Bevölkerung berücksichtigt — konnten im

Jahre 1900 59,0 Prozent lesen und schreiben , im Jahre 1890
nur 50 . 6 Prozent . Diese in zehn Jahren immerhin erfreuliche
Steigerung des Bildungsgrades ist in ihren Einzelheiten noch mehr
versprechend . Das Verhältnis der Kenntnis des Lesens und
Schreibens hat sich nach den staatsrechtlichen Bestandteilen des
ungarischen Reiches folgendermaßen gestaltet :

In

ES tonnten lesen und schreiben

Zivilpersonen | Zivil u. Militär

1900

Von der gesamten
I Von der niehr als

6 Jahre alten
ko

■"
Zivilbevölkerung konnten lesen und

schreiben

Ungarn . . . . . . .8 596 052 8 696 332
KroatieN - Slavonien . . . 887 878 900 051

Znlammen . . . . . .9 483 930 | 9 596 383

In Ungarn selbst stand die Volksbildung schon 1890 auf einer

höheren Stufe , und von der mehr als sechs Jahre alten Bevölkerung
konnten bereits damals 53,2 Proz . lesen und schreiben . Dieses Ver -
hältniS hat sich seither auf 61,2 Proz . , d. h. um 8 Proz . ge¬
steigert . In Kroatien —Slawonien ist die Zunahme zwar stärker
— sie stieg von 32,3 Proz . auf 44,1 Proz . , d. h. um 11,8 Proz . —

doch bleibt sie noch immer weit hinter den Verhältniszahlen des

eigentlichen Ungarn zurück .
Der westliche Teil Ungarns , der Landesteil jenseits der Donau .

zeigt in bezug auf die Volksbildung den größten Fortschritt ; am
linken Tisza - Ufer und im TiSza - MaroS - Becken steht die Volks -

biildung auf der niedrigsten Stufe . Die Vcrhälwiszahl jenseits der
Donau überwifst auch Budapest hinsichtlich des Lesens und

Schireibens : In Budapest können 87,5 Proz . der mehr als 6 Jahre
alten Zivilbevölkerung lesen und schreiben , in Sopron z. B. aber

91,7 Proz . Im ganzen ungarischen Reiche ist die Verhältniszahl
der Analphabeten im Komitat Szolnok - Doboka die größte : hier
könne » nämlich nur 20 . 8 Proz . der mehr als 6 Jahre alten Zivil -
bevölkerung lesen und schreiben ; aber auch im Komitat Lika - Krbava

ist das Verhältnis nicht viel besser , wo 21,0 Proz . der mehr als
6 Jahre Alten lesen und schreiben können , und in MüramaroS , wo

sie 21,2 Proz . betragen . Zwei Drittel der mehr als 6 Jahre Alte »

gehörten noch immer zu den Analphabeten in den Komitaten

Szilägy , Alfö - Fehör . Hunyad , KolozS , Torda - AranhoS rmd Zägräb .
Die zehnjährige EntWickelung der Zahl derjenigen , die des

Lesens und Schreibens kundig sind , weist übrigens in den meisten
Komitaten eine erfreuliche Besserung auf ; nur in einigen Koinitaten
des linken TiSzauferS zeigt sich ein langsamerer Fortschritt . Im
Jahre 1890 konnte in 63 Munizipien mehr als die Hälfte der über
6 Jahre alten Bevölkerung lesen und schreiben , im Jahre 1900 be -

fanden sich aber die des Lesens und Schreibens Kundigen
bereits in 75 Munizipien in der Majorität I

1890
Prozent

44 . 5
26,7

1900
Prozent

42 . 2

51 . 4
37,0

49,6

1890
Prozent

5ch2
32,3

50,6

1900
Prozent

61,2
44,1

59,0

Von der iVon der mehr als
gesamten | 6 Jahre alten

Bevölkerung konnten lesen und
schreiben

1900
Prozent _ Prozent

61,6
37 . 2

49,8

61,4
44,4

69,3

AuS den mitgeteilten Zahlen erkennt man also , daß die Be -
dingung deS Lesen - und Schreibenkönnens eine große Menge von
Personen vom Wahlrecht ausschließt . Leider ist eine genaue Be -
stimmuna nicht möglich , weil die Altersabgrenzung nur bei der
Grenze des schulpflichtigen Alters erfolgt ist , während man
eine solche bei der Grenze des wahlfähigen Alters haben
müßte . Man kann aber wohl annehmen , daß nach der Schul -
zeit nur noch verhältnismäßig wenige Personen Lesen
und Schreiben lernen , so daß der Anteilssatz der An -
alphabeten an der wahlfähigen Bevölkerung derselbe sein
wird wie der der Analphabeten an der gesamten über sechs Jahre
alten Bevölkerung . Dann würden also durchschnittlich nur 59,3 Proz . ,
d. h. fast der sonst wahlberechtigten Personen , an den Wahlen
teilnehmen . — Setzen wir voraus , daß der Anteil der Analphabeten
auch ferner in gleichem Maße zurückgeht wie zwischen 1890 und
1900 — was voraussichtlich nicht der Fall sein wird — , so wären
1910 doch immer noch 31,2 Prozent , d. h. ' /z der sonst wähl -
berechtigten Bevölkerung , vom Wahlrecht ausgeschlossen , wenn die ge -
plante Wahlreform zustande kommt . — Vorausgesetzt ist dabei übrigens
— was aus der ungarischen Statistik leider nicht hervorgeht —

daß die Anteile der Analphabeten bei beiden Geschlechtern die -
selben sind ! —

Analphabeten das Wahlrecht vorzuenthalten , mag ja ein
Körnchen Berechttgung in sich haben , die Erwerbung des Wahlrecht »
mit der Schriftkunde niag ein Ansponi sein für die Bevölkerung ,
lesen und schreiben zu lernen . Nur steht die „ Berechtigung " im vor -
liegenden Falle auf schwachen Füßen , weil nicht das Volk , sondern
die Regierung selber es gewesen ist , die den großen Massen die

elementarsten Erfordernisse menschlicher Bildung vorenthalten hat .

F. Workmann .

Die Schweiz im Jahre 1905 .

Dem verflossenen Jahre kommt für die Weiterentwickelung
der schweizerischen Arbeiterbewegung die größte Bedeutung zu .
Es war ein ereignisreiches Kampfesjahr wie keines seiner
Vorgänger , und zwar in politischer wie in wirtschaftlicher Be -

giehung .
Schau die ersten Wochen des neuen Jahres brachten

unserer Partei in Basel einen Sieg mit der Annahme des

Jnitiativbegehrens betreffend die Proporzwahl des Großen
Rates in der Volksabstimmung , und als im Vtai zum ersten -
mal die Proportionalwahl zur Anwendung gelangte , errang

unsere Partei einen überraschenden Erfolg . Sie erhielt
3300 Stimmen und 38 Abgeordnete . Im Züricher Kantons -

rat wurde zwei Tage über die Umtriebe und Schandtaten der

politischen Polizei verhandelt und im September erlebten diese
Debatten ihre Wiederholung im Ztattonalrat in Bern . Hier
wie dort war es unser unermüdlicher und unerschrockener
Genosse . Greulich , der in die verborgensten Schlupfwinkel
hineinleuchtete und die Spitzel wie die Spitzelväter unheilbar
vor aller Welt bloßstellte . Diese rücksichtslosen Enthüllungen
bedeuteten ober zugleich die Kompromittierung des ganzen

herrschenden radikalen Regiments , der ganzen in die Form
der Demokratie gekleideten Bourgeoisrepublik , die seit 1888

die politische Polizei zu ihrem unentbehrlichen Jnvcntarstück ,
zum Schutzengel für das dreimal geheiligte Eigentum des

Bürgertums gemacht hat .
In derselben September - Session des Nationalrates

hielten die drei Eidgenossen aus dem Rütli deS Kapitalismus .

die Millionäre Bally , Sulzer - Ziegler und Speiser , ihre be -

rüchtigten Hetzreden gegen die Arbeiterschaft , mit denen sie die

Wahlbewegung für die Neuwahl des Nationalrates einleiteten .

Sie pflanzten die Fahne des erbittertsten kapitalistischen
Klassenkampfes gegen die Arbeiter auf . um deren 6 Vertreter

im Nationalrat zu vergewaltigen und das Proletariat voll -

ständig jeder Vertrctting in diesem eidgenössischen Parlamente

zu berauben . DaS ist fast ganz gelungen ; denn nur zwei
Sozialdemokraten kehrten in den Nationalrat zurück , vier

wurden weggewählt . Die sozialdemokratische Partei der

Schweiz verfügt über 100 000 Stimmen , sie hat aber nun »

mehr nur zwei Abgeordnete , während die herrschende radikale

Partei auf 200 000 Stimmen 103 Vertreter und außerdem

noch die Mehrheit im Ständerat hat ! Die teuflische Wahl -

kreisgeometrie von 13 - 18 und in Verbindung damit das

Masorttätssystern ermöglichen der radikalen Partei ihre Herr -
schaftsstellung . Unter ihren 200 000 Stimmen sind sehr viele

Bauernstimmen , die durch die zirka 4 Millionen Franken
Subventionen , welche die radikale Partei nitter allen mög¬

lichen Namen den Bauern Jahr für Jähr auf Kosten der

Gesamtheit gewährt , einfach gekauft sind . Würden die

Sozialdemokraten in der Lage sein , jenen die vier

Millionen in den Schoß zu werfen , so würden die Bauern

sozialdemokratisch stimmen . — Mit der bei den Bauern so

erfolgreich gewesenen radikalen Geldsackspolitik hatte man

seinerzeit gehofft , auch die Arbeiter kaufen zu können . Darum

bewilligte man dem Schweizerischen Arbeitersekrelariat eine

Subvention von 23 000 Frank jährlich . Man ist nun aber

furchtbar wild über die erlebte Enttäuschung weil die Arbeiter

zwar das lumpige Sümmchen annahmen , sich jedoch nicht im

mindesten verpflichtet fühlen , der radikalen� Partei nachzu -
laufen ; darum wird ihnen öenn auch die Subvention nicht

mehr erhöht . —

Der mit der gewalttätigsten und schuftigsten Kampfes -
weise an der Arbetterschaft vollzogene Wahlrechtsraub hat die

schweizerischen Arbeiter aufgerüttelt und erbittert ; der be -

rühmte „ Patriotismus " , die begeisterte Vaterlandsliebe hat

eine gewaltige Erschütterung erfahren . Man denkt an die

Worte des verstorbenen schweizerischen Gesandten Dr . Roth
in Berlin : „ Das Vaterland besteht nicht bloß aus der Scholle ,

worauf man geboren ist , sondern ebenso aus den öffentlichen
Einrichtungen , Bedingungen und Gesetzen , unter denen man
lebt ! " Man findet nun , daß man eigentlich nur Scheinrechte
besitzt , da die herrschende Bourgeoisie durch raffinierte Maß -
nahmen die schönsten demokratischen Rechte für die Arbeiter

illusorisch zu machen versteht . Mit seinem idealen allgemeinen ,
geheimen , gleichen und . direkten Wahlrecht vom 20 . Jahre an

ist der schweizerische Arbetter heute nicht viel besser daran , als

der preußische Arbeiter mit d <nn eleirden Dreiklasscnwahlrecht .
Im preußischen Landtage sitzt gar kein Sozialdemokrat , im

sachsischen einer , und im schweizerischen Nationalrat sitzen zwei
Arbeitervertreter !

Vor Jahren wünschten schweizerische Sozialdemokraten
ein Stück Reaktion , einen starken Druck auf die Arbeiter , damit

sie aufgerüttell würden . Sie beneideten die deutschen Arbeiter

fast um das Sozialistengesetz . Nun ist dieser Druck da . und

man darf hoffei, , daß er auf der ganzen Linie einen mächtigen
Gegendruck der Arbeiterschaft zur Folge haben wird . Dazu
müßte schon der immer miederkehrende Mißbrauch des Mili -

tärs gegen streikende Arbeiter beitragen , der die infamste
Form der Staatshülfe für die Unternehmer ist . Dieser Miß -

brauch des Volksheeres hat sogar zur Gründung der anti -

militaristischen Liga geführt , die aber keine Existenz .
berechttgung hat . weil bereits die sozialdemokratische Partei
in den Kampf eingetreten ist .

Unter den obwaltenden Umständen ' darf man sich nicht
wundern , wenn auf dem Gebiete der Sozialpolitik , ins -

besondere der Arbeiterschutzgesetzgebung , recht wenig geschehen
ist . Es wurde einzig nach zweijähriger parlamentarischer
Verschleppung das Gesetz über den Neunsttmdentag und den

„ Feierabend um spätestens 5 Uhr nachmittags an den Vor -

abenden von Sonn - und Festtagen " erledigt und mit dem

1. Januar 1906 in Kraft gesetzt . Für die Revision des Fabrik -
gesctzes liegt seit Jahresfrist ein Entwurf der Fabrik -
Inspektoren vor : er ist aber noch nicht einmal der projektterten
Expertenkommission vorgelegt worden ! Auch die Kranken -

und Unfallversicherung stockt und kommt nicht vom Fleck .
Dagegen ist nun der neue Zolltarif in Kraft getreten , und es

werden nächstens die neuen Handelsverttäge wirksam werden ,

die dem Unternehmertum neue Vorteile , der Arbeiterschaft
neue Lasten bringen werden .

Von der kantonalen Sozialpolitik sind zu erwähnen
die Einführung des Zehnstundentages in Basel , das neue

Lehrlingsgesetz mit dem Zehnstundentage in Zürich , neue

Sonntagsruhegesetze in Bern und Genf , eine vortreffliche
Regelung des Submissionswesens im Kanton Zürich und die

Förderung der unentgeltlichen Beerdigung im Kanton

St . Gallen .
Die städtische Sozialpolittk brachte mehrfach Ver -

besserung der Arbeits - und Lohnverhältnisse der städtischen
Arbeiter und Angestellten , Arbeitsamt und Wohnungsamt .
unentgeltliche Beerdigung , Förderung des Baues städttscher
Wohnhäuser usw .

Geradezu großartig waren die Kämpfe zwischen Arbeit

und Kapital , die von der außerordentlich günstigen Geschäfts -
läge , die die neuen Zolltarife und Handelsverträge ver -

ursachten , begünstigt waren . Es fanden nicht weniger als

359 Kämpfe statt , so viele , wie früher in 2 bis 3 Jahren
zusammen kaum vorgekommen waren . Im einzelnen waren

es 116 Streiks , 192 Lohnbewegungen , 42 Sperren und

9 Aussperrungen . Diese Kämpfe spielten sich in allen Teilen

des Landes und in allen Gewerben und Industrien , wie auch

im Verkchr ab. es waren Zehntausende von Arbeitern daran

beteiligt . In Rorschach und Wallenstadt wurde gegen

streikende Arbeiter wiederum Militär aufgeboten und dadurch
der antimilitaristischen Strömung neuer Agitationsstoff ge¬

liefert . Die Kämpfe waren fast durchweg erfolgreich und

brachten erhebliche Arbeitszeitverkürzungen bis auf 9� . und

9 Stunden und insgesamt eine Vermehrung der freien Zeit
der Arbeiterschaft um Millionen Stunden : ebenso wurde das

Lohneinkommen der Arbeiterschaft durch die Lohnerhöhungen
um Millionen Frank erhöht , ferner Minimallöhne eingeführt ,
Tarifverträge abgeschlossen usw .

Tie Genicrkschastsbcwcgung ist in diesem Jahre stark
vorwärts geschritten . Der Metallarbeiterverband allein er -
höhte seine Mitgliederzahl von 7000 auf 12 000 , der Holz¬
arbeiterverband von 3000 auf 3000 , und ähnliche Fortschritte
dürsten die meisten anderen Verbände gemacht haben .

Es geht nun in der Schweiz vorwärts mit der Arbeiter -

bewegung , mit der polittschrn wie mit der gewerkschaftlichen ;
es erstarkt die sozialdemokrattsche Partei wie die Gewerkschafts -
bewegung . Das politische sowie das wirtschaftliche Scharf -
machertum , die Reaktion auf allen Gebieten , wird sich auch
fernerhin erweisen als jene Kraft , die stets das Böse will und

stets das Gute schafft .

Protest gegev die Erhöhnug der Taboksteuer.

Zu einer imposanten Volkskundgebung nicht nur gegen die ge-
plante Erhöhung der Tabaksteuer , sondern gegen die Steuerpolitik
der Regierung und der herrschenden Klassen überhaupt gestaltete sich
die Beriammlung , welche die Zentralkonnnission der Tabatarbeiter
am Montag nach der Brauerei Friedrichshai » einberufen hatte . Ein -

geladen waren in erster Linie die Tabaknrbeiter und - Nrbcitcrinnen ,
sowie die Fabrikanten , Händler und sonstige Jnteresienten der Tabal -
industrie . Der gewaltige Andrang zu der Versammlung läßt jedoch
daraus schließen , daß nicht nur die Angehörigen der Tabakindustric ,
sondern auch weite Kreise des konsumierenden Publikums die Ge¬

legenheit benutzen wollten , um gegen die neuesten Steuerpläne der

Regierung Protest zu erheben . Schon vor 7 Uhr , eine Stunde vor
dem festgesetzten Beginn der Versammlung , füllte eine mehrtansend -
köpfige " Menge dichtgedrängt den großen Saal . Um 7 Uhr
sperrte die Polizei , die in starker Zahl anwesend war ,
das Lokal ab . Fortwährend strömten noch neue Scharen
herbei , die vor den gesperrten Toren umkehren mußten . Die Zahl
derer , die keinen Einlaß mehr fanden , war jedenfalls größer
als die Zahl derjenigen , die zeitig genug erschienen waren , um im
Saale an der Kundgebung teilzunehmen .

Punkt 8 Uhr wurde die Versammlung eröffnet und Genosse

Bebel ,
der das Referat übernommen hatte , erhielt das Wort . Er führte
aus : Das Steuerbukett , welches die Regierung jetzt dem Reichstage
überreichte , hat nicht nur in den durch die Stucrerhöhungen be -
troffenen Industrien , sondern in den weitesten Kreisen des Volkes

große Erregung hervorgerufen . Abgesehen von der Zollvorlage ,
welche durch die bürgerliche Mehrheit des Reichstages angenommen
wurde , hat niemals eine Steuervorlage den Reichstag beschäfttgt ,
die so tief in das Erwerbsleben der Bevölkerimg eingegriffen hätte ,
wie die jetzigen

Steuervorlagen .
Es handelt sich um eine Forderung von 250 Millionen Mark ,

die durch die neuen Steuern aufgebracht iverden sollen . 28 Millionen
soll die Erhöhung der Tabaksteuer bringen . 15 Millionen die neue
Zigarettensteuer , 67 Millionen die Erhöhung der Biersteuer ,
41 Millionen der Frachturkundenstempel , 16 Millionen der Ouittungs -
stempel , 12 Millionen der Fahrkartenstempel , 3' / , Millionen die
Automobilsteuer und 76 Millionen die Erbschaftssteuer .

Es ist ja bekannt , daß sich das Deutsche Reich seit geraumer
Zeit im Dalles befindet , das heißt , daß die

Schuldenlast des Reiches

von
750

Jahr zu Jahr gewachsen ist . Sie betrug ün Jahre 1888
Millionen Mark und ist jetzt auf 3600 Millionen gestiegen . Für

das Jahr 1906 sind für die RcichSschulden 1271/3 Millionen Zinsen
zu zahlen , fast 14 Millionen mehr als im vorigen Jahre . Wenn
diese Wirtschaft so weiter geht , dann kann eS kommen , daß infolge
des Wachstums der Schulden - und Zinsenlast das Reich im Falle
einer Katastrophe seinen Verpflichtungen nicht mehr
nachkommen kann . — Warum hält nian die fortwährende
Steigerung der Ausgaben für nötig ? Die Weltmachtspolittk und die
deshalb fortwährend vermehrten Aufwendungen für Militär , Marine ,

Kolonialsorderungen sind es , welche dem Volke beständig neue Lasten
auferlegen . — Während unsere Partei dafür eintritt , daß die Aus -
gaben des Reiches durch direkte Steuern aufgebracht werden , will
die Regierung und die herrschenden Klassen , daß der Bedarf
des Reiches möglichst durch indirekte Steuern gedeckt wird .
Thatsächlich werden die gesamten Ausgaben des Reiches
durch indirekte Steuern aufgebracht , das heißt , durch Be -
steiierung der notwendigsten Lebensmittel des Volkes . — Bismarck
sagte 1875 im Reichstage : Zucker , Bier , Tabak , Branntwein , die so¬
genannten Luxusartikel der großen Masse , müssen mehr bluten .
Nach diesem Grundsatz ist denn auch die

Steuerpolitik des Reiches

verfahren . Im letzten Etatsjahr brachte der Tabak 70 Millionen ,
der Kaffee ebensoviel , desgleichen Petroleum , 165 Millionen brachten
die Getreidezöllc . 130 Millionen die Branntweinsteuer und ebenso '
viel die Biersteuer im norddeutschen Gebiet . Das sind die Haupt -
sächlichsten Steuerquellen des Reiches . Die Mehrheit des Reichs -
tages ist willens , bei diesem System zu bleiben so lange wie möglich .
Nach vielen Schwierigkeiten ist man endlich zur Vorlage der Erb -
schaftSsteuer gekommen . Aber das vorgeschlagene System derselben
ist ein höchst unvollkommenes . Was bisher in den Eincelstaatcn au
Erbschaftssteuer erhoben wurde , ist sehr wenig im Vergleich zu deni

Ertrage der Erbschaftssteuer in anderen Ländern . Preußen erzielt
an Erbschaftssteuer nur 11 Millionen Mark , das weniger bevölkerte
Frankreich dagegen 264 und England sogar 360 Millionen Mark .
Wenn in Deutschland die Erbschaften so besteuert würden ,
wie in diesen Ländern , dann könnten loir leicht die
jetzt geforderren 250 Millionen aus der Erbschaftssteuer allein
decken , ohne daß es erforderlich wäre , die Industrien und die Ron -
sumeiitcir noch weiter zu belasten . Aber gegen eine gerechte Be -
steuerung der Erbschafteil sträuben sich die Besitzenden . Sie
schwännen zwar für das „ teuerelVaterlaud " , wenn aber das Vater -
land im wahren Sliule deS Wortes teuer wird und sie zur
Bestreitung der Kosten in den eigeiien Beutel greifen sollen , dann
ist es mit ihrem Patriotismus vorbei . ( Beifall . ) Wir wissen , daß
die Institutionen des Reiches und der Einzelstaaten dazu da sind ,
um die Interessen der Besitzenden zu schützen . Demuach müßte
eigentlich jeder in dein Maße , wie ihm der Schutz des Staates zu
gute kommt , das heißt , nach Maßgabe seiner Mittel zu den Staats -
lasten beitragen . Es ist aber bekannt , daß diejeiiigen , welche die
Macht haben , sich die Institution «« des Staates möglichst dienstbar
machen , die Lasten aber auf andere , »ämlich auf die Schultern der
Masse abwälzen . Von diesem Gesichtspunkte aus ist die Steuer -
Politik deS Reiches zu erklären . — Es ist ja richtig , daß die Bc <

steueruug der Luxusartikel der Reichen nicht viel einbringt . Wann
man aber da » Einkommen und Vermögen der Besitzenden eutsprechcnt
versteuert , dann würden sich daraus bedeutende Eiliuahmeil ergeben .
Aber auch in dieser Hinsicht ist man in Deutschland weit hinter
anderen Ländern zurück .

Indirekte Steuern haben den Nachteil , daß sie die ärmeren
Leute viel höher belasten al » die Reiche », und am schwersten ruht
die Last der indirekten Stenern auf d e u Familien , die einen großen

Kindersegen , aber nur ei » schmales Einkommeir haben . Es gibt kein

ungerechteres und widersinnigeres Steuersystem als das der indirekten

Besteuerung , wenn es sich auf die Bedarfsartikel der großen Maffe



erstreckt . — Es liegt auf der Hand , dah , wenn gewisse Konsninartikel
besteuert werden , wodurch narürlich ihr Verkaufspreis steigt , eine

Einschränkung des Konsums

dieser Artikel die notwendige Folge ist . Das gilt besonders von den
Artikeln , die man als „ Genusznmtel " bezeichnet . Steigen sie infolge
erhöhter Steuer im Preise , so geht der Konsum zurück und dadurch
erleidet die betreffende Industrie schlvere Verluste . In welchen ,
Maße das bei der Tabakindustrie zutrifft , das haben wir in den
letzten Jahrzehnten gesehen . 1879 wurde eine erhebliche Erhöhung
der Tabaksteuer eingeführt . Die Wirkung dieser Steuer war die :
Im Jahre 1878 beschäftigte die Tabakindustrie in Deutschland
IISOW Arbeiter und Arbeiterinnen . Im Jahre 1882 betrug die

Dahl der Beschäftigten nur noch 110 000 , sie war also nach Ein -
sührung der

Tabaksteuer

in vier Jahren un , 9000 zurückgegangen , obgleich die Be -
völkerung in demselben Zeitraum um etwa 5 Proz . zugenommen
hat . — Der Fabrikant wird imnier versuchen , die Lasten , welche der

Industrie durch neue Steuern auferlegt werden , ans die Arbeiter ab -

zuwälzen , indem er die Löhne kürzt . So wurde damals , bei Ein -

führung der Tabaksteuer ein großer Teil der Tabakindustrie aus

Hamburg und Breinen in Gegenden verlegt , wo billigere Arbeits -
käste zu haben waren , und die einheimischen Arbeiter mußten in -

folgedessen zu Tausenden nach Amerika auswandern , da sie in ihrer
Heimat brotlos geivorden waren . Wie die Tabaksteuer auf die
Arbeitslöhne eingewirkt hat , das wird gezeigt in einer Eingabe ,
Ivelche 1b große Hamburger Firmen im Jahre 1892 machten , als es
sich wieder um eine neue Tabaksteuervorlage handelte . Die
IS Firnren produzierten im Jahre 1878 100 760 Mille Zigarren ,
der Durchschnittslohn pro Mille betrug 13,17 Mark . Die

Industrie wurde dann nach Mittel - und Süddeutschland verlegt und

hier betrug im Jahre 1891 der Durchschnittslohn pro 1000 nur
noch 8, bv M. Drirch diese Herabsetzung der Löhne auf weniger als
die Hälfte war es den Fabrikanten gelungen , einen großen Teil der
Steuer auf die Arbeiter abzuwälzen . Die Verlegung der Hamburger
und Bremer Tabakindustrie nach Süddeulschkand hatte aber auch
eine bedeutende Zunahme der Heimarbeit , namentlich in Baden , zur
Folge . Wir sehen also , daß sich infolge der Tabaksteuer die Lebens -

läge der Tabakarbeiter bedeutend verschlechtert hat . Die Arbeiter

sind es , welche die Kosten zu tragen haben .
Jetzt soll nmr der Zoll für ausländischen Rohtabak , der im

Jahre 1879 von 24 aus 85 M. pro Doppelzentner heraufgesetzt
wurde , auf 12S M. erhöht werden . Die Steuer auf im Jnlnnde
erzeugten Tabak soll von 45 auf 62 M. steigen . Da der inländische
Tabak bedeutend niedriger besteuert wird wie der ausländische , so
ist die Folge , daß der erstere stärker als bisher verbraucht wird .

Eigentlich haben hiernach nur die inländischen Tabakbauern einen
Vorteil von diesem Steuersystem . Die Onalität der Tabakfabrikate
aber muß sich durch ausgedehntere Verwendung des minderwertigen
inländischen Tabaks verschlechtern .

Man erwartet , daß die geplante Erhöhung der Tabaksteuer eine

Mehreinnahme von 28 Millionen Mark bringen werde gegenüber
der jetzigen Einnahme von 70 Millionen . Es wird angenommen ,
die hohe Besteuerung des Tabaks habe den Zweck , die Einführung
des Tabakmonopols vorzubereiten . Gewiß werden wohl durch die
Steuer viele kleinere Fabrikanten zugrundcgehen , so daß man bald

nur mit wenigen Großfabrikanten zu rechnen haben wird , mit denen
man wegen der Entschädiguiig leicht werde einig werden , wenn es

sich um die Einführung des Monopols handelt , das nach der bei
der Monopolvorlage im Jahre 1882 aufgestellten Verechulmg einen

Ertrag von 163 Millionen Mark bringen sollte . An die Entschädigung
der Arbeiter denkt natürlich niemand .

Jetzt sollen nun neben dem Rohtabak und den Tabakfabrikaten
auch die Zigaretten besonders besteuert werden . Das Papier
für 1000 Zigaretten soll eine Steuer von 3 M. tragen . Diese
Steuer würde die billigsten Sorten am schwersten treffen . Die
1 Pfennigzigarette , deren Herstellungskosten 6 M. pro Tausend

betragen , würden demnach mit 50 Proz . ihres Wertes besteuert
werde » . Es liegt auf der Hand , daß dies ein schwerer Schlag für
die Zigaretteniudustric ist . Aber auch der Raucher , welcher sich seine

Zigaretten selbst dreht , hat diese Steuer zu entrichten , denn es darf
nur mit dem Steuerstempel versehenes Zigarettenpapier verwendet
werden . — Wie die

Zigarettensteuer

wirkt , zeigt ein in Fabrikantenkeisen aufgestelltes Exempel . Ein
Großbetrieb mit einem Jahresumsatz von 1 500 000 M. zahlt jetzt
für 250 000 Kilo Rohtabak 212 000 M. Steuer und erzielt einen
Gewinn von 130 000 M. Nach Erhöhung der Rohtabaksteuer von
LS Pf . auf 1,25 M. pro Kilo hätte derselbe Fabrikant an Tabak -
stcuer 100 000 M. mehr zu zahlen . Dazu die Papiersteuer für
200 Millionen Zigaretten im Betrage von 600 000 M. Der
Fabrikant würde also nicht nur keinen Gewinn mehr erzielen .
sondern noch 570 000 M. zugeben müssen . Daran denkt er natürlich
nicht . Er wird den Verkaufspreis erhöhen , ein Rückgang des
Konsums wird die Folge sein und Tausende von Arbeitern werden
dadurch aus dieser Industrie verdrängt , um als Lohndrücker in
anderen Industriezweigen aufzutreten .

Schon bei der Erhöhung der Tabaksteuer im Jahre 1879 war
die Herstellung von 4 Ps . - Zigarren in den westfälischen Bezirken der
Tabakiudustrie nicht mehr möglich . Diese Industrie loanderte aus
nach Süddeutschland , und in den tveftfälischen Bezirken , wo die
Tabakindustrie damals 27 000 Personen beschäftigte , wurden
Tau sende von Arbeitern infolge der Steuer -
erhöh ung brotlos . Durch die jetzt geplante Steuererhöhung
lvürde in diesen Bezirken nach Angabe der Fabrikanten auch die
Herstellung der 5 Pf . - Zigarre unmöglich werden . Diese Sorte macht
40 Proz . der gesamten Fabrikation aus . Kann sie nicht mehr her -
gestellt werden , dann würden wieder etwa 10 000 Arbeiter brotlos
werden . — ES ist ein Skandal , daß der „christliche Staat " solche
Maßregeln ergreift , wodurch gerade die Aermsten am schwersten be -
troffen werden .

Nach den Aufstellungen der Tabakberufsgenossenschaft beschäftigte
die Tabakiudustrie im Jahre 1903 in Deutschland 140 000 Voll -
arbeiter , die Arbeiter der Hülfsindustrien hinzugerechnet , beträgt die
Zahl etwa 200 000 . Einschließlich der Familienmitglieder der Arbeiter
würden etwa eine halbe Million Personen in der Tabakiudustrie
ihre Existenz finden . Man kann annehmen , daß durch die Konsum -
und ProduktionSeiuschränkungen , welche die Steuererhöhung zur
Folge hat

40 bis 50000 Arbeiter der Tabatiudustric brotlos

werden . Aber auch die Existenz zahlloser kleiner Fabrikanten und
Händler würde der Vernichtung anheimfallen .

Bekanntlich sind die Llrbeiter und Arbeiterinnen der Tabak -
industrie meist schwächliche Leute , die wohl kaum in einer anderen
Industrie Beschäftigung finden . Schon jetzt sind ihre Löhne
jämmerlich gering . Betrug doch nach den Angaben der Berufs -
genossenschaft der durchschnittliche FahreSverdienst der Tabakarbeiter
im Jähre 1397 nur 495 M. , im Jahre 1903 533 M. , lvährend ftir
die gesamten Berufsgenossenschaften aller Industrien ein durch -
schinttlichcr Jahresverdienst von 819 M. festgestellt wurde . Welch
entsetzliches Elend muß entstehen , wenn Zehntausende dieser
Aermsten ihrer kümmerlichen Existenz beraubt und nicht im stände
sind , in anderen Erwerbszweigen Unterkunft zu finden .

In der Denkschrift , welche der deutsche Tabakverein an den
Reichstag richtete , wird die Mehrbelastung der Industrie durch die
geplante Stcuererhöhung einschließlich des Händlerzuschlages auf
55 Millionen Mark berechnet . Dazu kommen noch 5 Millionen Mark
durch Erhöhung der Zölle auf eingeführte Tabakfabrikate .

Wenn wir die

Folgen der Erhöhung der Tabaksteuer

betrachten , so sehen wir : DaS Fabrikat wird erheblich ver -
t e n e r t , das ztvingt die Konsumenten , den Verbrauch ein -

z u s ch r ä n k e n , infolge dessen wird die Produktion ein -

geschränkt , die Zahl der in der Tabakin du st rie

Beschäftigten nimmt bedeutend ab . viele T a n s c n d e

derselben werden brotlos , was gerade die Tabakarbeiter

besonders hart trifft , weil es sich meist um physisch wenig leistinigs -
fähige Personen handelt , die in anderen Zweigen wenig Aussicht auf
Beschäftigung haben . Ein großes Ueberangebot von Arbeirskräften in
der Tabakiudustrie ist somit zu verzeichnen und die schon so
niedrigen Löhne werden noch tiefer sinken . Während also die Aus -
sichten für die Tabakarbeiter die allertraurigsten sind , kommt noch
hinzu , daß am 1. März der neue Zolltarif in Kraft tritt , dessen er -
höhte Zollsätze eine Verteuerung der Lebensmittel bewirken . Unter
diesen Umständen kann es nicht ausbleiben , daß die Armenlasten der
Gemeinden steigen . Aber auch die Existenz vieler kleiner

Fabrikanten und Händler wird vernichtet werden

durch die Maßnahmen einer Regierung , welche vorgibt , den Mittel -

stand zu schützen .
Warum greift die Regierung zu solchen Mitteln , um die Ein¬

nahmen de » Reiches zu erhöhen ? Einzig und allein deshalb , weil
sie und die herrschenden Klassen der Meinung sind , Deutschland müsse
Weltpolitik treiben und zu diesem Zweck Heer und Flotte vermehren .
Nun mag aber Deutschland noch so große Anstrengungen machen , es
kann ihm nie gelingen , eine Flotte zu bekommen , welche derjenigen
Englands gewachsen ist . Dazu kommt , daß unsere Diplomatie in
der auswärtigen Politik es dahin gebracht hat , daß wir bei einem

Kriege gegen England auch mit Frankreich als Gegner zu rechnen
haben . f i�Es ist aber , wie der Redner zahlemnäßig nachwies , für
Deutschland ganz ausgeschlossen , in seinen Rüstungen zur See weiter

fortzuschreiten wie diese beiden Staaten . — Die Arbeiter haben das

größte Jnteresie , aufzutreten gegen solche Politik , welche fortgesetzte
Steuererhöhungen nötig macht . Wenn die Arbeiter gegen diese
Politik Protest erheben , so bedeutet das , daß sie ein -

zutreten haben in die Reihen der Sozialdemokratie , welche
am schärfsten gegen die Politik der herrschenden Klassen protestiert .
Wenn das Sprüchwort sagt : Not lehrt beten , so können wir auch
sagen : die Not der Zeit lehrt denken , sie lehrt die Arbeiter be -

greifen , daß sie sich zusammenzuschließen haben in den Gewerk -
schasten und in den politischen Organisationen der Sozialdemokratie .
Die Arbeiter müssen begreifen , daß sie die Interessen ihrer Klasse
zu vertreten haben , wie die Unternehmer für die Interessen ihrer
eigenen Klasse eintreten . sLebhafter Beifall . )

Der Redner empfahl folgende Resolution :
Die Versammlung protestiert auf das entschiedenste gegen die

geplante Erhöhung oder Neueinführung von Steuern und Zöllen
auf Tabakfabrikate . Diese Gesetzesvorlagen stehen in einem un -
löslichen Widerspruche mit dem Schutze zugunsten der Arbeiterklasse
und des Mittelstandes , der die Grundlage der deutschen Sozial -
reform bilden soll .

Die geplanten Stenern und Zölle sind ruinös für die Tabak -
industrie und vernichtend für die Existenz von Zehntausenden von
Arbeitern , die mitsamt ihren Familien der Not und dem Elend
preisgegeben werden ; sie wirken aber auch lohudrückend für die -
jenigen , die unter den neuen , bedeutend verschlechterten Erwerbs -
Verhältnissen in der Tabakindustrie noch Beschäftigung finden ;
endlich werden diese Steuern und Zölle in der Hauptsache von den
besitzlosen Klassen aufgebracht .

Die Versammlung fordert vom Reichstag , daß derselbe die
ihm vorliegenden Gesetzentwürfe ablehnt und die für erhöhte
militärische Rüstungen zu Wasser und zu Lande nötig werdenden

Mehrausgaben auf die Schultern derjenigen legt , zu deren Schutz
und auf deren Verlangen diese Rüstungen gemacht werden , auf
die Schultern der besitzenden Klassen durch Eiuftihrung direkter

Reichssteuern auf Einkommen , Vermögen und Erbschaft .
Das ist — so schloß Genosse Bebel unter stürmischem Beifall

der Versammlung — das Steuerprogranun , welches die Arbeiter
dem Steuerprogramm der Regierung und der herrschenden Klassen
entgegenzustellen haben .

Auf Vorschlag des Bureaus sah die Versammlung von einer
Diskussion ab . Die Resolution wurde einstimmig angenommen .

Der Vorsitzende Börner teilte mit , daß sich ein am 29 . d. M.
stattfindender Tabakarbeiter - Kongreß mit den Steuerplänen befaffen
werde .

Nach einer Aufforderung zum Eintritt in die politischen und
gewerkschaftlichen Organisationen schloß Börner die Versammlung
mit einem Hoch auf das Gelingen der Bewegung gegen die Tabak -
steuervorlage . _

Huö der frauenbewegung .
Den Frauen volle Staatsbürgerrechte !

Ter von der sozialdemokratischen Fraktion im Reichstage ein -
gebrachte Initiativantrag betreffend das Vereins - , Versammlungs -
und Koalitionsrccht , ist besonders für die Frauen von großer Be -
deutung .

Die Forderung der Umgestaltung der landesgesetzlichen Be -
stimmungen über das Vereins - und Versammlungsrecht in einheit -
lichcs , auf alle ReichSangehörige ohne Unterschied des
Geschlechts ausgedehntes Rcichsgesctz , vereinfacht nicht nur die
Handhabung und die Möglichkeit der Orientierung des Gesetzes ,
sondern es fordert vor allem eine gerechte Anwendung
gegenüber den Frauen . Das Gesetz in seiner heutigen
Form degradiert eine Hälfte der Staatsangehörigen zu solchen
zweiter Klasse . Jeder deutsche Bundesstaat hat heute noch seine
eigene Vcreinsgesetzgebung , und die Frauen im Lande Preußen
genießen die volle . �Rücksicht" der Gesetzgeber , die man sonst nur
unmündigen Kindern und Idioten zuspricht . Nach § 8 des
preußischen Vcreinsgesetzcs ist nebst Schülern und Lehrlingen die
gesamte Frauenwelt von dem Rechte , sich politischen Vereinen an -
zuschließen oder politische Vereinsversammlungcn zu besuchen , aus -
geschlossen . Das in der Gewerbeordnung im § 152 den Arbeiterinnen
gewährleistete Koalitionsrccht wird gleichfalls an allen Ecken und
Enden beschränkt und durchlöchert . Und wie schwer ist es für die
sich im wirtschaftlichen Kampfe Befindlichen , genau die überhaupt
gar nicht vorhandene Grenze von politischen und unpolitischen Er -
ärterungcn zu erkennen . Polizeiorgane z. B. definieren sehr oft
daneben , das beweisen die vielfachen Ueberschreitungen ihrer Be -
fugnisse . Wurden doch selbst Tanzvergnügen als politisch anrüchig
verboten ! Vereine und Versammlungen werden zu politischen
gestempelt , wenn die dort gepflogenen Erörterungen als „öffentliche
Angelegenheiten " anzusehen sind . Und welche Erörterungen sind es ,
die der Frau zu besprechen von Gesetzes wegen verboten sind ? Es
sind alle die Fragen , die mit dem Leben und Wirken der Frau
in genau demselben Zusammenhange stehen wie mit dem des
ManncS . Die Frau mutz sich in ihrem Arbeitsverhältnis den vor -
geschriebenen Gesetzen unterstellen , sie hat von ihrem karten Lohn
den Staatssäckel in der Form direkter , und weit mehr noch indirekter
Steuern zu füllen , sie hat sich bei Vcrgehungen Strafen zu unter -

ziehen , wie sie das Gesetz vorschreibt , aber mitzureden hat sie nicht .
Der Abschluß von Handelsverträgen , Verbot der Fleischeinfuhr ,

Lebensmittel - und besonders Flcischteuerung sind Fragen , für
welche die Frau als Arbeiterin , als Frau und Mutter und auch als
Staatsbürgerin hohes und berechtigtes Interesse hat . Alle diese
Fragen hat die Frau aber nicht zu erörtern , die gehen sie nichts an !

Der Militarismus mit seinem Raubzug auf den Säckel des
Volkes und der Drangsalicrung seiner Söhne sollte die Frau fern
stehen lassen können , ohne mitzudenken und mitzufühlen ? �TaS ist
nur Strohpuppen zuzumuten , aber nicht Frauen der Gegenwart ,
die bereit sind zu kämpfen und zu wagen . Die Frauen sind bereit ,
die Schäden auszurotten , die von denen als unabwendbar erklärt
werden , die sich der Frauen Unwissenheit zum eigenen Vorteil be -
dienen wollen . Die Frauen sind bemüht , immer mehr Wissen in

ihrem Kreise zu verbreiten , damit werden sie die Macht erlangen ,
von ihren Feinden ihre Rechte zu erringen . Tie wirtschaftlichen
Verhältnisse sind cS. die die Frau auch auf politischem Gebiete vor -
wärts treibt . Die Forderung und Erringung des freien Vereins - ,

Versammlungs - und Koalitionsrcchts wird uns einen Schritt vor -
wärts bringen auf dem Wege : zur Befreiung der Frau ! —

T. B.

Aus der Geschichte der Frau , so lautete das Thema , über

welches Professor Kurt Breyfig von der Berliner Universität vor

dem „ Bund für Mutterschutz " am Montag abend im Bürgersaal
des Rathauses sprach . Der „ Bund für Mutterschutz " ist ein bürger -
licher Verein von wohlmeinenden Damen , welche die Leiden der

Frau unter den bestehenden Zuständen und Schäden der Gesell -
schaft tief beklagen und die Zustände gern reformieren , daran

herumflicken und die Schäden ausbessern wollen , sich aber hüten ,
der Wurzel des Hebels , den wirtschaftlichen Verhältnissen , zu nahe

zu treten . Von einer Umgestaltung dieser Verhältnisse wollen sie
nichts wissen , trotz aller Entrüstung und aller Klagen über die un -

ausblciblichen Wirkungen der wirtschaftlichen Zustände . An kleinen

Mittelchen dagegen hat man immer wieder etwas Neues vor -

zuschlagen . So eröffnete Dr . Helene Stöcker die Versammlung am

Montag abend mit einer Bitte um Unterstützung für ein Heim für
schwangere Frauen . — Ter Vortrag des Herrn Dr . Breyfig war
in vieler Beziehung sehr interessant , wenn auch seine Art , sich zu
verklausulieren , wo er einen für Berliner Professoren etwas ge -
fährlichen Boden betrat , nicht angenehm wirkte und die viel -

gewundenen Verzierungen und schonen Wendungen in der Rede

manchmal die Klarheit des Vortrages beeinträchtigten . Als Ge -

schichtssorscher erklärte er , daß es eine der wertvollsten und

schwierigsten Aufgaben sei , der Geschichte der Frau nachzugehen
und bei allen Kulturvölkern zu forschen und zu sichten und daS

Recht zu treffen . Ein Nichtkulturvolk kenne V nicht ,

sondern nur Kindervölker in der Kulturentwickclung . Ueberall

gibt es Merkmale einer Arbeit von Jahrtausenden , und bei den
Kindervölkern können wir die Vergangenheit der hochentwickelten
Kulturvölker studieren . Nur sehr wenige von den vielen , die über
die Geschichte der Frau in der Urzeit schrieben , geben sich die Mühe ,
selbst Forschungen zu unternehmen . Da ist oft nicht einmal das

berühmte Werk des Amerikaners Lewis Morgan über „ Die alte

Gesellschaft " die Hauptquelle , sondern die sehr übersichtlich gehaltene
Schrift von Friedrich Engels über den „ Ursprung der

Familie " . Der Redner trat der allgemein geltenden Auffassung
über die Stellung der Frau in der Urzeit entgegen . Die Theorie ,
daß die Frau zur Zeit des Mutterrcchtes eine bevorzugte Stellung

eingenommen habe , stehe auf sehr schwanken Füßen . Auch unter :
dem Mutterrecht sei die Frau die Gedrückte , von den Männern

Geknechtete und Geringgeschätzte gewesen , wie die Forschungen er -

geben hätten . Interessant sei es zu ergründen , mit welchen Mitteln

es der Frau in der Urzeit gelang , trotz ihrer gedrückten Stellung
und ' Abhängigkeit Fortschritte zu machen . Abgesehen von den kleinen

Mitteln , welche die Frauen heute noch anwenden , wenn sie den
Männern gegenüber etwas erreichen wollen , lvar es die Wirt -

schaftliche EntWickelung , die Erfindung neuer Arbeits -

formen , welche der Frau größere Selbständigkeit verschafften . —

Ter Redner hatte sich mehrmals dagegen verwahrt , daß er den

wirtschaftlichen Verhältnissen als Entwickelungsfartoren zu große

Wichtigkeit beimesse , mußte aber diese Wichtigkeit oft zugestehen . —

Er erläuterte , wie die Frau die Erfinderin des Acker -

b a u e s wurde . Bei den alten Jägervölkern war die Frau darauf

angewiesen , sich Wurzeln zu suchen oder auf die Bäume zu klettern ,
um Früchte zu suchen . Was der Mann von der Jagd heimbrachte ,
atz er selbst auf , nur die oft ungenügenden Reste gehörten der Frau .
So ergab es sich auch , daß der Mann sein Wildbret gut braten

lernte , die Frau aber sich besser aufs Kochen verstand . Man kann

solche Verhältnisse heute noch bei den Kindcrvölkern in Südamerika

beobachten . Daß die Frau den Acker bestellte , erst in der

primitivsten Form , ohne Auswahl , dann mit immer mehr Nutzen .
das war weniger eine Last für die Frau als vielmehr eine Art
von Emanzioationsstreben in der Urzeit . Die Frauen gingen
weiter vor in der Zähmung des — Mannes ; sie brauten Getränke
aus dem Korn , welches der Acker lieferte , und domestizierten den
Mann . Bei den alten Jägervölkcrn gab es noch das Männerhaus
oder Flötenhaus , wo die Männer zum Rauchen , Singen und

Schwatzen zusammenkamen . Kein Weib durste das Haus betreten ,
ausgenommen auf bestimmte Einladung . Das Männerhaus ver -

schwand , wo der Mann domestiziert worden war . — Mit großen ,
schnellen Strichen zeichnete der Redner die Geschichte der Frau bis

zur neueren Zeit . Das Aufwärtssteigen der Staaten brachte ein

Abwärtssteigen der Frau ; das Königtum erniedrigte sie , womit der
Redner aber beileibe nichts gegen die Institution des Königtum «

gesagt haben wollte . Im Harem fand die Frau ihre größte Eut .

Würdigung . Was die Frauenwelt in der Gegenwart bewegt , seien
im wesentlichen nicht Kämpfe um wirtschaftliche Dinge , sondern
um „die Gestaltung der Seele der Frau " . — Um die schöne Seele

mag die kleine bürgerliche Frauenbewegung die größte Sorge tragen .

dagegen weiß die große proletarische Frauenbewegung , wie sehr
von der Gestaltung der wirtschaftlichen Verhältnisse die Stellung der

Frau in Staat und Gesellschaft abhängig ist , und darum tritt si «
in erster Linie für eine Umgestaltung dieser Verhältnisse im Sinn «
des Sozialismus ein .

Köpenick . Mittwoch , den 10. d. M. tagt im Lokal von Herrn
Moll die Generalversammlung des hiesigen Frauen - und Mädchen -
Bildungsvereins . Tie Tagesordnung lautet : 1. Vortrag . 2. Dis -

kussion . 3. Neuwahlen . 4. Aufnahme neuer Mitglieder . 5. Ver -

schiedenes . Die Mitglieder werden gebeten , recht zahlreich zu er -

scheinen .

Eine sozialistische Frauenzcitung in Frankreich nach dem

Muster der „Gleichheit " soll , wie der „Gleichheit " mitgeteilt wird ,
in den nächsten Wochen erscheinen . Ihre Herausgcberin wird Ge -

nosfin Luise Chabofcau - Napias sein .

Sericdts Leitung .
Lotteriegesetz gegen ciucu verantwortlichen Redakteur . Unter der

Rubrik „ Kleine Notizen " hatte daS „ Berliner Tageblatt " mitgeteilt .
daß der Hauptgewinn der Hessisch - Thüringischen Lotterie auf die
und die Nummer in eine ebenfalls genannte Hauptkollekte gefallen
fei . Der Redakteur Arndt wurde deshalb auf Grund des preußischen
Lotteriegesetzes angeklagt , welches bestimmt : Die Gewinnergebnisie von
Lotterien , die in Preußen nicht zugelassen find , dürfen in Zeitungen .
die in Preußen erscheinen , nicht veröffentlicht werden . — DaS
Berliner Landgericht I als Berufungsinstanz sprach den Angeklagten
frei und führte aus : ES gehe aus der Stelle der Zeitung , wo die

Veröffentlichung im Zusammenhange mit zwei anderen Harm -
losen Notizen erfolgte , hervor , daß nicht ein Gewinnergebnis im
Sinne des Gesetzes veröffentlicht werden sollte , sondern eine kleine

Notiz unter anderen Notizen . Auch spreche das Gesetz von Gewinn -
ergebnissen , während es sich hier nur um die

Mitteilung eines einzelnen Gewinnes handele . — Die
Staatsanwaltschaft legte Revision ein . — Das Kammer -
gericht hob das Landgerichtsurteil auf und
verwies die Sache zu nochmaliger Verhandlung und Entscheidung
an die Vorinstanz zurück . Die Gültigkeit der betreffende » Be -
stimmungen des preußischen LottcriegcscycS sei anzunehmen . In ,
übrigen gehe das Landgericht von einer falschen Auslegung aus .
Wer die Sprache der deutschen Gesetze kenne , der müsse wissen , daß
in ihnen oft in der Mehrzahl gesprochen werde , wo die Einzahl
genügt . Zum Beispiel bedrohe § 366 des Strafgesetzbuches den
mit Strafe , der Hunde auf Menschen hetzt . Natürlich mache sich
hiernach unzweifelhaft auch derjenige strafbar , der nur einen Hund
auf einen Menschen hetzr . Es genüge die Veröffc ' nt -
l i ch n n g eines einzelnen G e w i n ner g eb n i sseS
einer außerpreußischen in Preußen uickit zu¬
gelassenen Lotterie , um die Strafbarkcit herbeizuführen . —
Wer die Sprache der Gesetze und des gewöhnlichen Lebens , die
Regeln der Logik und den Zweck deS Lotteriegesetzes kennt , wird die
lammergerichtliche Entscheidung für einen aussallenden Verstoß
gegen die anerkannten Regeln der Grammattk und Gesetzesaiislegung
halten .

Ucbcrschreitmig der Ausgchzeit in Krankheitsfällen ein Kündi -
gimg - grund gegen Handlungögehiilfinurn ? HandlungSgehülfinnen
können aus wichtigen Gründen ohne Kündigungsfrist entlasten
werden . Das Handelsgericht führt eine Reihe von Fällen auf , die
beispielsweise als wichttger Grund gelten können , überläßt es aber



im übrigen der Praxis , im Einzelfall zu entscheiden , ob ein be -
stimmter Un, stand als wichtiger Grund zu erachten ist . ES kann das
Verhalten eines erkrankten Angestellten Anlaß zur sofortigen Ent -
lassung geben , wenn z. B. der Angestellte die Arbeitsunfähigkeit
durch grobe Fahrlässigkeit oder gar Vorsatz verlängert . Keineswegs
gehört aber hierhin jede Handlung des Kranken , die ihn durch den
Arzt nicht gestattetist . Diese Grundsatze gelangten in einer am Montag vor
dem Berliner Kaufmannsgericht stattgehabten Verhandlung zur Anwen -
düng . Die Verkäuferin B. , die im Tuchgelchäft von Gebrüder C. angestellt
war , erkrankte Ende Oktober vorigen Jahres an Neurasthenie . Sie sollte
laut ärztlicher Anordnung das Bett hüten , doch war ihr gestattet ,
einige Stunden auszugehen . In der Nacht zum 1. Noveniber wurde
sie nun in Gesellschaft eines jungen Mannes auf der Straße be -
troffen . Der Chef verfügte am nächsten Tage ihre sofortige Ent -
lassung . Er begründete des näheren , daß eine Angestellte ,
die nachts ausgehen kann , auch imstande sein müsse , ihren
geschäftlichen Obliegenheiten nachkommen zu können . Der
als Zeuge vernommene Kassenarzt gab sein Gutachten
dahin ab , es sei nicht anzunehmen , daß eine neuraslhenisch Erkrankte
dadurch eine Veränderung des Krankheitsbildes , gleichviel zum Bessern
oder Schlechteren , erzeuge , daß sie nachts auf kurze Zeit im Freien
verweile . Zur Sache selbst wurde festgestellt , daß die Klägerin sich
nicht etwa aus Lust zum Bummeln auf der Straße herum -
getrieben hat , sondern an dem betreffenden Abend infolge eines er -
haltenen Abschiedsbriefcs ihres Bräutigam den erklärlichen Wunsch
hatte , einem Bekannten ihr Herz auszuschütten . Das Kaufmanns -
gericht konnte daher in dem nächtlichen Ausgang keinen Ent -
lassungsgrund erblicken und verurteilte den Beklagten zur
Zahlung des Restgehalts .

Unerlaubte Selbsthülfe des Hauswirts . Der Maurer Wort -
m a n n hatte eine Wohnung der Familie G. in Bielefeld vermietet .
Die Wohnung war dann gekündigt und G. über die Zeit hinaus
lvohnen geblieben . Wortmann drang dann mit einem anderen
( Harre ) in die Wohnung ein und nötigte durch Drohungen die Mit -
glicdcr der Familie G. . die Wohimng zu verlassen . Erst am anderen
Tage konnten die Leute mit Unterstützung der Polizei ihre Wohnung

wieder in Benutzung nehmen . Das Landgericht Bielefeld hatte
darauf Wortmann und Harre zu je zwei Wochen Gefängnis wegen
Hausfriedensbruchs verurteilt . Das Reichsgericht verwarf am Montag
die Revision der Angeklagten .

Der Kopf dcS Erzbischofs Dr . Fischer von Köln vor dem Reichs -
gericht . Dr . Fischer ließ sich als Weihbischof von dem Photographen
Schneider photographieren und überirug diesem das Vervielfältigungs -
recht an dem Bilde . Als Dr . Fischer dann Erzbischof geworden
war , verschaffte sich der Kaufmann Günter Kralick in Essen ( R. )
eine ? jener Bilder und ließ danach in der Weise neue Bilder her -
stelle », daß der Kopf des Dr . Fischer auf den Rumpf des Erzbischofs
Dr . Simar aufgesetzt wurde , sodatz es den Anschein gewann , als sei
Dr . Fischer als Erzbischof photographiert worden . Kralick ist seiner -
zeit vom Landgerichte Essen wegen unbefugter Nachbildung zu
200 M. Geldstrafe verurteilt worden . Auf seine Revision hob
das Reichsgericht das Urteil auf und am 8. Mai v. I . verurteilte
ihn das Landgericht Essen abermals , diesmal nur zu 100 M. Geld -
strafe . — Die Revision des Angeklagten gegen das neue Urteil
kam am Montag vor dem Reichsgerichte zur Verhandlung . Der An -
geklagte behauptete , es sei nicht festgestellt , daß er gewußt habe , es
handle sich um ein geschütztes Bild . Da aber der strafbare Tat -
bestand in allen Einzelheiren festgestellt war , erkannte das Reichs -
gericht auf Verwerfung der Revision .

Fort mit der Liebe . Der Verfasser des im Oktober v. I . er -
schienenen Flugblattes des „ SimplizissimuS " Fort mit der
Liebe , Schriftsteller Dr . jur . Ludwig Thoma ( Peter
Echlemihl ) hat sich am 13. Januar vor dem oberbayerischen
Schiourgericht wegen Vergehens wider die Sittlichkeit , an -
gcblich durch dies Flugblatt verübt , zu verantworten . — Die
bayerischen Geschworenen werden wohl mehr Verständnis für Satire ,
Witz und Kritik an den Tag legen als der reichsgerichtliche „ Normal -
mensch " für unzüchtige Dinge .

Unlauterer Wettbewerb . Wegen unlauteren Wettbewerbes hatten
sich die Kaufleute Isaak und Paul Neumann und E r n st
Oschinsky vor dem Schöffengerickt I zu verantworten . —

Vor einiger Zeit entstand zwischen zwei Konfektionsgeschäften Ift
der Rosenthalerstraße ein hitziger Konkurrenzkampf . Es waren
dies das Daiuenkonfektionsgeschäft von Löwcnthal und das
Geschäft der Angeklagten Nenmann . Beide verkauften eine bestimmte
Sorte von seidenen Blusen und in beiden Geschäften lvurden
die Blusen anfänglich für 20 Mark verkauft . Um die Kon¬
kurrenz zu übertreffen , boten die Augeklagten die Blusen
nach kurzer Zeit für 16, so Mark aus . Die iveitere Folge
war , daß das L. sche Geschäft seinerseits die Blusen wiederum
für 15 M. verkaufte . Um nicht nachzustehen , verkaufte das N sche
Geschäft nunmehr für 12,50 M. Während die übrigen Geschäfts -
inhaber und das kaufende Publikum sich an diesem Streit ergötzten
und letzteres seinen Vorteil , so billig einzukaufen , wahrnahm , nahm
der Ingrimm der Konkurrenten immer weiter zu, die Blusen wurden
zum Gaudiuni des Publikums innner billiger . Von 12,50 M. ging
das Löwcnthalsche Geschäft auf 10 M. herunter , bis schließlich die
Blusen zum Preise von 6,50 M. in dem Schaufenster der Augeklagten
hingen . Dieser große Preissturz brachte den Kaufmann L. auf einen
eigenartigen Verdacht . Er schickte verschiedene Abgesandte in
das Konkurrenzgeschäft , damit diese die seidenen Blusen ,
die er selbst nirgends so billig kaufen konnte , für ihn
ankaufen sollten . Dem ersten Abgesandten wurde mitgeteilt , der
Warenvorrat wäre infolge des billigen Preises vollständig ausver -
kauft . Einem anderen wurden , als er gerade die im Schaufenster
ausgestellten Blusen verlangte , billige Satinblusen vorgelegt . Aehn -
lich ging es einigen anderen Käuferinnen , die durch den überaus
billigen Preis angelockt worden waren . Der Kaufmann L. er -
stattete daraufhin unverzüglich Anzeige wegen unlauteren Wett -
bewerbcs , da, um den Anschein eines besonders günstigen Angebots
in öffentlichen Anzeigen zu lvecken , wissentlich unwahre Angaben ge -
macht . Der Staatsanwalt beantragte gegen die Gebrüder Neumann
200 b e z w. 150 Mark Geldstrafe , gegen Oschinsky die F r e i -
s p r e ch u n g. Der Gerichtshof erkannte gegen diesen dem Antrage
gemäß , gegen Isaak N. auf 60 Mark , gegen P a u l N. auf
50 Mark Geldstrafe .

Für de » Jiilmlr ter Jmeraee
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

UKeater .
Mittwoch , 10. Januar .

Ansang Vj , Uhr :
Opernhaus . Margarete .
Schauspielhaus . Die Räuber . An -

fang 7 Uhr .
Neues Oper « > Theater . Ge -

schlössen .
Deutsches . Der Kaufmann von

Venedig .
Berliner . Gastspiel des Theater »

des Westens .
Neues . Ein SommernachtStraum .

Anfang 8 Uhr :
Westen . Der Troubadour .

Nachm . 3 Uhr : DaS Schlaraffen -
land .

Lessiug . Der Biberpelz .
Schiller <». «Wallner - Theater . )

Zwei glückliche Tage .
Schiller Iii . ( Friedrich Wilhelm -

städtisches Theater ) . HanS .
Kleines . Nachtasyl .
Komische Oper .

'
Hoffmann » Er¬

zählungen .
Reiidcnz . Der Prinzgemahl .
Trinnon . Die Wetterfahne .
Lnstspielhaus . Der Weg zur Hölle .
Thalia . Bis früh um Fünse .
Carl Weift . Di « lebende Brücke

aus Kuba .
Zentral . Die Fledermaus .
Luisen . So sind sie alle .
Deutsch - Amerikanisches . Er und

Ich .
Mctropol . Aus inS Metropol .
Kasino . Die goldene Brücke .
Apollo . Prinzetz Rosine . Speziall -

täten .
Herrnfeld . Famillentag im Hause

Prellstein .
Wintergarten . Otto Rentier . —

Spezialitäten .
Belle - Alliancc . Der grüne Teufel .

Spezialitäten .
Walhalla . Nach Asrika , nach Ka -

merun .
Folics Caprice . Soll und Haben .

Nach dem Zapfenstreich .
Reichshalle « . Stettiner Sänger .
Passage . Spezialitäten .
Urania . Tanbenstrafte 48/10 .

ZlbendS 8 Uhr : Am Golf von
Neapel . Im Hörsaal um 6 Uhr :
Dr . Donath : Farbenphoto «
graphie . I. 8 Uhr : Dr . Schwabe :
Die Fl

'
Feuerberge der Erde .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 157/62 .
Täglich geösinei no » 7 biS 1 Uhr .

Berliner Theater .
Nachm . 3 Uhr : Schüleroorstellung zu

UM " crinäisigtcn Preisen : m
Wilhelm Teil .

AbendS V/ , Uhr : Einmaliges Gastspiel
dcS Herrn ' Fritz Werner vom Theater

des WeftenS :
vi « jeiederm » « » » .

Donnerstag zu », erstenmal : vor
«einolobausr .

Heues Theater .
Ansang 7' / . Uhr .

Lm SoMttkrnsedlZtrsvm .
Donnerstag : ein Sommernaohlo -

«räum . , .
Freitag : vietzsslsuts ( �monta ) .
Sonnabend , Sonntag : llinSommer -

naektstraum .

Kleines Theater .
Abends 8 Uhr :

Nachtasyl .
Donnerstag :

Hidalla .

Zentral - Theater
(Osiereltc ) . 8 Uhr halbe Preise :

Die Fledermaus .
rianon = Theater .

Ansang 8 Uhr .

Die Wetterfahne .
Sonntag nachm . : l ?io Korde siruekt .

Klnuai » h' Zl :
Abends 8 Uhr :

Am Golf von Neapel.
Hörsaal 6 Uhr Dr . Donath :

Farbenphslographie I.
8 Uhr Dr . S c h w a h n ; Die Feuer

berge der Erde .

Sternwarte irÄ

Komische Oper.
Friedrichsir . 104/101a .

Mittwoch , 10. Januar , abends 8 Uhr :

Hoffmanns Erzählungen .
Donnerstag : Hoffmanns Erzäh¬

lungen . Freitag zum erstenmal : Der
Corregidor .

Sonnabend : Die Bohbme .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

So sind sie alle .
Donnerstag : Der Goldbauer .
Freitag z. erstenmal : Die lustigen

Weiber von Windsor .
Sonnabend : Die lustigen Weiber

von Wüldsor .
Sonntag nachm . : Die Waise aus

Lowood . AbendS : Die luftigen Weiber
von Windsor .

Montag : Der Kaufmann v. Venedig .

AbendS 8 Uhr : Prinzrft Rofine .
Hieraus : Die

erftklasstge « Spezialitäten mit

Xstsukums Kigashi
Meister der SelbstocrteidigungSlehrc

Jln - Jitsn .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Berliner

Luft und Spezialitäten . _

Metropol - Theater
Anfang 8 Uhr .

» I

Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Hauchen in all . Bäumen gestattet .

ßeiitseh - lirtanisches Theater .
Ktipenlckerstr . 57/63 . Jcd . Abd. 8 Uhr:
par Gastsniel Ad. Philipp , " m ®

ER und ICH
bonntag nachmittag 3 Uhr :

Halbe Preise !

, L' e bcr ' n großen Tc ich " .

i Passage -Tlieater.
1

Anfang d. Abcndrcrstetlung 8 Uhr .

Walter Steiner
Humorist .

Acosta
Kraft - Jongleur .

( Rnddhns Tafel prolongiert .
i 14 neue erstklassige Nummern .

i - ustspielhaKss »
Abends 8 Uhr :

An Weg zur Hölle.

WalhailaTheater
Nach Afrika

nach Kamerun !
AuSst . - Pvsie mit Ges. ii. Tanz in 6 Bild .
Ans. 8 Uhr . Rauche » überall gestattet .

Sclilllei *
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theatcr ) .

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Zwei glückliche Tage .

Schwank in 4 Akten von Franz
v Schönthan und Gustav Kadelburg .
Donnerstag , abends8Uhr :

Haas .
Freitag , abends 8 Uhr :

Zwei giiiekllche Tage .

Tlieater .
Schiller - Theater N. ( Frtedr . - Wilh. Th. )

Mittwoch , abends 8 Uhr :
Hans .

Drama in 3 Aufz . von Max Dreher .

Donnerstag , adendS8Uhr :
Zwei giiiekllche Tage .

Freitag , abends 8 Uhr :
Haas .

Zirkus

Albert Schumann
Heute Mittwoch , den 10. d. MtS. ,

abends präzise V/ , Uhr :
Grande Soiree equestre . Elite -

Programm . U. o. :
Sensationelle Xovltllt !

Sftirza - Golem - Truppe
neun Personen , Orig . - Kaukasier .

Ferner : Die grotzarttge » neuen
Spezialitäten . — Zum Schlutz :

Einzig dastehender Erfolg I
Die diesjährige grolle Ausslattungs -

in 7 Abteilungen :

k�emlna ,
das neue Trauenreich .

Entworsen und aus das glänzendste
Inszeniert vom Dir . Alb. Schumann .

Besonders bervotzuheben : Im 3. Akt :
Im Palast der Präsidentin . Im 5. Ak! :
Das Spartfest der Damen . — Ferner ;
Die märchenhaft schöne Schluß -

Apotheose !

Pastans
V Panoptikum

Fried rlchstr . 165 .

OUneSxtra - Snfree .
Heute und folgende Tage :

Zum ersten Haie
in den Räumen der I. Etage :

65 Eingeborene
Männer , Weiber und Kinder .

Klntritt 50 Pf .

Foiies Oaprice .
Budapesfer Possen - Theater

132 Liniensir . 132, Ecke Frleilrichstr .
Zum 115 . Male :

Kack dein ZapfcnsFrelch .
Vorher : Soll und Haben

u. d. ausgezeichnete Spezialitätentell .
Anfang 8 Uhr.

Vorverb tägl . b. Wertheim u. an der
Theaterkasse v. 10 Uhr vormittags an.

In Vorbereitung : 0er Seheme .

XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
KM - Zum 5S Male

Die neueste und größte Sehens¬
würdigkeit Berlins :

♦ Indien . #
Orig . - Pantomime des Zirkus

Busch in 8 Bildern .
Besonders hervorzuheben ;

ZHP - Eine Tigerjngd in
den Dschungeln Indiens . ' VS

Ferner : Elefanten - Kämpfe .
Sensationell ! Sensationell !

Hr . Xorton Smith , Amer .
berühmtester Pferdebändiger .

MM - Zur Anmeldung ge¬
langte u. a. ein Pferd von
Herrn Betge , Alexanderstraße ,
welches ein kolossaler Schlä¬
ger und Beißer ist und vor
dem Publikum gebändigt
werden wird . WHt
Hr . Burkhardt - Foottit , Signorina
Natalina Rossr , Reiterfamilie
Cardinale , Herrn E. Schumanns
Neudressuren und die vorzug¬
lichsten Programm - Nummern .

Kasino - Theater
Lothriugerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Die goldene Brücke .
Schausp . in 3 Akt. v. R. Sterowonnack .
Im Neuen Theater z. Z. m. sensatton .

Eriolg gegeben f
Vorder : Das belli , bunt « Programm .

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Das
Opferlamm . _

Carl Weiß - Thealer .
Kr Franffurterstr . 132.

Täglich abends 8 Uhr
Die lebende Brücke auf Kuba .
SensattonclleS amerik . AuSstattungS »
stück mit Ges. u. Ballett tn 7 Bildern

von JameS Fox .
Sonnabend nachm . 4 Uhr Kinder -

Vorstellung , kl. Pr . : Hänsel u. Bretel .

W. Roacks Theater .
Direktton : Rob. Dill . Brumienstr . IS.

Zum letztenmal :

Die drei Tränen
oder : Das kdärchen v. König Allgold .
Dramatisches Märchen in 4 Alten von

R. Kncisel .
Ansang 8 Uhr . Enttee SS Ps.

Donnerstag : Extra - Vorstellung .

Schöneberger Wintergarten
Goltzftratze 9.

Täglich Theater - und Spezialt -
tätenvorstellung .

Sonntags 2 Vorstellungen .
Nachmittags 4 Uhr zu halben Preisen .
Jede erwachsene Person hat ein Kind
frei . — AbendS 7' /zUhr Große Gala -
Vorstellung . Tie Direktion .

s
iWWW

TUMA .
"

ZARI
Beste 2 Pfg. -Zigarette.

Residenz- Theater .
Direktion : Richard Hlejcander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Alten von

L. Tanvos und I . Chance ! .
Sonntag nachm . 3 Uhr : Merkules

pillen . _ _

Otto Reutter .

Klein-Famiiie, Kunstradfahrer .

EmSt Perzina, dressierte Aßen .

LolaHawthorne , TsSS ? 116
Elmo u. Recco, aÄnrikshe
Yulian Familie, Akrobaten .

Die drei Holloways, DÄeen
Gebrüder Schwarz, parodisten .

Die Meininger, Hundepantomime .

„inSchottiand�Divo�ssemont,
Bürke,Andrus u. Frisco

Der Biograph „ Rückkehr vom Ball " .

Gebrüder

Herrnfeld-
Theater .

Heute abend 8 Uhr :

Familienlag
im Hause Prellstein.

Komödie in 3 Akten
mit den Autoren

Anton und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Morgen abend 8 Uhr :
Familieutag im Hause

Prellstein .

Pülnst - Thenter
Burgsir . 24, 2Mn . v . BH. Börse .

Täglich 8 Uhr . Enttee 5 « Ps.
DaS

BcscN' Zsnusr - krogramm.
u . ° . 3 flanters , ÄÄ .
ehemal . Mitgl . d. Hegelmann - Truppe .

I ' ks KarettZ ,
« rfomische Pantomiiniften .

Paulas Beichte ,
BurleSle von W. Gerieke ,

u. 12 erstflaffige Rümmer » .
Famllienkarten in allen Barbier - ,

Friseur - u. Zigarrengeschästen sowie im
Theaterbureau unentgeltlich zu haben .

iisK - IKssiiM »
Frankfurter Allee 106.

Säle bis 200 Personen für Vereine ,
Bersammlungen und Hochzeiten

u verceben . Zwei Sonnabende im
sebruar noch frei . 57322 »

Karl Pirnau .

Reichshallen .
Heute :

Stettiner Sänger

tfeue Kielt
Hasenheide 108/114 .

Gastspiel des Bernh . Rose - Theaten

Grotze Posse mit Gesang und Tanz
in 6 Bildern von Weihrauch .

Ans. 8 Uhr . Kasseneröstuung 7 Uhr .
Billettvorverkauj im Theaterrestaur .

Gustav

Behrens

Spezialitäten*
Theater

Frankturter -
Allee 85.

Vollständig neues Januar - Programm .'
Willy Fernando , der berühmte

Doppcl - Kunstbläler .
Mr. Ginloy mit seinem Wunder «

Hund .

Köll!" WU '
Posse mit Gesang .

LS Bltts - SpsÄsMAs « .

Variete Elysium
KommandantcnstraOe 3/4 ,

Um »>/ , Uhr : Auftreten
des berühmten Stegreifdichters

Paul SteinitT .

M » » !
Hot - Uzplafa .

Täglich
� in beti unteren Sälen �

Gottschalk - Konzert .

Otto Pritzkows

Berliner Ahnitäten -Theater
Hiiazstr . 10 .

Riesen - Weihnachts • Programm !
Neu ! Die Elite - Liliputaner - Truppe ,
die lleinsten Sängerinnen u. Vor -
ttagskünstler der Welt . Riesin
liena , 485 Pfd . schwer . Opullo , der
Mensch ohne Gefühl . Mne! Mno!
Mnie ! frei in der Lust schwebende
Türkin . Hellseherin Armida , wahr¬
sagende Wunderdame . Pluto ,
Wundcrhahn , geb. mit 4 Beinen ,
2 Körpern , 1 Kops , lebend , -c.

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW. 68 , Lindenstr . 69

Zur Agitation för die Mahl -
reebtshämpfe zu empfehlen :

V Ic brauen
u . die Politik

von Lily Braun

50 Pfg .
Agitations - Ausgabe 20 pfg .

3n warmen , begeisternden Vor -
ttn fordert die Verfasserin die

proletarischen Frauen aus zu tätiger
Mitarbeit in de » Wahlrechtskämp -
scn. Die Revolution der Maschine
hat die Frau der Ausbeutung des
KaPitaiismuS überantwortet : die
Maschine ebnet aber auch den Weg
zur Befreiung der Frau aus den
ökonomischen , rechtlichen und sitt -
lichen Fesseln , in die vergangene
Zeiten sie geschlagen haben . Darum
mutz auch die Frau um Ancrkenmnig
der Staatsbürgcrrechtc kämpfen .

IIIHHIIC



Heute 2 Uhr Eröffnung ;
der

Meunier - Ausstellung .

Friedrichsbeeg .
Fernsprecher Kr . 8.

Gr . Ball

Frankfurter -
Chaussee 5 .

Jeden ' Sonntag :
« „ terßeltang H�N 0.
Jeden Mittwoch ;

humoristische Soiree der Willy Waide-Sänger .
Kälber rzmiiien - �rävieheo . X

[ Vorstellung :
56582 * Gebr . Arnhold .

Korber » Sie beim Einkaus onsbrücklich

Dänischen

ZlsMn -
51561 .

Xau -
TsdNk

und Sie Iverbcn überzeugt sein , baß berselbe cnt -
schieben am beste » schmeckt.

Rur echt , wenn jcbcs Stück bcn Zettel enthält mit Aufschrist :

U

„flniiifdjft fiiipitiin=fiiiiitiiiin!i
— --- gesetzlich geschützt 75 553 — —

Allein %' erkaui : C. Böckcr , Berlin , Grüner Weg 112.

CrOUtes liager aller gangbaren Zigaretten Marken

Kordlihaser Kautabak .

Schnupf - und Rauchtabak engros .

Sanssouci .
Heute Mittwoch :

lladjt und Morgeu.
Schauspiel in 5 Ausz . von

Charl . Birch - Pseiffer .
Jeb . Dienstag . Mittwoch :

Yheater - Abende .
Sonnt . , Moni . , Donnerst . :

Bolfmanns

Norddeutsche Sänger
unb Tanzkränzchen .

Sonnt . Bg. 5, Wochent . 8Uhr

Iloahit . Kesellschaftshans .
Wieletatr . 24. JnH . : >1. Feiere .

Jeben Mittwoch :
Origlnal -

' Karhurger Sänger
Direktion :

Karl Frick - Kasche - Krause
Ans. 8 Uhr . Entree 20 Pf .

Vorzugskarten gelten .

Nachher : ? S N Z! »

S° nn . age - �eMlitZlMMtLlIllllg.

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , batz

unser Mitglieb , oer Lackierer

Wilhelm Munkelherg
verstorben ist. 110/9

Ehre seinem Nnbenkenk
vie 0rt5ver «altuno .

Danksagung .
Für bie Beweise knizer Teilnahme

unb reichen Kranzspenden bei ber
Beerdigung meines lieben Mannes ,
des Ziestaurateurs

Paul Zeidler
sagen wir allen Bekannten , Genossen ,
seinen früheren Kollegen der Maurer
Berlins , den Genossen des 522o . Be -
zirks und des 6. Berliner Reichstags -
Wahlkreises , dem Billardklub Norden
sowie dem Genossen Waldeck Manasse
für seine trostreichen Worte am Grabe
unseren herzlichsten Dank . ILOlb
Die trauernde Witwe Klara Zeitller
nebst Sohn , Brüdern u. Schwägerin .

i
♦

♦

:
i

i

i

Der AuSStoß unseres

Soek - Itfalz -Sieres
vom Paß und in Flaschen

hat begonnen .

Berghrauerei , Berlin N .
Bergstr . 22 , Telephon : III , 1412 . 566 IL *

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

batz der Kollege , Tischler

Karl HilclebrÄnflt
am 8. Januar nach langer Krank -
heit verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , den ll . Januar ,
nachmittags um 2>/z Uhr , von der
Leichenhalle des St . Georgen -
Kirchhofes in Weitzensee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
77/17 Bie Ortsverwaltung .

Allgemeine Kranken- und Sterbe¬

kasse der Drechsler
und deren Berufsgenossen

( E. H. 86, Hamburg . ) Bezirk C.

Nachruf !
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dah das Mitglied 1805b

P�ut Engehardt
am 6. d. M. verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarhelter - Verhand
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzelge .
Den Kollegen zur Nachricht ,

datz unser Mitglied , der Kratzer

Gnsta ? Sehüttke
am 6. b. M. verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 10. Januar , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Ansialts - Kirchhofes in
Dalldorf aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
l 10/10 vie Ortsverwaltung .

Dr . Simmel , s ™;
Spezialarzt für 29/14 *

Haut - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4

l . Ziehung I . Kl . 214 . Kgl . Preuss . Lotterie .

Ziehung vom L. Januar 3U0C, vormittags
Kur die Clewin . iu über SO M» rk Bind den bcireffendea

Nummcru in Kinmmcru beigefügt .
( Oboe Gewähr . ) Siebdruck verboten ;

120 480 596 703 842 1 050 211 20 531 33 608 2144
218 488 556 620 729 90 809 921 84 3200 43t! «5 - 520
604 70 82 80<1 75 907 4203 29 451 53 57 516 ' 37 77
95 875 923 64 5 ISS 555 642 49 74 727 6069 87 168
87 265 492 089 934 7004 65 251 527 76 617 1200
20 891 8003 20 52 243 444 844 . 1001 t3 900 U00
11 22 9212 300 421 33 504 26 30 1200 1 673 823 901

10110 312 465 666 799 11342 485 540 634 13001
62 81 829 926 1 2060 225 319 519 42 725 92 870 988
13319 78 580 689 768 842 1 4674 83 87 236 81 5. 3 649
15208 301 17 29 407 598 753 1 6131 77 330 542 45 99
602 7 1 7218 23 104 580 674 724 35 54 9. 5 1 8003 47
114 202 12 62 92 313 419 61 899 907 98 19079 105 88
4i0 , koSVoa 136 63 288 426 27 03 * 728 _807 2 1635
60 182 504 35 slOOl 47 891 23062 129 , 2- 82o 96/
23018 69 409 81 655 7?. « 08 * 24100 49, 85 03 oO
675 67b 760 840 2 5025 116 568 018 2 6061 145 . 0 toi
68 [ 1901 396 524 82 ilüOJ 732 827 995 27061 213 407
13 81 686 2 8021 108 92 353 1300' , 64 413 28 504 641
823 29140 471 028 872 938 60 CO 95

30077 121 314 96 454 82 643 723 831 913 31 48
3 1043 331 59 541 667 738 916 32189 UOOJ 405 23
909 3 3039 299 489 527 656 64 702 -. 1001 14, . J4o4ü
119 257 380 421 92 565 672 77 728 802 910 3 5191 043
940 3 6283 97 374 407 513 32 641 762 934 8? 37303 68
422 1100] 689 84« 955 [ 1001 38028 1300] 33 93 130ÜJ
178 534 866 77 1100 1 39143 245 57 468 531 897 I . 50Ü0J
�

40060 65 133 50 241 332 83 499 1100] 553 601 26
1100 1 756 41120 234 35 306 31 59 . 100 1 919 37 4 2001
21 54 303 79 43198 200 33 63 757 928 44110 [ 10001
278 89 542 4 5021 34 37 67 145 -' 18 . 4 458 557 92 732
( 100J 73 88 804 1100 s 58 70 UDO) 930 46 . W0 157 422 67
906 4 7053 114 353 526 664 717 91 99 &) 8 !)3a 48138
236 43 65 300 64 466 506 10 32 631 715 862 954 4 9016
"■' i

5O0l79W404' 5496929052059 178 675 1100] 839 52
975 5 3345 63 415 600 697 756 964 82 54112 298 394
484 540 734 72 834 972 5 5220 66 573 837 07 5 6005
368 406 898 11001 57017 38 74 180 8� 1300] 324 501
72 819 79 939 5 818 « 394 494 96 633 912 59130 85

. 213 381 87 462 74 588 739 41 1400]
60190 305 450 714 85 827 961 6 1072 132 44 12001

201 72 91 *13 579 1100] 81 07 1300] 671 812 33 62130
225 3" 3 412 788 89 [ 100] 969 77 63013 347 561 658 714
872 « 4065 143 372 672 600 6 5009 40 106 13 511 14
67 665 828 52 6 6088 1100 ! 287 443 1100] 513 20 41 614
880 921 61 67181 212 405 511 18 97 072 804 U 68023
173 203 12 30 593 870 6 9042 74 213 >100] 305 32 546
£2001 608 907 30 48

' 70064 77 258 376 80 513 19 70 791 853 987 7 1022
247 575 80 81 677 839 72347 58. 423 89 642 7 3023 06
101 248 350 438 568 97 698 803 82 911 33 63 7 4084
295 318 787 7 5080 290 436 48 511 54 69 721 61 836
£137 7 6039 40 67 87 216 308 31 43 450 560 64 689 863
906 78 7 7265 461 65 521 65 813 78014 «6 148 71 225
. 320 95 444 64 660 942 7 9020 246 88 334 603 783 810
1100 1 12 21 972

80055 127 220 slOO] 41 42 500 56 8 1230 404 12
87 515 30 819 70 1100] 78 717 974 8 2001 49 1300 1 376
( 100J 417 567 1200] 80 651 886 9. 56 HOüs 63 83013 30
65 175 98 292 96 392 412 46 1100 1 504 7 39 789 84187
300 61 439 539 71 75 611 768 98 820 8 5065 192 244 414
39 762 64 1200] 8 6031 280 1100 1 83 572 619 1100]
« 7095 156 259 309 429 695 728 40 1200] 913 88132
452 684 741 917 1200] 27 89047 97 III 476 77 814

99072 487 510 13001 34 66 603 19 849 972 91133
64 1100 1 361 853 9 2803 91 785 890 912 9 3021 149 733
74 9 4042 106 90 11001 437 515 26 774 962 72 9 5220
63 453 526 43 889 9 6075 390 408 33 509 1300] 854
97010 32 117 221 364 575 675 728 60 800 1100]
98096 160 1200] 73 343 96 446 510 66 9 9028 24o 112
63 624 63 704 12 21 26 957 99

100068 75 IIOOOOOI 149 [ 2001 468 95 725 45
820 22 1O1120 367 532 626 UOOs 92 711 47 934 79
99 1O2081 131 240 300 50 69 89 405 120 OOOJ 78
697 747 12001 89 921 103227 78 1200] 310 23 83 618
104016 268 301 418 25 11001 87 649 780 828 37 39

35

ff « 61�� ' IWO] 909 66 109074 ' 345 479 611 760 82
111112 292 322 23 491 538 «7 698 717 47 824

S8 112024 54 80 228 333 590 863 68 917 82 113052
173 360 444 1300] 535 88 672 88 13001 114108 39
§50 71 11001 418 525 809 900 17 59 84 115101 230 78
416 32 954 61 116017 84 603 47 897 946 91 117024
180 273 345 479 529 59 063 702 892 978 118048 54
r » 8M « 4 m 119212 30 376 482 523 98 641 740
RS 832

120307 66 79 402 73 88 03 13001 570 626 909
121 - J , 583 605 005 1 2 2030 322 6 « 411 523 UOOJ 728
71 824 1 23027 168 373 571 «30 724 «5 124010 331 438
riOül 553 647 743 71 812 62 91 12 5061 >1091 76 215 34
435 52 706 865 67 980 1 2 6282 99 1500] 596 98 019 908
31 68 I100 | 72 1 27176 318 408 559 >500] 833 1300]
128218 44 450 576 88 621 728 52 86 936 11001 129077
260 417 58 es 657 720 74 867 934 « 9

130209 419 843 58 131009 184 220 tlOO] 341 704
85 924 132115 1100] 67 95 210 481 530 1200] 637 HüOj
740 891 900 17 1 33073 74 211 421 598 675 811 134082
165 220 38 463 99 538 918 1 35071 153 270 322 456 017
13 6227 708 847 57 1 37013 403 39 518 603 775 928
138265 72 93 416 55 507 641 718 900 88 1 39045 133
260 88 [ 100] 302 11001 86 659 87

140157 408 [ 100 1 502 690 717 940 1 41182 97
239 072 723 [ 100! 47 852 66 89 1100] 920 35 142074
227 65 371 402 12001 532 1200 ! 605 83 780 911 66 97
143012 [ 3001 25 62 139 12001 59 96 316 1200] 585
748 98 1 44004 59 203 358 480 565 887 1 45012 2J5
90 681 785 962 1 46025 28 216 I100 | 75 377 522 974
147262 96 614 624 831 74 148043 348 446 47 533
738 919 93 14 9223 54 825

150002 126 266 554 80 720 967 73 1100] 151309
1100! 52 721 83 310 34 939 1 52038 115 364 65 585 745
96 933 [ 200] 153327 91 458 510 634 79 719 91 838 967
154147 289 463 1200] 500 876 869 1 55089 94 167 217
67 547 81 631 78 1 5 6020 104' 18 25 349 70 89 450 72
602 19 838 74 1 57244 369 471 516 85 855 1 58082 285
335 601 1100] 79 862 85 86 159156 63 255 451 61 613
743 672 1200] 920

160144 325 768 91 99 813 31 16 1050 91 108 slOO)
287 510 38 887 1 62044 158 521 829 75 948 1100] 163958
244 300 44 8t 704 93ö' 65 1 64027 219 451 93 621 52
732 71 824 1 65221 462 80 500 688 1 66112 224 569
641 42 47 S7u 948 59 UOO] 78 1 67047 90 111 349 695
747 982 166645 274 389 1 69042 128 334 88 558 99 710

170052 398 552 752 66 865 1200 ] 92 914 77
171110 99 | 300J 394 679 704 99 1 72024 26 45 96 127
379 662 722 985 1 73323 95 1 74376 550 604 758 828
45 922 1 75( 124 1300] 237 85 1200 1 384 701 18 65
830 52 906 65 1 7 6030 40 98 260 1200] 682 833 910
177212 355 461 791 802 54 948 1 78000 48 III 293
600 28 719 1 79135 60 91 202 8 631 63 627 728 54
840 942 03

180228 427 565 69 730 807 31 934 70 1 8 1306
£1001 73 438 525 56 791 182220 45 406 517 617 [ 100]
39 ( 1001 934 71 82 1 83220 72 405 6 518 769 904 70
184070 156 409 538 670 720 49 979 1 85101 2�. 0 68 32a
»9 5. 6 621 95 839 47 64 970 1 8 6053 W) 248 84 85 333
55 428 577 762 942 62 93 1 87044 80 101 203 29 377
slOO! 505 14 07 616 41 188326 609 874 1 89134 59
217 347 94 11001 423 667 731 911

199065 531 812 927 1 9 1053 79 247 324 509 789
877 78 976 1 92003 352 67 424 35 . 517 638 81 1100]
83 839 89 1 0 3260 473 504 85 671 865 86 91 194u75
109 246 64 350 585 638 62 89 855 952 1 9 5259 478 b08
78 939 63 73 19 8007 30 74 109 3j7 417 30 500 54 665
810 54 80 84 96 197 105 58 233 345 452 535 882 997
198177 462 87 618 24 899 199388 IIOOOQI 407
553 74 600

290210 [ 2001 334 453 83 594 823 20 1284 322 411
975 87 2 0 2045 79 118 376 1100 ! 461 94 523 35 20311 ?
251 84 469 669 760 204121 353 412 48 97 516 788 931

205047 649 848 51 296141 380 429 635 731 60 92
08 207027 54 188 295 621 72 208118 201 20 14001
360 418 49 82 574 729 78 915 2 0 9386 416 84 587
750 890

210197 349 57 822 69 906 45 211075 92 727 80
809 969 2 1 2097 105 600 827 1200] 71 213024 71
[ 2001 182 89 206 55 377 533 41 8/3 2 1 4438 608 932
49 215171 245 448 589 773 94 803 0 55 927 89 216023
179 279 308 15 1300 1 78 550 11001 83 11000] 656
2 X7047 66 427 73 UOO] 583 941 218011 37 91 194
312 641 776 2 1 9076 326 458 600 91 95 802

220014 98 219 414 40 551 96 622 702 49 993
22 1048 69 ( 1001 473 734 925 2 22181 313 481 66 635
709 895 944 223191 247 64 436 81 563 853 224078
134 37 336 60 456 93 1200] 574 710 849 12001 006
slOO] 34 225061 100 23 286 451 662 929 226097 J 200J
206 UOOs 38 457 617 25 57 769 8M 227033 87 151
71 378 618 973 2 2 8036 202 320 41 402 4 620 761 880
85 910 48 229012 200 302 543 617 43 50 881 987

230108 68 1100 1 233 97 353 13001 439 73 75 511
799 820 66 956 231190 406 7 15 596 1200 ) 650 ?30 829
902 232019 252 60 415 29 80 832 233033 428 UOO)
549 744 83 900 2 3 4165 355 410 76 649 97 705 43 974
235009 27 55 251 68 30 548 84 863 65 058 236013
282 331 483 551 831 049 77 2 3 7013 224 367 631 j lüOl
878 968 14001 238140 51 86 452 90 547 77 1200 694
721 239198 380 605 42 72 781 924

240666 127 386 431 674 797 051 241027 230 73
£1001 300 67 621 624 847 2 42130 294 326 70 807 66
67 858 933 UOOs 39 243013 603 39 46 926 244024
154 214 377 11001 432 648 50 94 798 2 4 5051 180 240
540 64. 3 770 849 921 24 6063 105 267 79 4. 56 536 630
904 247067 06 126 277 85 438 630 629 77 91 033

I Ziehung I . Kl . 214 . Kgl . Preuss . Lotterie .
Ziebtmg vom 9. Januar 1908, nachmittags

Nur die Gewinn Uber 60 Mark eü »d den betreffenden
Nummern in Klammern beigelügt .

( Ohne Gewahr . ) Nachdruck verboten .
416 19 34 521 29 53 706 0 844 978 1034 182 311

445 564 709 890 2409 10 [ 200] 639 813 42 930 3117
30 223 25 97 890 4020 214 57 373 74 75 £1001425 901
5417 624 605 839 13001 6111 29 318 614 973 93 7063
119 72 237 437 601 610 757 I 1001 868 919 85 86 8251
405 99 696 747 11001 854 FIOOI 913 9J8S 347 53 843 76

10092 137 243 ( 1001 427 683 823 11324 1 2232
477 529 607 763 949 1 3515 63 700 66 800 | luü ] 27 966
88 1 4072 158 378 434 661 87 1 5025 152 297 335 435
76 667 12001 740 11001 871 78 917 £1001 16141 229 481
921 87 812 17077 84 638 93 783 877 943 1 8. ( 59 87 368
441 569 13001 70 676 756 875 970 19087 1X001 III 310
58 484 567 789
„ 20085 140 an 63 [ 2001 437 51 68 70 570 602 28
2 1098 335 87 07 705 953 22127 33 68 357 413 39 91
23092 98 167 383 1100 1 428 617 824 2 4215 415 639
50 2 5004 105 276 362 746 977 2 6015 24 552 615 80
725 12001 27105 356 813 2 8071 145 473 92 525 768
SOI 29257 79 513 891 1100 1

30999 174 250 71 95 320 49 432 731 3 1259 392
477 896 3 2316 434 45 511 68 638 11001 801 69 971
33155 208 800 4 31 57 924 34193 250 585 680 9/0
35140 98 378 488 528 713 3 6058 143 207 394 462 595
648 id 37116 240 58 439 525 11001 29 41 62 989 38154
00 231 424 51 509 676 716 20 34 3 9073 91 349 713 815

40110 331 637 736 814 62 930 41106 12001 427 35
59 68 680 797 862 4 2418 563 11001 727 28 62 69 12001
97 989 4 3041 112 352 494 523 622 729 806 72 4 4261
. 396 98 538 76 604 68 863 81 974 4 5091 232 338 436
670 827 slOOl 981 46049 [ 30001 271 620 48 77 913 30
47173 275 341 734 994 48030 66 291 410 706 11 49082
314 43 13001 458 548 84 686 803 66 67

50058 110 93 268 339 492 759 5 1017 373 653 712
920 36 42 5 2207 38 351 912 6.8 53126 405 509 97 721
872 959 54117 97 98 237 481 505 9 35 11001 711 5 5012
51 94 95 13001 201 65 607 769 5 6055 69 135 461 531
764 953 6 7011 111 36 65 228 300 404 14 90 slOOl 695
901 5 8090 117 257 323 49 423 65 11001 627 42 83 622
£1001 38 64 964 59157 334 42 . 505 54 11001 682 895
„ 60391 416 69 573 664 61153 95 479 534 64 872 938
62091 202 346 451 776 845 945 6 3291 99 423 622 63
700 9 44 76 855 92 6 4077 114 281 333 98 400 15 42
591 754 882 65148 205 404 661 944 66114 430 822 79
816 67102 47 87 240 325 475 538 69 654 767 80 887
fifl 811 914 69048 113 17 28 riool

70008 300 85 455 553 11001 608 55 934 71089
TX001 206 16 415 577 663 726 52 971 72163 215 355
1100] 432 79 81 501 52 92 617 788 845 943 91 73058
151 378 91 458 651 905 ( 1001 74113 52 264 307 70
457 617 47 68 766 935 74 90 7 5219 84 370 741 968
76122 99 £100] 222 45 50 382 1100] 89 851 77087
383 08 470 543 718 803 72 7 8033 69 98 107 213 328
34 52 70 80 72B 803 7 49 74 063 79163 442 665 83
851 94 976

80X85 £1001 98 557 13001 85 775 903 15 81028
203 11001 22 544 600 796 886 8 2021 458 645 66 76
83258 646 75 878 82 978 84 84026 41 299 389 619 20
912 85008 218 374 451 810 37 907 23 69 73 86047
329 11001 446 73 507 718 32 884 8 7068 78 J 1001 200
£1001 21 358 554 834 88025 111 48 369 £1001 446
542 644 894 89288 479 590 1

90075 255 83 1200! 333 465 539 723 894 91123
99 432 538 41 86 tlOO] 883 ( 100J 745 867 89 916
92188 221 30 86 376 [ 100] 537 83 1100] 627 737 56
93101 515 72 87 95 435 93 631 [ 100] 75 808 17
94010 224 98 598 745 900 47 63 95240 76 344 51 479
«34 921 23 96141 273 332 517 689 762 9 7067 78 158
86 £1001 205 598 630 701 63 £1001 98192 280 461 80
584 650 67 739 839 9 9074 83 95 117 82 97 698 740
869 72 001 89

100079 83 90 114 44 251 445 92 510 761 101324
420 598 623 764 868 71 919 1 02099 664 810 69 99
103053 221 68 88 362 414 UOO) 44 UOO] 67 68 544
609 721 67 894 104011 109 35 287 12001 344 490 UOOJ
. 747 1 05229 71 382 467 UOO] 613 29 87 800 106003
72 119 37 437 | I001 739 838 970 71 107034 270 387
681 679 958 1 08347 436 63 643 763 79 880 971 [ 400]
109198 UOO] 299 669 8) 9

114367 440 57 761 67 887 977 | 2Ü0] 115379 400 731
860 71 116038 130 50 323 443 619 712 68 61 801 87
117013 57 63 162 1300] 348 50 404 UOOs 82 626 745
118014 108 UOOs 33 99 431 72 501 64 616 775 840
119067 113 18 59 68 480 676 77 741 802 33 74 81 962
. 120165 UOOJ 321 32 UOOs 437 81 666 934 1 21 026

47 81 104 47 60 626 65 793 811 982 1 22173 257 388
412 87 [ 500] 844 82 941 123085 91 491 UOOJ 551
84 638 1100] 745 51 124005 9 304 UOOJ 608 625 8/1

125106 497 564 748 807 920 1 26171 233 SS 48 1100}
52 475 521 26 52 663 69 990 1 27110 259 304 432 602
718 79 80 806 928 35 1 28074 142 267 379 471 725 UOOJ
49 840 950 1 29074 267 327 416 54 685 89 791 851
907 88

130495 534 708 56 864 90 909 27 62 1 3 1004 110
19 829 36 41 99 912 1 3 2088 209 411 60 UOO] 94 652
770 870 1400 ! 913 37 1 33262 99 348 62 402 600 823 31
93 1 34157 96 345 526 636 57 758 845 965 1 35123 40
9o 367 574 637 901 52 59 1 3 6007 23 14001 129 314 456
82 620 36 066 80 042 [ 100] 137055 89 160 457 564 65
76 86 760 88 1 38070 74 261 321 626 80? 13903X 100
205 587 1100] 673 709 16 75

140014 75 104 484 678 867 79 84 87 916 1 4 1085
214 372 460 654 784 1 42052 181 433 81 512 747 50 75
861 931 143717 46 56 [ 100] 881 144057 121 310 62
73 443 [ 1001 537 629 787 839 49 81 975 1 45314 79 444
513 35 [ 200] 627 91 986 1 46021 141 62 UOOJ 351 433
53 669 793 966 1 47014 10 37 140 226 90 93 346 487
580 755 94 98 335 901 41 83 86 148056 94 188 306 56 ?
lfp ovO ! 012 80 [ 1001 149189 233 345 74 75 422 94
816 721 55 801 933

150050 189 92 289 12001 668 629 724 847 68
15 1 068 244 325 443 63 [ 2001 85 96 668 96 1 52294
341 »10,786 800 153089 289 340 644 94 154266 346
54 SoO Ol« 802 1 55033 101 225 330 59 570 651 807 40
51 156059 78 ISOQj 81 112 236 387 464 573 737 1 57115
29 323 506 40 «62 729 85 91 158017 256 660 74
159000 105 382 551 77 81 11001 754 76 94 930

160211 47 332 85 485 >4001 885 970 1 6 1488 666
797 839 916 32 1 62006 234 774 858 163061 94 95 147
81 276 368 425 804 26 1 64097 622 39 613 813 11001 08
997 1 65080 225 79 568 683 788 866 1 66019 160 338
481 506 19 95 681 777 1 67302 442 618 51 980 168284
§33 5<M20of 918

983 769044 80 159 331 89 771 95

570219 80 1300) 336 738 834 46 17 1 008 92 [ 200]
158 656 809 924 172044 268 533 48 857 1 732öS 8«
400 28 509 698 r2üof 99 755 860 1 74315 532 41 603
� 39 842 175030 47 103 321 003 57 84 709 40 5 1 954
79 176248 01 [ 10d] 329 616 707 27 70 814 81 903 53
177 ' 91 274 757 77 83 885 1 78032 152 307 511 658
88o 179003 3o 425 648 710 [ 100] 954

180121 76 371 451 548 74 78 670 726 1 8 1341
5 $ 93 II0üi 182108 390 435 579 609 66
729 *8 020 1 83127 235 323 24 61 437 519 603 40 66 754
fvt H. 1 8- 4147 79 459 78 600 1 8 5978 391 505
694 4 1 787 868 1 86159 213 UOO] 36 345 497 513 11001
712 88 834 1 87037 243 429 014 717 982 1500] 188030

733 819 919 50
022 1 80010 133 210 31 105 527 623 33

180035 393 4M 617 20 1 91186 285 338 48 517 31
692 719 24 37 903 1 92332 64 UOO] 480 522 42 [ 100] 44
6° «18 i » 76 1200] 825 51 976 1 93071 [ 100] 366 85 426
81 698 1 94015 54 268 87 313 41)9 63 [ 300 ] 648 600 24
60 802 74 195221 93 429 64 £4001 872 196001 81
148 SO 300 35 81 516 63 619 757 856 [ 100] 82 197258

198004 70 263 307 598 713 23 92 1 99134276 310 , 7 408 36 72 593 621 797
„ SOCK * » 65 1100] 67 [ 1001 72 122 42 212 UOO] 30560 75 536 692 774 878 20 1 241 480 547 68 848 2 0 2010
[ WW 124 328 403 20 892 203045 57 63 185 304 504 61962 1- 00 836 2 0 4276 336 470 72 642 724 893 95 048205340 [ 100] 497 552 617 44 981 206123 60 421 7691 612 [ 200] 87 644 58 834 904 19 207218 337 [ 100]418 697 717 994 2 0 8049 113 [200] 73 74 U00 | 395 51617 44 734 95 907 209115 1200] 551 SO 792 941

2 1 0370 499 761 70 808 ,58 211151 379 449 320 770
817 30 926 85 2 1 2157 80 333 487 1400] 615 700 877 953
213019 59 312 25 469 710 34 2X4116 [ 1001 270 1001
401 28 647 841 2 1 5047 163 234 420 634 677 729 85 847
2 1 6117 73 365 464 525 616 90 748 13001 847 939
2 1 7002 410 525 28 783 14001 898 978 2 1 8087 112 93

85 90
219250 320 I W01 590 91 645 740 72 82 931

220733 906 221137 379 402 704 6 51 925 65 73
33 64 57 74 360 543 650 11001 70

714 818 2 23147 48,262 85 852 493 507 607 59 65
224205 öS 334 421 622 97 702 84 858 88 953 97 2 25166
08 354 74 96 450 541 812 47 950 2 2 6004 78 140 84 472
871 981 88 227203 30 SO 77 83 306 65 4 2 28184 337
449 504 683 769 65 977 99 2 2 9021 27 £1001 229 67 416
[ 2001 634 41 63 65

230003 9 47 166 £2001 496 781 888 23 1284 488
522 34 59 979 2 3 2212 328 609 15 718 26 803 83 976
233113 296 308 87 498 728 87 924 47 50 2 3 4222 477
563 663 770 920 235098 289 99 468 623 238954 227
60 UOO I 89 750 93 857 973 2 3713 » 311 00 405 84 539
606 94 11001 796 982 238335 67 715 75 942 66 239111
85 242 712 812 917

240049 157 301 516 606 91 748 11001 813 241028
81 210 93 418 25 57 77 614 49 95 843 712 943 2 4 2047
204 78 718 31 945 2 4 3041 145 301 69 523 77 638 772
012 34 2 44107 23 322 578 659 722 70 834 931 71
245076 86 297 385 478 94 793 985 2469i ) 9 11001 256
304 85 £1001 97 638 «5 l2äS: . 946 50 77 247059 112
£100] 38 12001 442 64 519 23 680 713 &»

Verantwortlicher Redakteur : Han » Weber , Berlin . Für den InseraretueÜ verantiv . : Th . Glocke , Berlin . Druck n. Verlag : Vorwärts Buchdrucker ei u. Verlags - mstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW -



Der Zablabcnd für Berlin und Vororte findet heute Nlltwoch statt .

f ) artei - ) Zngelegendeiten .
Ober - Schöneweide . Heute Mittwoch : Zahlabend bei SipH

Siemensstr . 28 , bei Kaufhold , Wilhelmineuhofstr . 13, bei
Schulte , Wilhelininenhofstr . 43 , und bei V o ß , Wilhelminenhof -
straße 64. Die Mitgliedsbücher sind mitzubringen . Wem an seiner
Mitgliedschaft gelegen , bemühe sich nach den angegebenen Lokale »,
seine Rückstände zu begleichen .

Den Genossen zur Kenntnis , daß Emil Walkotte am Montag ,
den 15. Januar , im Wilhelminenhof einen Volkskabarettabend der -
anstaltet . Wir hoffen auf rege Beteiligung der Genossen . Eintritt
40 Pf . pro Person . Der Vorstand .

Potsdam . Der sozialdemokratische Wahlverein hält heute
( Mittwoch ) , abends SVe Uhr seine Versammlung bei Ladenthin ab.
Die Tagesordnung enthält u. a. : Kreisgeneralversammlung . Die
letzte Stadtverordnetensitzung . Der Vorstand .

Vorort - I�admcKten .
Charlotteuburg .

Die städtische Fürsorgestelle für Lungenkranke befindet sich seit
dem 1. Januar 1006 nicht mehr im Krankenhause Kirchstraße , son -
der » Wilmersdorferstraße 159/160 1. Die Sprechstunden finden
unverändert am Dienstag und Donnerstag nachmittags von 5 Uhr
ab für Erwachsene und am Mittwoch nachmittags von 5 Uhr ab
für Kinder statt .

Seit der Eröffnung der Fürsorgestelle am 1. April 1905 bis
zum 12. Dezember 1905 sind 571 Familien in Fürsorge genommen
und 13ss Personen von dem leitenden Arzt untersucht worden .

Die Errichtung einer Mustcranstalt zur Bekämpfung der
Säuglingssterblichkeit planen die städtischen Behörden Charlotten -
burgs anläßlich des Festes der silbernen Hochzeit des Kaiserpaares .
Die Anstalt soll sich auf die Erforschung und Förderung der rich -
tigen Ernährung der Säuglinge beschränken , aber dieses Gebiet
in einer wissenschaftlich systematisch zusammenhängenden Weise
pflegen . ES handelt sich dabei nicht um ein Säuglingsheim oder
Krankenhaus oder eine sonstige lokale Einrichtung , sondern um eine
Anstalt , in welcher mit Hülse geeigneter Kräfte ans naturwifsen -
schaftlichem Boden praktische und theoretische Erfahrungen in einer

ganz bestimmten Richtung und in einer so umfassenden , in ihren
einzelnen Teilen derart ineinandergreifenden Form gesammelt
werben können , daß man von ihrem Ergebnis einen segenbringenden
Einfluß auf eine wesentliche Herabminderung der Eäuglingssterb -
lichkeit erwarten darf . Die Anstalt soll Aerzten aus dem ganzen
Reich zum Studium offen stehen . Die eine Abteilung soll der
Forschung und der Sammlung von Erfahrungen auf dem Gebiete
der Vorbereitung und der Durchführung des Stillgeschäftes dienen .
Dementsprechend sollen Unterkunftsräume für Schwangere , eine
EntbindungS - und Wöchnerinnenstation sowie ein Mütterheim ge -
schaffen werden , in welchem die Entbundenen mit ihren Kindern
zum Zwecke der natürlichen Ernährung bis zu drei Monaten
bleiben . Die zweite Abteilung soll der Erforschung der künstlichen
Ernährung dienen . Ein zur Aufnahme von wenigen Kühen und
Ziegen geeigneter Stall wird die Möglichkeit zum Studium der
Fütterungsfrage bieten . Die Anstalt soll etwa 50 bis 60 Betten
enthalten . Ihre Errichtung ist auf einen besonderen Wunsch des

Kaiserpaares zurückzuführen . Die Stadt gibt aus ihrem Grund -
besitz von dem Grundstück zwischen der Sophie Charlottenstraße und
dem königlichen Schloßgarten 12 500 Quadratmeter der zu diesem
Zweck gegründeten Stiftung , an deren Spitze der frühere Eisen -
bahnminister von Thielen steht , unentgeltlich ab . Beim endgültigen
Fortfall des Stiftungszweckes , insbesondere bei der Auflösung der
Stiftung , geht das Grundstück wieder in das Eigentum der Stadt -
gemeinde über .

Schöneberg .
Stadtverordnetenversammlung . In der ersten diesjährigen

Sitzung erfolgte zunächst die Einführung von 20 neu »
gewählten Stadtverordneten . In seiner Einführungs -
rede fand der Oberbürgermeister hübsche Worte über die
neuen Aufgaben der nun bereits acht Jahre bestehenden
Stadtverwaltung . Er gedachte besonders der sozialen
Fürsorge und der Hygiene , und betonte weiter , daß an
die Steuertraft wiederum hohe Anforderungen gestellt werden .
Der Vorsteher sprach von einem „ Wendepunkt in der Ent -

Wickelung " , brachte aber zum Ausdruck , daß „ bisher etwas

Theorie getrieben wurde , nun aber in die Praxis um -

gesetzt werden solle ". Der größte Teil der Bürgerschaft steht allen

diesen Versicherungen sehr skeptisch gegenüber ; man will Taten
sehen .

Zum Vorsteher wurde sodann Prof . Heyne und zum
Stellvertreter Justizrat Dr . v. G o r d a n wieder - , zu
Beisitzern die Herren v. Glasenapp und Dr . Mellmann

neugewählt .
In den Wahlausschuß wurde unter anderem Genosse

Woller mann delegiert ( an Stelle des Genossen Obst ) . Zum
Preußischen Städtetage am 15. Januar werden der Bor -

steher Heyne und zum Brandenburgischcn Städtetage die Stadtvv .

Zobel , Heyne und unser Genosse K ü t e r abgeordnet .
Eine Anzahl Petitionen wurden dem dafür eingesetzten

Ausschuß überwiesen .
Warum über die Angelegenheit , die Herstellung von

Untergrundbahnen betreffend , welche doch seinerzeit in

breitester Oeffentlichkeit in den beteiligten Berliner Kreisen be -

handelt wurde , in den Schöneberger Körperschaften nur

ganz geheim beschlossen werden soll , dürste in weiten Kreisen
der Bürgerschaft nur Verwunderung erregen . Die Bürgerschaft
hat ein große « Interesse daran , über die Anträge und die Ansprüche
der Großen Berliner und der Berlin - Charlottenburger Straßen -
bahn eingehend unterrichtet zu werden . Irgend e,n plausibler
Grund für die Geheimnistuerei ist nicht vorhanden , aber wat Hilft ' S,
c8 wurde eben der Ausschluß der Oeffentlichkeit beschlossen und der
treue Bürger inust sich bescheiden .

Bei der Festsetzung des Lohuta r ifs für die Be -

diensteten des neuen Krankenhauses gaben sich die Sozial »
demolraten die redlichste Mühe , die Anfangs - und EndgelMer vcr -

schiedener Kategorien entsprechend derjenigen anderer Gemeinden
zu erhöhen ; ihr Beginnen scheiterte jedoch cm der bürgerlichen
Mehrheit . Der Antrag gritzsch ( Soz . ) , den Anfangslohn für
den Maschinisten auf 1400 M. , steigend bis 2200 M. , festzusetzen ,
ebenso für den Pförtner statt 760 M. 840 M. und als Höchstlohn
statt 1000 M. 1200 M. zu setzen , wurde abgelehnt , nachdem der
Stadtv . Kuznitzki ganz ruhig meinte , daß zu diesen Sätzen die
Stellen ausgeschrieben und schon eine große Anzahl ( 80 ) Be¬
werbungen eingegangen seien . Man müsse nunmehr erst abwarten ,
ob unter den Angeboten auch genügend Qualifizierte vorhanden
seien .

Nachdem der bisherige Syndikus Blanken st ein zum
zweiten Bürgermeister gewählt worden ist , wird jetzt nach einem
Magistratsantrage die Syndikatsstelle eingehen , dafür aber eine
solche im Amte eines Stadtrats mit den Normalbezügen
geschaffen und aus den vorliegenden Bewerbungen besetzt werden .

Infolge weiteren Aufbaues der Realschule wird zum
1. April d. I . die Errichtung einer Oberlehrerstelle bewilligt und
die Vorlage des Magistrats betreffend Errichtung ein es

�Rektorwohngebäudes , womit die Volksbücherei und die

s Volksbadeanstalt verbunden sein soll , nochmals einem Ausschuß
' überwiesen , nachdem das Projekt selbst bereits im Juni V. I . ge¬

nehmigt worden ist .
Noch in später Stunde , und zwar im nichtöffentlichen Teile ,

sollte über eine Angelegenheit von nicht geringer Bedeutung ver -
handelt werden . Es betraf die Vorlage des Magistrats :

„ Aus dem städtischen Kapitalvermögen werden 100 000 M.
als eine dem Kaiserpaare anläßlich seiner silbernen Hochzeitsfeier
darzubringende Stiftung zwecks Errichtung einer Heimstätte für
Lungenkranke bewilligt . "

Auch hierbei hatte der Magistrat verlangt , bei der Beratung
die Oeffentlichkeit auszuschließen . Die Mehrheit schien jedoch
weniger ängstlich , und so wurde auf Antrag unserer Genossen und
des Stadtv . Zobel nach langer Diskussion die Beschränkung der
Oeffentlichkeit abgelehnt . Zur Sache selbst wurde von Bäumler
namens der Sozialdemokraten die Streichung der in dem An -
trage enthaltenen Worte über die M o t i v e der Heimstätten -
gründung und eine kürzere Fassung derselbe », beantragt , nachdem
Stadtv . L u l a h die Vorlage ohne Debatte anzunehmen wünschte .
Als einziger Redner in der Debatte konnte unser Vertreter das
Einverständnis mit dem Grundgedanken der Vorlage bekunden , wo -
durch für die Schöneberger Arbeiterschaft endlich einmal etwas
Gutes geschaffen werden kann . Nur sind wir mit der Forin , in
loelche dieselbe gekleidet ist , keineswegs einverstanden . Das wurde
auch in deutlicher Weise zum Ausdruck gebracht . Man hätte nicht
loarten brauchen , bis ein Familienfest im Kaiserhause einen Anlaß
bietet , notweridige Einrichtungen zu schaffen . Im übrigen be -
deutet die zu bewilligende Summe immer nur einen Tropfen auf
einen tchßsn Stein , denn soll dieser gefährlichen Krankheit , zu
deren Bekämpfung die Einrichtung geschaffen wird , init Erfolg ent -
gegengetreten werden , so müssen andere Wege eingeschlagen werden .
Es mutz dafür gesorgt werden , daß die große Masse des Polles
ei », « höhere Lebenshaltung führen kann und es darf nicht eine

Politik getrieben werden , die zur Unterernährung führt .
Wie zu erwarten , wurde die Vorlage in der Magistrats -

fassung angenommen , nachdem unser Abänderungsvorschlag gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt war .

Hoffen wir , daß noch in diesem Jahre ein diesbezügliches
Projekt den Körperschaften vorgelegt wird .

Nixdorf .
Der „Stellvertreter " . Großes Aufsehen erregt in Rixdorf die

Inhaftnahme des Architekten und Bauunternehmers B. Dieser
ivar vom Landgericht zu Posen rechtskräftig zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt worden und erhielt nun vyr einiger Zeit in
Rixdorf . wo er seinen Wohnsitz hat . die gerichtliche Aufforderung , sich
zur Strafverbüßung in der Strafanstalt Tegel zu stellen . B. war
nun aber geschäftlich gerade schlecht abkömmlich , und so überredete
er einen seiner Buchhalter , S. , gegen eine hohe Geldentschädigung
für ihn , B. , die Strafe in Tegel abzusitzen . S . begann auch unter
dem Namen seines Prinzipals in Tegel zu „ bruminen " , erkrankte
dort aber nach sechswöchiger Gefangenschaft und mußte von , Ge -
fängnisarzt am Kehlkops operiert werden , »vorauf er einen Straf -
ausschub für den R�st der Strafzeit erhielt . Hierdurch kam der
Betrug zur Kenntnis der Kriminalpolizei . Gegenüber der Polizei
behauptete der Architekt anfangs fest , daß er in eigener Person in
Tegel „gesessen " habe , er zeigte sich auch , jedenfalls von S . informiert .
ouf das genaueste mit den Verhältnissen in Tegel vertraut , so
daß selbst die Gefa » menwärter in seiner Person irre wurden , bis
er schließlich , durch das Fehlen der Operationsmerkmale überführt ,
sich zu einem Geständnis bequemte . B. und sein „ Stellvertreter "
wurden in Haft genommen .

Köpenick .
Eine gut besuchte Versammlung des Verbandes der Fabrik - und

Hülfsarbeiter tagte am Sonntag , den 7. Januar im Hotel Ringel -
taube ( Stadttheater ) . AuS dem Bericht des Vorstandi
nehmen , daß die Zahlstelle Köpenick im verjloffenen
eine doppelte Zunahme verzeichnen hat . Die Mitgliederzahl stieg
von 310 auf 634 nach Abzug aller nicht am Ort wohnenden Kol -
legen . Auch die Agitation für die politische Organisation war
eine rech , rege ; es sind über 100 Genossen gewonnen worden . Biel
Arbeit gibt es aber noch zu leisten . An Streiks waren 6 zu ver .

zeichnen . Zwei Lohnbewegungen waren friedlicher Art . Im all ,

gemeinen ist immerhin ein erheblicher Aufschwung zu verzeichnen .
In den Vorstand wurden gewählt : B. Teichgräber 1. Vorsitzender ;
W. SilligeS 2. Vorsitzender ; A. Eichbaum Kassierer ; H. Haube
Schriftführer . Im Schlußwort weist Kollege tzilliges auf die großen
Versammlungen am 21 . Januar hin .

Zu der mutmaßlichen Mordaffärc in Köpenick wird uns mit -

geteilt , daß gestern die gerichtliche Abduktion der Leiche des Holz¬
arbeiters Leopold stattgefunden hat . Nach den , SeklionSbefund ist
nur eins Revolverkugel in den Kopf des L. hineingeschossen worden .
DaS Geschoß wurde im Gehirn vorgefunden . Die Kugel war von
»inten in die rechte Schläfe geschossen und von dort in das Gehirn
eingedrungen . Abgefeuert waren jedoch zwei Geschosse , da die Waffe
nur noch vier Kugeln enthalten hatte . Der Bericht über den Ausfall
der Seltion ist der kgl . Staatsanivaltschaft eingereicht worden und

von deren Entscheidimg wird es abhängen , ob in der Untersuchung

der seltsanien Affäre weitere Schritte getan werden . Die Leiche
des L. ist zur Beerdigung freigegeben Wörde », .

Eine Beerdigung ohne Leiche . Ein peinlicher Vorfall hat sich
vorgestern nachinittag auf dein Gemeindefriedhofe in Köpenick zu -
getragen . Dort sollte der in Jüterbog verstorbene Postassistent
Neumann beerdigt werden . Es war mich eine zahlreiche Trauer -
geineinde , darunter militärische und andere Deputationen zur fest -
gesetzten Stunde erschienen , vergeblich lvartete »na», jedoch bis zun ,
späte », Abend auf das Eintreffen des Sarges init den . Toten . Es
stellte sich dann schließlich heraus , daß die Leiche noch gar nicht in
Köpenick eingetroffen war . Unverrichteter Sache mußten dann die
Leidtragenden den Friedhof verlassen .

Trebbin ( Kreis Teltow ) .
Am 7. Januar wurde vom Gewerkschaftskartell eine öffentliche

Versammlung einberufen . Zum Jahresbericht ergriff der Buch -
drucker Maaß das Wort und schilderte in seinen Ausführungen
das Streben und Wirken des Kartells . Er führte etwa aus : Im
Berichtsjahr sei das Kartell bestrebt gewesen , seinen Aufgaben voll
und ganz gerecht zu werden , wenn auch nicht alle in dasselbe gesetzten
Hoffnungen erfüllt wurden . Als bedeutsamste Errungenschaft sei
die Gründung einer Gewerkschaftsbibliothek zu verzeichnen , dieselbe
würde aber noch nicht in wünschenswerter Weise benutzt . Es
wurden im Berichtsjahre zwei Lichtbildervorträge , ein Wissenschaft -
licher Vortrag und zwei öffentliche Gewerkschaftsversanunlungen
abgehalten , auch wurde die Maifeier in würdiger Weise veranstaltet .
Leider könnte von einein guten Besuch der Veranstaltungen »ncht
gesprochen werden ; mit Ausnahme der Maifeier haben alle Per -
anstaltungen mit einen , Defizit abgeschlossen . Der Kassenbestand
für 1906 beträgt 218,04 M. , Einnahmen lvurden 457,15 M. erzielt ,
»nithin Ausgabe 239,11 M. — Die Zahl der an das Kartell an -
geschlossenen Mitglieder hat eine erfreuliche Steigerung erfahren .
Sie stieg von 492 ( inkl . 86 loeiblichcn ) auf 571 ( inkl . 199 weiblichen ) .
Die Mitglieder verteilen sich aus acht Gewerkschaften : Maurer 145 ,
Tabakarbeiter 138 ( 100 weibliche ) , Holzarbeiter 110 , Erdarbeiter
und Buchdrucker je 60 , Ziminerer 25 , Töpfer 20 und Dachdecker 13 .
— Sammlungen wurden drei veranstaltet . Es wurden für die
Bergarbeiter im Ruhrrevier 322,86 M. , für die Schuhmacher in
Weißenfels 52,02 M. und für die Zigarettenarbeiter in Dresden
93,90 M. gesammelt . — Die Bibliothek umfaßt jetzt 236 Nummern .
Wie schon anfangs erwähnt , mutz die Bibliothek bedeutend mehr
benutzt werden . Von den 571 Gewerkschaftsmitgliedern haben nur
40 Mitglieder Bücher entliehen . — Redner versuchte noch die Zwecke
und Ziele der Gewerkschaftskartelle im allgeineinen klarzulegen
und schloß damit seine beifällig aufgenoinmenen Ausführunge » , . —
An der Diskussion beteiligten sich i,och einige Mitglieder , so Buch -
drucker Döring , welcher wünscht und hofft , daß die Mitglieder noch
bedeutend »nehr die Parteipresse lesen müßten . Es lesen von den
571 Mitgliedern nur 117 die „ Brandenburger Ztg . " und 21 den
„ Vorwärts " , Viele lesen noch die bürgerlichen Zeitungen . Es
wurde noch von verschiedenen Seiten bemängelt , daß der neu -
gegründete Diskutierklub seine Sitzungen Freitags abhalten »vill ,
»vo doch Bibliotheksabend sei , was aber nur falsch berichtet ist , denn
der Diskutierklub bestimmt seine Sitzungen von Woche zu Woche .
Sonst wurde nichts Bedeutendes weiter besprochen und der Vor -
sitzende Richter schloß die gut besuchte Versammlung .

Steglitz .
Achtung . Flottenkoller ! Die hiesige Ortsgruppe des Deutschen

Flottenvereins beabsichtigt , in den nächsten Tagen Unterschriften
zu einer Petition zu sammeln , durch welche der Reichstag auf -
gefordert werden soll , nicht nur die vo», der Regierung geforderten
Ausgaben zu Schifssbauten zu bewilligen , sondern noch über diese
hinaus der Regierung Mittel zur Verfügung zu stallen , um mehr
Crsatzbauten für die angeblich ininderwcrtigcn Schiffe auszuführen .
Daß unsere Parteigenossen derartige Listen nicht unterschreiben ,
das wissen wir ; sie müssen aber noch ein übriges tun und auch Mit -
arbeiter und sonstige Bekannte über den wahren Sachverhalt auf -
klären , dainit auch diese sich nicht zu diesem Rummel gebrauchen
lassen . Mögen die Wasserfexe in die eigene Tasche greifen und aus
ihren Mitteln Schiffe nach Belieben bauen , das verwehrt ihnen
niemaird . Die Arbeiter lasse man ungeschoren .

Nieder - Schönhause « .
Ein Rencontre , bei dem das Messer eine Rolle spielte , hat

brach , zog in der Aufregung ein gewisser Artur Arnold das Messer
und brachte dem H. eine Anzahl Messerstiche bei . Hüktze ist zwar
schwer verletzt , befindet sich aber außer Lebensgefahr .

Nowawes - Neuendorf .
Der Abbruch deS alten Knabenschulgebäudes in der Priester -

straße in Nowawcs soll laut Bekanntmachung des Gemeindevor -
slehers in öffentlicher Subinission vergeben werden , wozu Offerten
bis zum 13 . Januar einzureichen sind . Damit wird endlich ein
öffentliches Gebäude verschwinden , welches man mit vollem Recht
nicht nur einen Schandfleck für unsere Gemeinde , sondern auch als
eine würdige Illustration zu der sozialen Rückständigkeit der prcu -
ßischen Regierung bezeichnen konnte : denn in keinem anderen
Bundesstaat — außer vielleicht in Mecklenburg — wäre eS wohl
»nöglich gewesen , daß ein bereits vor über 12 Jahren von der
oberen Verwaltungsbehörde als baufällig erklärtes Schulgcbäudc
bis jetzt noch in Benutzung genommen werden konnte . Dabei mutz
konstatiert werden , daß nicht etwa die Lässigkeit der Gemeinde -
Verwaltung die Schuld daran trägt . Diese hat sich vielmehr seit
Jahren bemüht und Projekte zu einem Neubau eingereicht , um
diesem jammervollen und für die Besucher der Schule nicht un -
gefährlichen Zustand « ein Ende zu bereiten ; aber der „ Untertan "
denkt und die Regierung lenkt . Erst nach vielem Hin und Her hat
da » zuletzt eingereichte Projekt Gnade vor den Augen der Behörden
gefunden , und wird nach dem Abbruch des alten sofort mit dem
Bau ein «» neuen zweistöckigen GchulhauseS begonnen werden . Bis
zur Fertigstellung desselben werden die Kinder , welche bis jetzt die
Schule in der Priesterstraße besucht haben , in den durch de » jetzt
fertig gewordenen Schulhausanbau in der Auguststraße neu -
geschaffenen Räumen untergebracht werde »: . Somit wird die Ge »
meinde vürauSMKch Ende dieses Jahres W Besitz einer neuen



Schule sein , die hoffentlich eine SSenniudcnmg der außerordentlich
hohen Klasseiifrequenz in den übrigen Schulen im Gefolge hat .

Ein Realgymnasium soll in Ncnc . idcrf errichtet werden , nach -
dem bereits vor Jahresfrist eine Vorschule für dasselbe dort
etabliert worden ist . Ostern 1ölZ6 soll die Eröffnung der Serta
stattfinden : das Schulgeld ist auf 90 M. jährlich festgesetzt . Man
hofft mit dieser Einrichtung , dem Zuge der Zeit folgend , „bessere "
und steuerkräftige Einwohner ans Berlin und seinen näheren Vor -
orten nach ? ' euendcrf zu ziehen , was allem Anscheine nach gelinge »
dürfte . Daß auch in Neuendorf auf dem Gebiete des Volksschul -
Wesens noch außerordentlich traurige Verhältnisse herrschen , beweist
die Tatsache , daß alle Klassen überfüllt sind : allerdings trägt man
sich auch dort mit dem Projekt eines Schulhausneubaues . Da ja
aber durch das Realgymnasium für die Kinder der bessersituierten
Einwohner genügend gesorgt ist , ivird es mit dem Bauen der Volks -
schule noch gute Weile haben . Hoffenilich gelingt es uns , bei der
diesmaligen Gcmeindcvertreterwahl einige rote Hechte in den
blauen Karpfenteich zu setzen , welche dazu beitragen , daß von der
Gemeinde die Schaffung sozialer Einrichtungen etwas intensiver als
bisher betrieben wird .

Für die GewerbegccichtSwahlen i » Schöneberg und in Chor -
lottenburg sind jetzt die Wahltermine festgesetzt worden . In
Schöneberg erfolgen die Neuwahlen am Sonnabend , 2 9. Ja -
uuar , nachmittags von 2V: > bis ZVo Uhr im Schwarzen Adler für
die� Arbeitgeber und nachmittags von 4 bis 8 Uhr in 6 Wahl¬
bezirken für die Arbeitnehmer ; zu wählen sind 18 Arbeitgeber und
IL Arbeitnehmer . In Charlotten bürg finden die Wahlen
am Montag , 2 9. Januar , von 19 bis 1 Uhr und von ö bis
8 Uhr in 8 Wahlbezirken statt ; zu wählen sind 18 Arbeitgeber und
IL Arbeitnehmer .

berliner I�admeKtrn
Berlins Krankenhauskrieg gegen die Vororte .

Seitdem der Schullastcnstreit der Vororte gegen Berlin mit
dem Urteil des Oberverwaltungsgerichts in der Streitsache Weißen -
sce eine Wendung genommen hat , die für Verlin ungünstig ist ,
dürfen in der Berliner Stadtverordnetenversammlung die haus -
agrarischen Vorortfeinde noch mehr als bisher auf
Verwirklichung ihrer gegen die Vororte gerichteten Pläne hoffen .
Die Berliner Grundbesitzervercine fordern seit langem Maßregeln
gegen die Vororte , die aus Berlin die bessersituierten Steuerzahler
und zahlungsfähigeren Mieter hiiutuslocken , aber für die eigene
Bevölkerung die Mitbenutzung der Berliner Schulen , Kranken -
Häuser usw . beanspruchen . Daß einige der weniger wohlhabenden
Vororte nun auch von Berlin noch Geld dazu verlangen , das hat
dem Faß vollends den Boden ausgeschlagen . Zu den Repressalien ,
die ihnen in Aussicht gestellt worden sind , darf man den
Krankcnhauskrieg Berlins gegen die Vororts zählen .
Dieser Krieg ist nicht erst jetzt entbrannt , aber die Absicht des Magi -
strats , nunmehr mit größerer Schneidiglcit zum Angriff vorzu -
rücken , ist zweifellos mit auf jenen Schullastenstrcit zurückzu -
führen .

Herr Wallach , der Häuptling der Ijau - Zagranschcn Vorort -
fcinde in der Berliner Stadtverordnetenversammlung , ist der Vater
des Gedairkens . Schon im Frühjahr 1994 setzte er bei der Be -
ratung des neuen städtischen Etats eine Resolution durch , die für
die Vcrpflcguirg der hier nicht ortsangehörigen
Kranken in unseren städtischen Krankenhäusern die Einforde -
rung des „ wirklichen Selbstkostenpreises " empfahl .
Der Magistrat übergab die Sache zunächst der Deputation für die
Kvankenanstalten und erbat sich Bericht . Die Deputation riet ab ,
aber der Magistrat glaubt jetzt jenem Wunsch der Stadtverordneten -
Mehrheit doch entsprechen zu sollen , und legt ihr nun einen bczüg -
liehen Antrag vor . Vom 1. April 1996 ab will er , vorläufig bis
zum 31 . März 1999 , die Kurkosten für nicht in Berlin wohnende
Kranke bei Erwachsenen auf 4,29 M. , bei Kindern
auf 3,35 M. erhöhen . Höhere Kostensätze bestanden ja für aus -
wärfige Kranke schon längst ; Erwachsene zahlten 3 M. ( statt
2,59 M. ) , Kinder 2,59 M. ( statt 2 M. ) . Aber eine Erhöhimg ,
wie sie jetzt vorgeschlagen wird , dürfte es den meisten Vorort -
bewohnern unmöglich machen , künftig noch in Berlin ein städtisches
Kranlenhaus aufzusuchen . Auch die Ausnahmen , die bisher nach
zugelassen wurden , sollen aufgehoben werden . Hiernach würde also
unter anderem auch für -die in Vororten wohnenden Mitglieder von
Berliner Krankenkassen sowie für die außerhalb wohnenden
Beamten und sonstigen Zln gestellten der Stadtgemeinde Berlin der
„ Selbstkostenpreis " zu zahlen sein . Dieser „ Selbstkostenpreis " ist ,
nebenbei bemerkt , aus höchst merkwürdige Art berechnet worden .
Unter anderem stecken darin auch die Zinsen des Anlagekapitals der
Krankenhäuser , ihres Grundwertes usw . Für den Grundwert ist
eine Phantasiezahl eingesetzt , deren Höhe sich danach richtet , wie viel
die Terrainspckulation in der betreffenden Stadtgegcud jeweils aus
dem Meter Bauland herauswuchert .

So sollen nun also die ersten Bausteine herbcigetragen werden
zur Errichtung der chinesischen Mauer , hinter der Berlin
sich gegen die Vororte zu verschanzen gedenkt . Um den Vorschlag
annehmbarer erscheinen zu lassen , wird man wahrscheinlich er -
zählen , daß hiermit zugleich AbHülse für die Berliner Kranktnihaus -
not geschaffen werde . Davon kann aber gar keine Rede sein ; denn
im Vergleich zu der großen Zahl der hiesigen Kranken fallen die
paar tausend auswärtigen , die hierher kommen , nicht so ins Ge -
wicht , daß ihre Hinausgraulung die Kranken hausnot nennenswert
mildern könnte . Das Mittel , das da vorgeschlagen wird , ist kein
großes , sondern nur ein ganz kleines — und zugleich ein recht
kleinliches . ES paßt zu der K i r ch t u r in s p o l i t i k , die die
Berliner Hausagrarier wünschen und die nun auch der Magistrat
gegenüber den Vororten befolgen toill . Wann kriegen wir das
Grotz - Berlin , das diesem Treiben ein Ende bereitet ?

Lehrbuch der Bierpantscherei . Ein Lehrbuch bc' j Bierpantscherei
stellt eine neue Zusammenstellung gerichtlicher Entscheidungen über
Biervcrfälschung für die gesundbeitspolizeiliöhen Behörden dar .
Man sieht daraus , wie vielerlei Stoffe zur Biervcrfälschung un -
erlaubterweise verwendet werden . Kochsalz und Weinsprit werden
dem Bier beigefügt , um es kräftiger und voller gebraut erscheinen
zu lassen , als eS in Wirklichkeit der Fall ist . Fenchel , Koriander ,
Süßholz und Zimt sollen daö Weißbier schmackhafter machen . Ein
Brauer hatte nach altem Rezept 29 Hektoliier Weißbier Vi Pfund
Koriander , % Pfund Fenchel , Vi Pfund weiße n Zimt und 1 Pfund
Süßholz zugesetzt . Auch Rum und Farinzucker wird beigefügt .
Bierkouleur nennt sich ein besonderes Bierfärbemittcl . Selbst
Salichlsäure wird dem Bier zugesetzt . Doppeltkohlensaures Natron
soll das Bier moussierend machen . Bockbierextrakt nennt sich ein
Mittel , das im wesentlichen aus Saechartn besteht . Eine Gebrauchs -
« » Weisung besagt , daß man damit aus jedem beliebigen Bier sofort
Bockbier herstellen kann . Man braucht nur auf 1 Hektoliter Bier
• Vi bis 1 Liter Bierextrakt beizufügen und „ mau erhält ein Bier
in Geschmack . Vollmündigkeit und Farbe des echten , eingcbrautcn
Bockbieres bei hohem Glanz und großer Haltbarkeit " . Zahllos sind
-die Bestrafungen wegen Zusatzes von Saccharin , vielfach in Form
von Täfelchen zugesetzt . Außerdem gibt es besondere Versützungs -
mittel , die Dulcin - , Zuckerkcrnleur oder Zuckerin genannt werden .
Bierextrakt heißt ein Erzeugnis , das im wesentlichen aus Zucker ,
kouleur mit höchstens 5 Proz . Malzextrakt und vielleicht ganz ge -
ringen Hopsenbcstandtcilcn besteht .

Die Teuerungszulage soll bald ausgezahlt werden . Aus dem

Rathause wird gemeldet : „ Allen städtischeil Arbeitern und Be -
amtcn , auch den Mannschaften der Berliner Feuer -
wehr , wird in den nächsten Tagen eine Zulage
von 25 M. ausgezahlt werden , sofern sie ein Einkommen — Ge¬

halt . Lohn usw . — von weniger als 2999 M. haben . Alle die ,

welche mehr als 2999 M. Ticnstbczügc haben , sei eL durch den Be¬

zug von Nebencimmhrnen , einer freien Wohnung usw . , sind aus -

VeraÄwortlicher Redakteur : Hans Weber . Berlin . Für dei

geschlossen . Da es sich um mehr als 14 999 Personen , die in vielen
Verwaltungen beschäftigt sind , handelt , erforderten die Fest -
stcllungcn viel Zeit und Arbeit . "

Göttliche Weltordiiung .
Wer die etwas abseits von dem flutenden Gewoge des Ge -

schäftslebcns belegenen Straßen durchwandert , der sieht fast an
jedem Hause ein Schild hängen mit der Anfschrift : „ Logis frei " ,
möbl . Zimmer , Wohnungen von 2, 3, 4 und mehr Zimmer zu ver -
mieten . Alle diese Aufschriften besagen , daß für leerstehende
Räume Bewohner gesucht werden . Eine einzige Nummer einer
hiesigen Zeitung enthielt misschließlich der Angebote für Geschäfts -
lokale usw . über 199 Inserate , in denen oft mehrere Wohnungen
oder Zimmer angeboten wurden . Man sollte demnach vernünftiger -
weise annehmen können , es bestehe ein großer lleberschutz an be¬
wohnbaren Räumen und ein Mangel an Lebewesen - , welche ein un -
gedecktes Bedürfnis für ein Unterkommen haben . So müßte es
sein , lebten - wir nicht in der göttlich - kapitalistischen Ordnung ! Wer
es ist anders ! Tausende Menschen drängen sich Tag für Tag zu
den Asylen für Obdachlose , viele müssen umkehren, Verzweiflung
im Herzen , sie wissen nicht , wohin sie ihr Haupt betten werden .
In Torbögen , in Ställen , Wagen und dergleichen Schlupfwinkel
nächtigen Menschen , die nach der Lehre , mit denen man unsere
Kleinen in der Schule regaliert , alle nach dem Ebenbilde Gottes
erschaffen sind . Manche dieser „ Ebenbilder " frieren unter freiem
Himmel — und taufende Wohnräume sind unbewohnt ! — Arbeits¬
kräfte liegen brach , Materialien sind vorhanden , es könnten noch
mehr Wohnungen errichtet werden . Es geschieht nicht ; arbeits - und
obdachlose Menschen liegen auf der Straße , Wohnringen bleiben un -
bewohnt , weil das — göttliche Weltordnung ist .

Ter „ Deutsche Agitatiousvcrband " schickt uns durch den
Schriftführer , einen Herrn Franz Borowicz , eine Zuschrift des In -
balts , daß „ Herr Friedrich Wrißenbvrn mit dem „ Agitationsver -
baN- d" absolut nichts zu tun habe . Ter Letztere sei nur aufgefordert ,
„ das Referat in den Lehrlingsversammlungen zu übernehmen , habe
aber sonst mit dem „ D. A. V. " absolut nichts zu tun . " Wir
hatten bisher den Namew des Herrn Borowicz als Arrangeur der
Lehrlingsverscumnlungen nicht mit genannt , und kommen nunmehr
in die Lage , dies nachholen zu können . Dieser Herr verlangt von
uns allen Ernstes die Ausnahme einer Berichtigung auf Grund
des § 11 des Prehgesetzes , die auch nicht im geringsten darauf An -
spruch machen kann . Wir hätten nun das uns zugegangene
Schreiben des Herrn Borowicz sehr gern abgedruckt , wenn der Herr
nicht geschrieben hätte , bei Nichtveröffentlichnng würde er die Sache
weiter verfolgen . Wir wollcni ihm das Vergnügen nickst rauben .
Durch die Nickstveröffcnilichung kommen allerdings unsere Leser
um einige heitere Minuten ; sie werden sich aber zu trösten wissen .

Ein Kindesmord ist gestern in der Stcinmctzstraße entdeckt
worden . Auf dem Flur des Hauses Stciinnetzstraßc 42 wurde
durch einen Anwohner in einer verborgenen Ecke die Leiche eines
Säuglings weiblichen Geschlechts aufgefunden . Spuren äußerer
Gewalt deuten darauf hin , daß das Kind erdrosselt worden ist . Die
Umhüllung der Leiche bestand aus einem weißen Hemdchcn und
grauem Packpapier . Die Polizei hat die Ermittelungen nach der
Mutter , von der bisher jede Spur fehlt , in die Wege geleitet .

Im Strudel des Vergnügens vom Tode überrascht . Eine jähe
Unterbrechung fand eine festliche Veranstaltung , welche gestern in
einem bekannten Etablissement in Alt - Moabit stattgefunden hat .
Inmitten des Trubels brach plötzlich ein älterer Herr zusammen
und starb kurz darauf . Ein sofort hinzngcrufcner Arzt stellte fest ,
daß der Tod infolge Herzschlages eingetreten war . In dem Ver -
storbencn wurde der Tclegraphcninspektor a. D. T. aus der

Schloßstraße zu Steglitz erkannt .

Ein tragisches Ende hat die Ehe des Bureauvorstehcrs Sch . aus
der Elbingcrstraße genommen . Seit mehreren Jahren lebte Sch .
mit seiner erst 26 Jahre alten Frau in glücklichster Ehe . Vor

einiger Zeit machten sich bei der jungen Frau Spuren von Trüb -

sinn bemerkbar . Der Zustand der Unglücklichen verschlimmerte sich
derartig , daß sie schließlich mit Selbstmordgedanken umging . Als

Sch . gestern vom Dienst heimkehrte , ward ihm eine furchtbare
Uebcrraschung zu teil . Im Wohnzimmer fand er seine junge Frau
am Fcnskerkreuz erhängt vor . Sofort angestellte Widerbelebungs -
versuche waren erfolglos .

Das geheimnisvolle Verschwinden eines jungen Mädchens be -

schäftigt feit einigen Tagen die Kriminalpolizei Berlins und der

westlichen Vororte . Am vergangenen Donnerstag entfernte sich die

15jährige Tochter des Portiers Treptow aus der Rheinstraße 25

zu Friedenau , um sich nach ihrer Arbeitsstätte in einem Berliner

Geschäft zu begeben . ES ist jedoch bis heute weder dort angc -
kommen noch in die elterliche Wohnung zurückgekehrt . Das

Mädchen , welches trotz seiner Jugend außerordentlich stark ent -

wickelt ist , wurde zuletzt in Begleitung eines fremden Mannes

von einer Bekannten am Stettiner Bahnhof gesehen . Die Vermißte
erzählte ihrer Freundin , sie werde jetzt nach Monaco reisen . Seit -
dem fehlt nun jede Spur von der T. Es ist anzunehmen , daß die

Verschwundene Mädchcnhändlcrn in die Hände gefallen ist .

Durch eine » Hundebist den Tod gefunden . Von einem be -

danernswerten Schicksal ist das 16jährige Dienstmädchen Olga

Buchholz , das bei einer Herrschaft in der Koloniestraße in Stellung

gewesen war , betroffen worden . Vor einigen Tagen wurde daö

junge Mädchen auf der Straße von einem Hunde gebissen und bald

darauf iu das Paul Gerhardt - Stift eingeliefert . Inzwischen hatte

sich eine Blutvergiftung gebildet , an deren Folgen die B. gestern

sterben mußte . Die Leiche dcS Mädchens ist zur Obduktion Polizei -

lich beschlagnahmt worden .

Zwei schwere Unglücksfälle im Straßenverkehr haben sich vor -

gestern abend ereignet . Auf dem Heimwege geriet die 75 jahrige
Ren - tencmpftmgerin Karoline Wolff , Admiralstr . 8 wohnhaft , in der

Belle Alliancestratze infolge ihrer Schwerhörigkeit an einen Mörtcl -

wagen heran und wurde überfahren . Ter rechte Fuß wurde der

Greisin durch die Räder des schweren Gefährts vollständig zer -
malmt . Die Verunglückte fand im Krankenhaufe am Urban Auf -

» ahme . — Ebenfalls dort hingebracht wurde der 63 Jahre alte

G- elbgictzer August Hackenberg . Am Halleschen Tor wurde H. von

dem Omnibus Nr . 799 der Linie Blücherplatz — Hausvoigteiplatz
überfahren . Die Räder gingen dem Bedauernswerten über den

Oberkörper und die Unterschenkel hinweg , so daß H. einen konrpli -

zierten Beinbruch und anscheinend auch schwere innere Verletzungen
davontrug .

Eine Protestkundgebung gegen die Berliner Stadtverwaltung
veranstalteten gestern die Berliner Gemcindetechnikcr . Einhellig

gab man der Meinung Ausdruck , daß die Stellung , welche durch
den Gemeindebcschluß vom 5. Februar 1993 den städtischen Tech -
nikern zugewiesen wird , eine unwürdige und unhaltbare sei , da

sie jede wirkliche Aufbesserung ihrer Bezüge unmöglich macht . Ten
bereits mit Pensionsberechtigung versehenen Technikern bei den
Gaswerken habe die Stadtverwaltung die von ihnen als Beamte

zurückgelegten Dienstjahre nicht angerechnet , so daß selbst Leute ,
die über ein Vierteljahrhundert im Dienste der Stadt stehen , der

jetzt von ? Magistrat beschlossenen Gehaltszulage nicht teilhaftig
werden können . Nach dem jetzigen - Modus müßten viele Techniker
erst eine 49 jährige Dienstzeit hinter sich haben , um zu einem

einigermaßen auskömmlichen Gehalt zu kommen . Ein solches Ver -

fahren sei einer Stadt wie Berlin nicht würdig . Auch die von der
Stadtverordnetenversammlung bewilligte Teuerungszulage komme
nur wcnigeit Begünstigten zugute . Bei den niaßgebenden Behörden
soll durch Protesteingaben den Beschwerden der Gemeindctechnikcr
Ausdruck gegeben werden .

Der in Arbeiierkreiscn wohlbekannte Lese - und Diskutierklub
„ Süd - Ost " feiert am Sonn tag , den 14 . Januar , in
Kellers Festsälcn , Koppenstr . 29 . _ sein _ _ 15 . Stiftungsfest ,

Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärt »

bestehend aus Vokal - und Jnstrumentalkonzert unter Mit -

Wirkung namhafter Solisten und des Gesangvereins „ Kreuz »

' ' erger Harmonie " . Die Festrede hat Genosse Paul Singer
übernommen . Das reichhaltige Programm verspricht den Besuchern
einen genußreichen Abend und es ist angesichts des geringen Ein -

trittsgeldcs ein zahlreiche Besuch sehr erwünscht .

Verrat militärischer Geheimnisse .

Die Aufsehen erregenden Haussuchungen nach Waffen , die , wie

wir berichtet haben » in Spandau vorgenommen worden sind , sind

auch nach Berlin ausgedehnt worden . Hier haben in den letzten

Tagen viele Haussuchungen nach alten Militärgewehren und Brief -

schaften bei Büchsenmachern und Waffenhändlern stattgefunden .

Zurückgeführt werden die Haussuchungen auf die Verhaftung des

Waffenhändlers Lall aus Griinberg in Schlesien , der unter anderem

auch des Landesverrates beschuldigt wird , und eines Althändlcrs

Bchrend in Posen . Loll soll mit alten Militärgetvehrcn . Ntodcl !

1881/84 und 1888 , einen schwunghaften Handel getrieben haben ,

obwohl für die Abgabe solcher Waffen bestimmte Vorschriften

bestehen . Im Jnlande werden die ausgeschiedenen Militärgewehre
nur an Krieger - und Schützenvercine verkauft und zwar nur in

einer Anzahl , die sich mit dem jeweiligen Mitgliederbestände deckt .

Sie kosten nur 1,59 M. pro Stück mit Einschluß von 199 Patronen .

Diese Gewehre weiter zu verkaufen ist verboten . Aus den alten

Gewehren , die den Truppenteilen zu Bajonettübungen überwiesen

werden , läßt die Militärverwaltung die Schlösser entfernen . Diese
werden dann auseinandergenommen und als altes Eisen verkauft .

EL gibt aber Büchsenmacher , die die einzelnen Teile wieder heraus -

suchen und zusammenstellen . Zu den so gewonnenen Schlössern
werden dann Kolben , Schäfte usw . neu gebaut , und das Militär -

gcwehr ist wieder fertig , vielleicht mit einigen kleinen Aenderungcn .
Bei den Haussuchungen wurden viele Gewehre , Gcwehrteile und

Briefschaften beschlagnahmt . In vielen Fällen wurde eine Per -

bindung mit Loll bereits festgestellt�
Wie auZ SvclniXlu gemeldet wird , handelt es sich dave ? auch

um eine strafrechtliche Untersuchung gegen eine Anzahl von aktiven

Militärpersoncn . Es sind bereits mehrere Unteroffiziere von zwei

Regimentern des 5. Armeekorps ( Posen ) in Untersuchungshaft gc -
nommen worden .

Aus Posen wird berichtet , daß die Untersuchung über dre Dieo -

stähle von Munition und Waffen bei der
_ deutschen Militär¬

verwaltung nach den Ermittelungen des zu diesem Zweck besonders
ernannten Untersuchungsrichters , des Landrichters Lehr , Material

zu Tage gefördert habe , das von großen Dimensionen ist . In die

Untersuchung sind Unteroffiziere einer sehr großen Anzahl von

Regimentern , vornehmlich der Jnfantericregimcnter 149 , 134 , 46 .

47 und 6 verwickelt , von denen die Mehrzahl in Untersuchungshaft

genommen worden ist . In Posen sind ein Sergeant des Infanterie -

rcgiments 46 sowie je ein Unteroffizier der Jnfanterieregimenter 6

und 47 und ein Unteroffizier des Königsjägerregiments , die als

Schießunieroffiziere fungiert haben , verhaftet worden .
�

Der letzte

ist indessen auf Grund des Ergebnisses einer Gegenüberstellung mit

dem in Untersuchungshaft befindlichen Hehler Behrend entlassen
worden . Den übrigen in Haft Befindlichen werden nur Diebstähle
au scharfen Patronen für das Jnfanteriegewehr Modell 98 zur

Last gelegt , die kurz nach der Verhaftung des Behrend bei einer vor -

genommenen Haussuchung in erheblichen Mengen vorgefunden
wurden . Dieser Fund gab dem Untersuchungsrichter Veranlassung ,

nach dem Zwecke dieses Patronenankaufs zu forschen . Behrend , der

in die Enge getrieben wurde , gestand nunmehr ein . daß er die

Patronen und auch Gewehre von einigen Unteroffizieren gekauft
und diese durch den Waffenhändler Loll in Grünberg weiter ver -

trieben habe . Die darauf bei Loll vorgenommene Durchsuchung

förderte ein ganzes Lager von Jnfanteriegewchren der Modelle

87/88 und 98 zutage . Gleichzeitig tonnte durch die beschlagnahmte

Korrespondenz ermittelt werden , daß die Gewehrlieferungen aus

Königsberg , Graudcnz , Hohensalza , Brombcrg , ja sogar aus Metz
und München erfolgt waren . Es lvurde daraufhin die Verhaftung
aller verdächtigen Militärpersonen angeordnet . Auf Grund weiterer

Feststellungen ist erwiesen , daß die gestohlenen Gewehre und die

Munition meist nach dem Auslände , speziell Rußland , vertrieben

worden sind ; auch ist festgestellt , daß ein Jnfanteriegewehr
Modell 1898 mit Seitengewehr und Munition dem Spionagcbureau
in Paris überliefert ist . Dem Untersuchungsrichter , Landrichter

Lehr , ist zu seiner Unterstützung ein Kriminalkommissar beigegeben
worden . In der Behrcndschcn Geschäftskasse befanden sich etwa
8999 M. , die der gerichtlichen Beschlagnahme verfielen .

Ein Kind aus Fcuersgefahr gerettet . Gestern vormittag wurde
die Feuerwehr nach der Stettinerstraße 55 gerufen , weil dort in
dem Keller Feuer entstanden war . Als der 16. Löschzug eintraf .
wurde dem leitenden Offizier gemeldet , daß sich ein Kind in dem

brennenden Keller befände . Es wurden daher sofort mit Rauch -

Helmen ausgerüstete Sappeurc vorgeschickt , die dann auch wirklich

nach kurzer Zeit ein achtjähriges Mädchen namens Elsbeth Thiele
ans Tageslicht brachten . Es hatte durch die Einwirkung des RauchcS

schon die Besinnung verloren . Während nun ein Teil der Lösch -
Mannschaften das Feuer erstickte , nahmen sich die Samariter der

Wehr des Kindes an . Es gelang auch , die Kleine ins Leben zurück »
zurufen , doch war ihr Zustand derart , daß sie nach dem Kaiser

Fricdrich - Krankcnhause geschafft wurde . Ueber die Entstehung des
Brandes ist nichts ermittelt .

Pferd und Wagen gestohlen wurde gestern nachmittag vor der

Handelsstätte Bellcalliance in der Lindcnstraße dem Milchhändler
Otto Dispert ans der Dorfstraße 12 zu Mariendorf . Der Mann

hatte sein Gefährt auf kurze Zeit verlassen , um einen Kunden zu
besorgen . Als er zurückkehrte , war das Fuhrwerk verschwunden .
Bis jetzt ist es der benachrichtigten Polizei »ich ! gelungen , den Täter

zu ermitteln . Der Wagen war mit einer FuchSsime bespannt . Der

Vorfall ist für den Betroffenen um so schmerzlicher , als ihm schon
vor Jahresfrist ein Pferd mitsamt dem Wagen gestohlen wurde , ohne
daß es ihm wieder zugestellt werden konnte .

Im Zirkus Busch produziert sich jetzt unter anderen die Reiter -

familie Kardinal , die bisher im „ Nouvcau Cirque " in Paris
auftrat . Recht verwegene Reiterkunststücke bringt sie zur Auf -

führung . Die phantasicvolle Pantomime „ Indien " beherrscht
außerdem noch das Nepertoir .

Vermilekres .
Ein schwerer LetricbSunsall auf der Pariser Nnlergrundbahn .

Paris , 9, Januar . Ter aus zwei Waggons bestehende , Vorzugs -
Weise Arbeiter befördernde Zug der Drahtseilbahn , welcher heute
morgen 6 Uhr von der hochgelegenen Pariser Station Rue de
Bellcville nach der Place de la Republique fahren sollte , erlitt
einen Ritz des Lsabels . Ohne zu entgleisen , rollte der Zug etwa
699 Meter hinab , die ganze Place de Röpubliaue entlang bis zur
Rue Saint - Maur . TaS Unglück soll durch das Versagen der Bremse
verursacht worden sein , die schon allzulange in Gebrauch war , ohne
daß stark mitgenommene Teile ausgewechselt worden sind . Das

Zerreißen des Kabels erfolgte unmittelbar , nachdem das Signal
zur Abfahrt gegeben worden war . Die Rufe der Besonnenen :
„ Sitzen bleiben ! " blieben wirkungslos ; gegen zwanzig Personen ,
darunter mehrere Frauen , sprmigen aus dem Zuge und erlitten

mehr oder minder schwere Verletzungen . Nach einer Minute , die
den Insassen des Waggons eine Ewigkeit dünkte , gelang es dem
Maschinenführer , den Zug bei der Haftestelle Rnc Saint - Maur zum
Stehen zu bringen . Drei Personen haben Schädelbrüche erlitten
und dürften kaum mit dem Leben davonkommen .

Erdrutsch . Haderst raw ( Staat New Aork ) , 9. Januar .
Hier ereignete sich gestern kurz vor Mitternacht ein Erdrutsch , bei
dem acht Häuser aus einer Höhe von 199 Fuß in eine Tongrube
hinabstürzten , die zu einer Ziegelei gehört . 16 Personen kamen
dabei ums Leben . Man nimmt an , daß der Erdrutsch dadurch ver -
anlaßt wurde , daß man mit dem Ausgraben des Ton » zu nahe an
die Straße heranging .

Luchdruckerci u. Berlcrgsanstalt Paul Singer & (So. , Berlin SW . ,
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